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KULTURKRISE? 


Eine Woche voller Spannung 


P mg, 2L Oktober m7. 

Die letzte Woche brachte eine wesentliche 
Ver&chte^terung der Situation in Palästina, 
Der arabische Terror-Kleinkrieg ist wieder auf- 
geflammt* Aus einer großen Anzahl von Orten 
werden die üblichen Attentate berichtet: £üge 
werden zur Entgleisung gebracht, Autobusse 
angegriffen, Siedlungen beschossen, da und dort 
werden Bomben geworfen- Es ist gar keine 
Frage* daß dies keine zusammenhanglosen Er¬ 
eignisse sind, sondern Teil-Aktionen eines syste¬ 
matischen und wohlorgan feierten Aufstandes, 
dessen Technik zum'Teil auf alter Uebung be¬ 
ruht, zum Teil den örtlichen Verhältnissen an¬ 
gepaßt Ist und zum Teil sogar von den Eng¬ 
ländern selbst stammt. Man lese nur, mit wel¬ 
cher Bewunderung Lawrence in seinem bekann¬ 
ten Arabienbuche von der Gelehrigkeit seiner 
arabischen Schüler in der Herbeiführung von 
Eisenbahnentgleisungen schreibt und mit wel¬ 
chem sportlichen Vergnügen er von derartigen 
gelungenen Attentaten berichtet Nim — da¬ 
mals war ein regulärer Krieg und es ging gegen 
türkische Eisenbahnzüge. Aber — wie die Er- 
eiguiiae zeigen — die Technik läßt sich ebenso 
gut in einem irregulären Kleinkrieg und — 
gegen die Engländer an wen den* 

Denn gegen die Engländer ist dieser 
Kleinkrieg heute gerichtet, das stellt wohl 
schon außer Zweifel, das scheint man in London 
mm auch erkannt zu haben und es ist nun 
höchste Zeit., daß sich die englische Beamten¬ 
schaft in Palästina dieser Tatsache auch wei¬ 
terhin bewußt bleibt* 

Es fst aber heute schon weit mehr deutlich 
geworden als dies* Nach der letzten Entwich- 
lung der Dinge und dem Echo, den die Ereig¬ 
nisse in Palästina gefunden haben, steht der 
ganze' internationale Zusammenhang des ara¬ 
bischen Aufstandes klar vor den Augen der 
Welt* Mussolini hat nun die Zelt für reif 
gefunden* die Maske fallen zu lassen 
und der Weit zu offenbaren, wen England auch 
in diesem wichtigen Winkel des Mittotmeere® 
als seinen eigentlichen Feind anzusehen hat 
Das italienische Regierungsorgan „Fopolo 
d‘I t a 1 i a“ findet den Mut, der englischen Regie¬ 
rung, welche in Palästina, den arabischen Mör¬ 
dern und Brandstiftern gegenüber eine Langmut 
bewiesen bat, die man schon ruhig sträflich 
nennen kann, vorzuwerfen,.daß sie die Gesetze 
der Humanität verletze* Das fascisti&che 
Organ wagt es, einer Regierung, welche 
gegen den mörderischen und hinterlistigen 
Bandenkrieg kaum mehr als Polizeimaßnah men 
trifft, Verletzung der Zivilisation und hero- 
dianisehe Zerstören gesucht vorzu werfen* Wenn 
jetzt auch den araber-freundlichsten englischen 
Beamten kein Licht aufgeht, dann muß man an 
die Fähigkeit oder an dem guten Willen einer 
solchen Verwaltung verzweifeln. Jetzt muß die 
Regierung emsohen. daß es sich um keine ^zu¬ 
fälligen Verbrecher“ handelt* gegen die inan 
nur polizeilich vorzugehen braucht, aber auch 
um keine „legitime nationale Politik 4 ' der Ara¬ 
ber* die man wie sonst eine politische Betäti¬ 
gung tolerieren muß* sondern nur um den Ver¬ 
such, England auch von dieser Stelle der Mit- 
telmcerUtnder endgültig zu verdrängen; also um 
eine sehr ernste Bedrohung jener Punkte, nn\ 
die es sich England in letzter Linie wirklich 
handelt* den Schutz des Suez-Kanals, um den 
Hafen in Haifa* die Pipeline und die Flugver¬ 
bindung nach dem Süd osten* Jetzt, müßte der 
englischen Politik klar geworden sein, ob cs 
richtig ist* ln der Sorge um den Schutz dieser 
wichtigen Stellen des Empires mit dem »raten 
Willen arabischer Politiker vom Schlage dos 
Mufti zu rechnen, deren Beziehung zu Italien 
jetzt — hoffentlich noch rechtzeitig — auf- 
gedeckt, worden sind: und ob es nicht richtiger 
ist, sich wieder des ursprünglichen Sinnes der 
englischen Anwesenheit in Palästina zu er im 
norm der Errichtung des jüdischen National- 
heims. Vielleicht wird es mm endlich klar wer¬ 
den* daß dieser Weg über das Jüdische Natio¬ 
nalheim nicht nur der völkerrechtlich legitime 
und sittlich gerechtfertigte ist, sondern auch 
der sicherste Schutz der englischen *nter- 
essen am östlichen Ufer de* Mittelmeereis. 

Denn der jüdische Jischu w i st felsen¬ 
fest entschlossen, seine Positio¬ 
nen zu halten. #o wenig wie die erste Terror- 
wetle ihn erschüttert hat* so wenig wird ihn die 
zweite erschüttern — für die er weit besser 


Der Mufti entflohen 
Mussolini deckt die Karten auf 

Die vergangene Woche stand Palästina im Zeichen der Hochspannung. Nach¬ 
dem die Woche nach der Absetzung des Mufti und der Deportierung der arabi¬ 
schen Führung ruhig verlaufen war : setzte fast schlagartig wieder eine Ter¬ 
ror w e 11 e ein. Zur gleichen Zeit gelang es dem Mufti, auf romantische Weise 
aus der Omar-Moschee zu entkommen und nach Syrien zu entfliehen. Terror¬ 
akte wurden im ganzen Lande verübt. Die Regierung schritt diesmal ziem¬ 
lich energisch ein und diesem Vorgehen scheint es auch zuzuschreiben sein, daß 
die Terrorwelie in den letzten zwei Tagen bereits sichtlich im Abklin¬ 
gen begriffen ist. Der jüdische Jischuw stand die ganze Zeit über in höchster 
Bereitschaft. In allen jüdischen Sielungen und Städten des Landes wurden alle 
nötigen Sicherheitsmaßnahmen ergriffen. 

Wie ans London gemeldet wird, wird Koionialminister Ormsby Gore in der 
nächsten Sitzung des Unterhauses einen Bericht über die Lage in Palästina er¬ 
statten. Inoffiziellen Kreisen wird der Meinung Ausdruck gegeben, es sei keiner¬ 
lei Anlaß zu einer Panik gegeben. Die Vorgänge der vergangenen Woche seien 
nicht über das Ausmaß des Sporadischen hinausgegangen. Die Regierungskreise 
betonen mit Nachdruk, daß sie keinerlei überstürzte Beschlüsse bezüglich Palä¬ 
stinas zu treffen gedenken. Die Vorhereitungen für die Entsendung der neuen 
Kommission sollen so gründlich als möglich getroffen werden. Aus diesen 
offiziellen Aeußerungen darf wohl der Schluß gezogen werden, daß die Kommis¬ 
sion noch nicht in allernächster Zeit nach Palästina entsendet werden wird. 


Wie der Mufti noch 
Syrien kam 

London. Reuter veröffentlicht folgende Ein¬ 
zelheiten über die Flucht des Mufti: 

Nachdem es* dem Mufti gelungen war, 
das Gebiet der Omar-Moschee heimlich 
zu verlassen, hat er ein an der Küste 
bereit gehaltenes Motorboot bestiegen, 
das ihn au eine vorher bcstimmte Stelle 
der libanesischen Küste bringen sollte, 
wo ilm ein Auto zwecks Fortsetzung der 
Flucht erwartete. Das Motorboot ver¬ 
fehlte jedoch diese Stelle und wurde von 
einem französischen Küstenwachtkutter 
eingeholt, unter dessen Bewachung der 
Mufti nach Beirut eskortiert wurde. Dort 
hat er zunächst in einem Hotel unter 
Polizeibewachung Aufenthalt genom¬ 
men* Bei der Polizei in Beirut meldete er 
sich unter dem Namen Achmed JaffarL 
In einer späteren Meldung wurde dann 
erklärt, der Mufti sei mit dem Motorboot 
doch an der libanesischen Küste, und 
zwar in der Nähe des Ortes Nakura, als 
Beduine verkleidet, gelandet und von 
den Zollbeamten erkannt worden. Auf 
Aufforderung der libanesischen Behörden 
hatte er dann da? Gebiet der R ep u b l i k 
Libanon verlassen und steh 
noch während der Nacht nach Beirut in 
Syrien begeben, von wo er sich am 
nächsten Morgen nach Damaskus be¬ 
gab. 

Wie aus Damaskus gemeldet wird* be¬ 
findet sich der Mufti dort noch in Po* 
Hzeigewahrsam. Es stehe noch 
nicht fest, ob seine Festnahme wegen 
mangelnden Visums oder zum Zwecke 
der Auslieferung an die englische Man¬ 
date egierung erfolgt sei* 


Vor seiner Flucht hat der Mufti ein 
M *vr* »fest an die Araber Palästinas 
erlassen, in welchem er sie auf fordert, 
nicht zu verzweifeln, sondern den 
Kampf bis zur vollkommenen Be¬ 
freiung fortzusetzen. 

Der Jüdischen Telegraphen-Agentur 
wird mitgeteilt, daß die Palästinaregie¬ 
rung die Regierungen von Syrien und 
Irak aufgefordert habe, eine politische 
Betätigung des Mufti und seiner Mit¬ 
arbeiter zu verhindern und den Mufti 
auszuweisen* 

Wie aus arabischen Kreisen Jerusalem? mit¬ 
geteilt wird, wird in Syrien ein neuer Ara¬ 
bischer Ausschuß gebildet. Diesem Ans- 
schuß werden die gefjlichteten Angehörigen des 
ehemaligen Au^chueses und außerdem fünf 
arabische Nationalisten ans dein Irak* Aegypten, 
Syrien und Libanon angeboren, die au dem 
arabischen Kongreß im Dorfe Blond#u bei 
Damaskus im September fl. J, teHgenomine d 
haben. 


Hetzpropaganda durch 
den Sender in Bari 

Jerusalem. Der italienische Rundfunk' 
Sender m Bari hat seine proarabische, anti¬ 
englische und aiitizionislische Propa¬ 
gandatätigkeit unter den arabischen 
Ländern des Nahen Ostens wieder in verstärk¬ 
tem Maße auf genommen, Mittwoch nacht gab 
der Sender einen Ueberblick über die Lage in 
Palästina* wobei für Freitag, 15. Oktober, der 
Ausbruch neuer blutiger Geschehnisse in Palä- 
stina angekündigt wurde. Gleichzeitig sagte der 
Sprecher, es seien Nachrichten elngetroffen* wo¬ 
nach die Palästinaregierung auf alle Eventuali¬ 
täten vorhereilet sei. 

In einer anderen Sendung aus Bari wurde mit- 
geteiU, daß Dr. Weizmai%n in kurzem als JKönig 
des neuen .jüdischen Staates in Palästina auf 
den Thron erhoben* werden wird» 


vorbereitet St, als voriges Jahr. An uns, den bieten, um ihnen zu helfen: damit sie fühlen, 
Juden der Diaspora aber ist es, nicht einen daß sie die vorderste Front des jüdischen Vol- 
Moment zu vergessen* in welchem Lage sich kos sind, und damit sie kt ihrem Kampf sich 
unsere Menschen in Palästina befinden; und dessen bewußt sind* daß auch w i r fühlmi. 
alles zu tun. was nur im Oaluth getan werden daß s I e unser«- Hoffnung sind. 

kann, um sie zu stärken, alle politischen, mors- ___ 

]ticben und materiellen Möglichkeiten mim* 


II ii ns Rtsenkranz: 

Täter und Anstifter 

Der neue Ausdruck von Terror und Unruhe 
in Palästina stellt nicht, wie manch* glauben 
oder glauben machen wollen, die arabische Ant¬ 
wort auf das scheinbar so eiiergispe Vorgelu;;ti 
der Mandafcs verwnl tung dar* sondern im Gegen¬ 
teil: diese neuen Terrorakte sind die Quittung 
für die Lückenhaftigkeit, die inkontKju« uz und 
— wenn für nichts Schlimmeres — den Lelohi- 
sinn* mit dem diese an sich energischer* a 
Maßnahmen durchgefüftrt wurden* 

Zunächst einmal handelt cs sich überhaupt 
nicht um eine « p on t a n e Antwort der am bi¬ 
schen Massen auf die Verhaftung und Maß reg' - 
hing ihrer Führer, Spontane Handlungen ge¬ 
schehen schnell. Zwischen der AnstsenlS' , Tv.img 
des Mufti, der Auflösung des *Urab II igln C 
Comitee und dem Beginn der neuen AttenLits- 
wdle liegt eine Zeitspanne, die Spontanität 
atisschließt und es klar macht, »laß cs sh h 
wiederum um organisierten Terror han¬ 
delt* Er begann im wesentlichen nicht a u 
dem Tag, an dein das britische KriegsschiU 
mit den *, NationalheIdeir 1 an Bord den Hafen 
von Haifa verließ* sondern i n d e r S tu n d e 3 
in der man den Mufti hatte entkommen lassen. 
Die Behauptung des Jischuw und seiner poli¬ 
tischen Führung — seit Jahr und Tag ab Fe¬ 
derung erhoben — hat sich als richtig erwie¬ 
sen: die arabischen Massen d & c h l e n nicht 
daran, für ihre Führer auf zu stehen. Sk hatten 
auch, wenn diese Maßnahmen vor anderthalb 
Jahren, wie es nötig war und selbstverst md- 
lieh hätte sein sollen, getroffen worden wären, 
eiÄüfcO wenig daran ge.Jatht« Ah'-r ik'unb 
wäre es nicht nur ebenso wenig wie heute zu 
spontaner Auflehnung gekommen* damals wäre 
auch der organisierte Terror ausgcddiebeii; 
denn damals — vor anderthalb Jahren noch! 

\vnr die terroristische Organisation noch nicht 
in gleichem Maße auf die Beine gestellt, wie 
das heute der Fall ist, und damals war sie 
noch nicht wie heute — wie es jode terrori¬ 
stische Landskneclitsgruppe tut, wenn mau sie 
lang genug gewähren läßt — zu Eigen b c wegung 
und Eigenleben erstarkt* 

Der Schlag der Mandats Verwaltung traf die 
politische Führung — lückenhaft, wie 
die ..Flucht*’ des Mufti und das Fehlen des ge¬ 
fährlichen Namens von George Antonius, die 
früheren hohen Regiereagsbeamten und ,p Ui- 
gen einflußreichen Advokaten* des gcsehuD 
testen Kopfes der arabischen Bewegung in Pa¬ 
lästina, und dessen Haus das „europäische. Kü- 
stungsschild“ der arabischen Chauvinisten ist, 
unter den Gemaßregelten zeigt — aber er imi 
nicht und galt überhaupt nicht der terroristi¬ 
schen Organisation selber. 

Es gibt zwei arabische Gruppen im Lund, die 
ftUÄgesßhattet werden müßten* wenn Ruhe und 
Ordnung wieder kehren sollten: die pölltischo 
und die ^strategische" Führung- das Arab 
Higher Comütee und den sozusagen »General- 
stab'" der Terroristen, die Anstifter und die 
Täter. Man traf mir die Anstifter, auch von 
ihnen nur einen Teil 

Der Jischuw in Palästina und die Juden auf 
der Welt werden der Verwaltung in Jortmlom 
den gOOÖ will zur Beendigung des Terrors so 
lange nicht glauben* als nicht der ömsthaHo 
Versuch gemacht wird* den ,»Geucralstnb" der 
terroristischen Organisation selber auszuhoben. 
Die nme Terrorwelie beweist, daß dieser . f Go- 
jicralstab“ die britischen Maßnahmen seihe? 
nicht als zum letzten Ernst cnisi hlbs * ne 
betrachtet* 

Wer Ist dieser „Gnicralstab ? — Mau kennt 
einige Namen und besonders die Gloriole. 
um den angeblichen Führer F.iwzi ei Kawkji 
verbreitet wird. Man weiß von einigen auskin 
dischen Instruktoren, teils golclu-k di*' jm 
Dienst ihrer Regkrungtm stehen, und teils sol¬ 
chen. die verabschiedete Offiziere und Angewor¬ 
bene Landsknechte sind. F a w z i c 1 K a ■ ■ k i i 
war und ist n i e h t d e r F ü h rer, DI e F ii h 
rttng ist ein Kollektiv, und ihre avantgardi¬ 
stischen K ad res sind eine höchst angesehen ■, 
offiziell uniformierte, allgemein bekamt; fh-- 
ganisation britischen Namens und britischer 
Protektion: d i e a r a b i s c h e n Boy -S»*auLv. 
Diese von Lord Baden-Powell gegründete iutor- 
nationafe, dem VölkerfriBden zu dienen *«, ruIVtn 
■ fugendorganisaHo ji ist io Palästina, wie jedes 
Kind im Laude weiß, die ^chnliingrmigjiDls;i- 











iK'u für Qmmmsmus und Terror, und die 
hödmfc „unpolitische* 4 und höchst „ehrenwerte 1 * 
Führung dieses Bundes, verstärkt um ein paar 
Söldner aus der Wüste — und aus Europa, ist 
die von der politischen heute bereits weitgehend 
im;il>hängi«!v Führung des arabischen Terrors, 
i'nd jedes Kind im Lande weiß, daß dieser Or¬ 
ganisation Protektoren und „Ehrenskauts“ 
zahlrejcho englische Beamte sind, und daß es 
der ermordete Lewis Andrews n i c h t war. 


Dr. Bergmann wieder 
zum Rektor gewählt 

Jerusalem. Dr. Hugo Bergmann 
ist zum dritten Mal zum Rektor der He¬ 
bräischen Universität gewählt worden. 

Olt’ Nachricht, daß Hugo Bergmann nun zum 
drittenmal zum Rektor der Hebräischen Univcr* 
MlSt in Jerusalem gewählt worden bt. ifct für 
seine Prager Freunde, eine Freude und eine 
1 ’ umgtuung. Hugo Bergmann Ist für um mehr 
aW der Rektor der Hebräischen Universität, er 
ii>T auch nu hr ata tn$er Landemann; er ist vor 
allem ntw.r zionietfeeher Lehrer,, fast möchte 
man sagen der geistige Vater unseres Zionismus. 
Heim sein Bespiel wie*> um allen den Weg, so 
echr wir auf diesem Wege hinter ihm zurück¬ 
geh lieben «ein mögen. Daß er, der von uns, auä 
assimiliertem wcsfcjüdfeehem Milieu, aiusging, 
auf meinem Wege dieses Ziel erreicht bat, be¬ 
deutet allen, die ihm nachgingen, eine freudige 
Bestätigung der Richtigkeit diese© Wage®, 



Ke n Überfall Ihn Sauds 


Jerusalem, (JTA.) Die Palästmaregierung 
d'-mentiert offiziell die Gerüchte über einen 
Konflikt, der angeblich zwischen dem Hed- 
?vlia© und TransJordanien ausgebrochen ©ein 
f'OH. In der Erklärung der Regierung wird ge- 
iagt {faß cs zu keine r 1 ei Zwischen- 
—111 e n i w Ic c h e'n W ä habilen und 
t ran *j or d ani6 c h e n Grenzposten 
an der Süjgrhnze Transjonlaniene gekommen 
ist. Auch sei die Nachricht, daß britische Flug¬ 
zeuge zur Unterstützung der tr ans jordanischen 
Grenzwache abkommandiert worden ©eien, u n - 
r i c h ti g. 

Die Meldung des „Corriere della Sera“ 
wird von der palästinensischen Presse 
folgend kommentiert: England kann auf 
keinen Fall zu Sassen, daß Abdullah, sein 
Kandidat für die Herrschaft im arabi¬ 
schen Teil Palästinas, eine Niederlage 
durch !bn Saud erleidet. Abdullah 
ist mehr als der Emir des zwischen Palä¬ 
stina und dem Irak liegenden und schon 
geographisch für das Empire un¬ 
geheuer wichtigen Trans* 
j o r d a n i e n : er ist der letzte Araber- 
liirst, auf den sich England wirklich 
verlassen kann. Ibn Saud hat bisher allen 
Versuchen europäischer Faktoren, sich 
seiner als Werkzeug zu bedienen, wider¬ 
standen. 

Ctfe WaUfscfi verteilt 

Be: einem l’eberfali auf einen Autobus bei 
Moza wurde unser Mitarbeiter Otte Wal- 
lisch verletzt. Wie uni* aus Jerusalem tele¬ 
graphisch mitgeteilt wird, iet die Verletzung 
nur leichter Natur. 

Prozeß um die „Proloftolle der 
Weisen von Zion“in letzter Instanz 

Bern, (JTA.) Im Prozeß nm die „Protokolle 
ilrr Weben von Zloir* wird am 27 + Oktober das 
Rmier Obergeriebt als letzte Inetanz zu eat- 
«chcidvn haben. 

Das erstmstaoftUcho Gericht verurteilte in diesem 
auf eine Strafanzeige des Schweizerischen Israeli- 
tisehen Gerne! n debiüides zarückgeheoden Prozesse 
die Hrnipt Angeklagten, eine Gruppe schweizeri¬ 
scher [Vontisten. zu Geldbußen wegen Verbreitung 
von Schmutzliteratur. In der Begründung hatte Ge¬ 
richts Präsident Dr. Meyer erklärt; „Ich bin über¬ 
zeugt. daß die „Protokolle“ Schundliteratur, mehr 
als das: Unsinn sind. Die „Protokolle“ sind sowohl 
Fälschung wie Plagiat und fallen unter die Straf¬ 
drohung des berniechen Schundliteraturgesetzes.'* 
Das Fr;eil stützte sich auf die Gutachten des 
Rasier Uni vorn ität? Professors A. Baumgarten und 
des Schriftsteller* C. A. Loosli, welche an Hand 
t milder leg] i eher Beweise und Tatsachen naehwle- 
sm. daß (Y- „Protokolle 1 * eine plumpe Fälschung 
<i;i l - i hm r ^ebtektns Plagiat sind. 


Felix M. Warburg gestorben 


Knapp vor Blattschluß erreicht uns die 
Nachricht, daß Felix M. Warburg in New 
York gestorben ist, — nicht lange, nach¬ 
dem er in Zürich in so temperamentvoller 
Weise für seine Palästinapolitik einge¬ 
treten ist. 

Wer denkt da nicht an das unerwartete Ab¬ 
leben seines großen Freundes Louis 
M a r s h a 11, der, knapp nach den Züricher 
Tagen von 1929, nach der Begründung der 
Jewish Agency, plötzlich dahinschiedI Felix 
Warburg war der führende n i c h t zio¬ 
nistische Politiker Amerikas, 
einer der reichsten und einflußreichsten Männer 
der Vereinigten Staaten, Mit großer Leiden¬ 
schaft widmete er sich der jüdischen Politik, 
die, wenn sie auch philanthropischem Ursprung 
enteprang, und diese ihre Entstehung nie ver¬ 
leugnen konnte, durch einen wahrhaft 
großen Zug und weltumspannen¬ 
den Blick ausgezeichnet war, Wohl war er, 
als Beherrscher des JOINT, stets der große 
Gegenspieler der zionistischen Politiker m 
Amerika, aber er war immer wieder bereit, seine 
Ziele dem Pa I ästin sauf bau anzu passen und das 
Palästinawerk in großem Stile zu 
fördern. 

So wurde er zu einem der Begründer 
der Jewish Agency. Freilich hielt er die 
besondere Linie seiner Politik stets aufrecht 
und so blieb er auch innerhalb der Jewish 
Agency bei seiner selbständigen Politik, die 
sich sehr oft als Gegnerschaft gegen die zioni¬ 
stische Politik äußerte. Heuer kam er zur 
Tagung des Councils der Jewish Agency als 
entschied enerGegner derlei fung 
und des J u d e n s t a a t e s in einem Teile 
Palästinas. Statt dessen verlangte er neue Frie¬ 
densverhandlungen mit den Arabern, Ja, er 
drohte sogar mit Austritt aus der Jewish 


Agency, begnügte sich aber schließlich doch mit 
einer Resolution, die zur bekannten Kongreß- 
Resolution nur einen Passus bez, eines neuer¬ 
lichen Versuches von Verhandlungen mit den 
Arabern hinzufügte. Unvergänglich und eine 
histrnnsche Tat bleibt «ein Verdienst als einer 
der Begründer, Führer und Stützen der großen 
Joint-Aktion, ohne welche das schon ohnehin 
grausame Schicksal der Juden Ost- und zum 
Teil Mitteleuropa© in den letzten Jahrzehnten 
kaum erträglich gewesen wäre. 

Felix M. Warburg war seit dem Tode von Louis 
Marsh all die repräsentativste Figur der amerika¬ 
nischen Juden heit, auch unter der Judenheit 
Europas und des Orientes genoß er große Ver¬ 
ehrung. Geboren 1871 in Hamburg, ging er 1894 
nach Amerika, wo er 1900 naturalisiert wurde. 
Durch seine Ehe mit Frieda, der Tochter des 
großen Bankiers und weltbekannten jud ischen 
Philanthropen Jakob H. Schiff, wurde er 18% Teil¬ 
haber des Bankhauses Kuhn, Loeb & Co. und als 
solcher eine führende Persönlichkeit der New- 
Yorker Bank weit. Er gehört auch der Leitung 
mehrerer großer amerikanischer Wirtschafte- 
gesell schäften au. Nach Beendigung des Weltkrie¬ 
ges wurde er vom Präsidenten Wilson als wirt¬ 
schaftlicher Berater der amerikanischen Friedene- 
delegatkm nach Europa entsandt, 

Im jüdischen Lehen hat Mch Felix M, 
Warbung nicht nur als großzügiger Philanthrop, 
sondern auch als Organisator des jüdischen Wohl¬ 
fahrt»- und Aufbau wesena hervorgetan. Er war 
Vorsitzender der „Federation of Jewish Ohadties 6 *, 
beteiligte eich während des Weltkrieges hervor¬ 
ragend an der Gründung des American Joint 
Distribution Committee, dessen Präsident er 
wurde, und bis zu seinem Lebensende blieb, und 
an dessen großem Hilfs- und Aufbauwerk zugun¬ 
sten der Juden ln Europa, im Orient und in Palä¬ 
stina er persönlich hervorragenden Anteil nahm. 
Daß es dem Joint seit seiner Gründung bis 
heute gelungen ist, weit über 100 Millionen Dollar 
für Hilfs- und konstruktive Aufgaben des Juden¬ 
tums aufzu bringen, ist zu einem großen Teil sein 
Verdienst. Er gehörte auch als Vorsitzender, 


Ehrenpräsident und Aussohußmltglied einer großen 
Zahl anderer Wohltätigkeit*- und kultureller jüdi¬ 
scher Organisationen an. Unter dem Einfluß des 
Präsidenten der Zionistischen Organisation Chaim 
Weidmann wurde Felix M, Warburg. der noch nach 
dem Krieg© «lern Zionismus ablehnend gegenüber- 
stand, für das jüdische Aufbauwerk in Palästina 
und den Gedanken des Jüdischen Natkmalheim* 
ewonnen. Seit «einem Besuch in Palästina 1923 
at er sich mit immer steigendem Interesse der 
Palästinaarbeit zugewandt, selbst große Summen 
für Palästinazwecke gespendet und sich führend 
an dem Zustandekommen der erweiterten Jewish 
Agency sowie an der Gründung der Palest!ne 
Economic Corporation beteiligt. Bei der Grün- 
flungsversammtung der erweiterten Jewish Agency 
in Zürich im Jahre 1929 -wund© er zum Präsiden¬ 
ten des Administrative Committee der Jewish 
Agency gewählt. Ein Objekt seiner Förderung war 
die Hebräische Universität m Jerusa¬ 
lem für die er 500,000 Dollar spendete. Er war 
auch eines der vier Mitglieder der von der briti¬ 
schen Mandatsregierung nach Palästina entsand¬ 
ten Joint Palestine Survey Commission, die 1923 
ein ausführliches Gutachten über das jüdische 
Palästinaw&rk ausgearbeitet hat. Auf der letzten 
Tagung des Council der Jewish Agency in Zürich 
im August 1937 trat Felix MFWarburg dadurch be¬ 
sonders hervor, daß er heftig gegen eine positive 
Stellungnahme zu dem von der englischen Regie¬ 
rung vorgesch läge neu Plan der Teilung Palä¬ 
stinas, bevor nicht eine Verständigung mit den 
Arabern erzielt worden sei, aufgetreten ist. Er er¬ 
klärte: Die amerikanischen Nichtzionlsten würden 
die Jewish Agency verfassen, falls der Council eine 
Politik beschließt’ die der Möglichkeit eines Frie¬ 
den e mit den Arabern nicht Rechnung trägt. In 
diesem Sinne wurde dann auch eine Resolution 
beschlossen. 

Ein älterer Bruder von Felix M. Warburg ist 
Max M, Warburg, Chef des Hamburger Bankhauses 
Warburg, der jetzt an der Spitze des HillswerÄes 
der Juden in Deutschland steht und sich ebenfalls 
als großer Förderer des jüdischen Aufbaus In 
Palästina betätigt. 


Die Unruhe-Woche 


Ftughalen angegriffen 

Strafmaßnahmen gegen die Stadt Ludd. 

Am Samstag ist auf den Flughafen in 
Ludd (Lydda) von Terroristen ein An¬ 
schlag verübt worden. Fine Reihe Von 
Gebäuden der noch nicht vollständig fer- 
tigge stellten Anlagen des Flughafens sind 
in Brand gesteckt worden. Der angerieh- 
tete Schaden wird auf 7000 Pfund ge¬ 
schätzt. Die Radio-, die Zollstation, die 
Gebäude der polnischen Fluglinie „Lot“ 
und der holländischen Fluglinie „KLM“, 
die Polizeistation, die Zweigstelle des 
Einwanderungsamtes und Hotels sind 
vernichtet worden. 

Der Oberkomm andierende der briti¬ 
schen Truppen in Palästina, General¬ 
major Wavell, hat persönlich auf dem 
Flugfeld von Ludd eine Inspizierung 
durchgeführt. General Wavell hat eine 
Reihe strenger Anordnungen erlassen. In 
Ludd wurde der Ausnahmezustand ver¬ 
kündet und nur eine Stunde des Tages 
für den öffentlichen Verkehr freigegeben. 
Während der Ubrigeu 23 Stunden darf 
sich niemand ohne besondere Erlaubnis 
in den Straßen zeigen. Mehrere arabische 
Häuser sind auf Befehl des Oberkom- 
manclierenden mit Dynamit gesprengt 
worden. 

Die Regierung hat beschlossen, die während der 
Unruhen des Jahres 1936 der Stadt Ludd auf- 
eriegte, bisher aber gestundete Kollektivstrafe von 
5000 Pfund einauziehen. Zunächst sollen 250 Pfund 
erhoben werden. 

Die arabischen Terroristen versuchen auch 
weiterhin den Luftverkehr von und nach Palästina 
zu stören. Sie wollen verhindern, daß die Flug¬ 
zeuge der holländischen Luftlinie und der pol¬ 
nischen Luftlinie „Lot“ auf dem Flugfeld in der 
Nähe der Siedlung Kalandria landen können, bis 
die Wiederherstellungsarbeiten ln Lndd die 
Wiederaufnahme des Verkehrs ln diesem Flug¬ 
hafen gestatten. Offenkundig in dieser Absicht 
sind die Siedlungen Kalandria, Atarot und Newe 
Jaacow hertig beschossen worden. Die jüdische 
Hilfspolizei erwiderte das Feuer und vertrieb die 
arabischen Banden. 

Banden int Norden 
und Süden 

Jerusalem. (JTA.) Die Terrorakte, die 
seit Donnerstag von den arabischen 
Banden überall im Lande verübt werden, 
haben bereits den Charakter eines regel¬ 


rechten Guerillakrieges angenommen. 
Selbst in amtlichen Kommuniquees t.ird 
die Lage in dieser Weise beurteilt. Be¬ 
zeichnend für die-neue Situation ist die 
Tatsache, daß es in den letzten zwei 
Tagen mehrfach zu Gefechten mit 
größeren und kleineren Ban¬ 
den gerade in den Grenzgebieten 
gekommen ist. Wenn auch verhindert 
werden konnte, daß größere Banden ge¬ 
schlossen aus Syrien in palästinensisches 
Gebiet eindringen, so scheint es doch, 
daß es kleineren bewaffneten Banden 


gelungen ist, auf Schleichwegen im Ge¬ 
birge in das Land zu kommen und hier 
Anschluß an die Aufständischen zu fin¬ 
den. Wie der Jüdischen Telegraphtn- 
Agentur mitgeteilt wird, sind in Nord¬ 
palästina kleinere Gruppen der am Sonn¬ 
tag an der syrischen Grenze zersprengten 
200köpfigen Bande aufgetaucht. In den 
Bergen bei Nablus entdeckte eine 
britische Militärabteilung in einem ver¬ 
lassenen Wirtshaus ein Materiallager 
und einen transportablen Geheimsender. 
Zwei arabische Reiter, die sich dem Ge¬ 
höft näherten, flohen, als sie die Panzer¬ 
wagen erblickten. Sie konnten gefan¬ 
gen werden. 


In den Gebieten, die besonders als „Knegs- 
liet“ angesprochen werden können, gehört das 
t jeher berüchtigte Dreieck Tulkarem- 
nln-Nabius, ferner die Gegend nördlich 
n Jerusalem, sowie das Gebiet von Jaffa, wo 
äder mehrere Bombenanschläge verübt wurden, 

! achweren Schaden anrichteten. So wurde 
rch einen Bombenwurf die Hauptpölixelstation 
Jaffa stark beschädigt, mehrere Pollzeiautos 
:rden zerstört. Auch gegen die Büros der 
tionalistlschen Zeitung ,*A Dilaa* wurde eine 
mbe geworfen. Beim Postamt wurden recht- 
tig zwei Bomben von außerordentlicher Spreng¬ 
et unschädlich gemacht. Zwei Bomben expln- 
irten in der Nähe des Postamtes, eine davon an 
r Stadtgrenze an dem Wege nach Tel 
Jw, Dl© Histadrut hat öffentlich davor 
warnt, die Straße Tel Awiw— Jaffa 
auf weiteres zu benutzen, Mitglieder der 
milie Nashashltt fanden vor Ihrem Hause m 
ffa zwei Bombern Die Polizei entfernte dle- 
ben. Eine Bombe wurde auch im Sanhedria- 
ertel von Jerusalem entdeckt 
[)le Siedlung Kfar Chas&ldim bei Haifa Ist heftij 
schoben worden. Verletzt wurde niemand, 
len schweren Feuerüberfail unternahmen die 
rroristen auf Atarot bei Jerusalem, wo sich ein 
litärischer Flughafen befindet. Die Polizei 
iffnete Maschinengewehrfeuer und vertrieb me 
tgreifer. Es fiel auf, daß sich die Terroristen 
ptieiie.- Llchtstenale bedienten, mittels derer sie 


sich mit den Arabern In den umliegenden Dörfern 
verständigten. Bel Kubab, einem Dorfe zwischen 
Gaza und Bef Gubrtn, Ist eine Pollzeipatröuitle 
beschossen worden» Die Polizei nahm eine Durch¬ 
suchung im Dorfe vor und verhaftete sechs Dorf¬ 
älteste. Bei Afule wurde eine Madchenfarm be¬ 
schossen. Jüdische Hilfspolizisten wehrten den 
Angriff ab* Verletzt wurde niemand. Die Telephon¬ 
leitungen zwischen Sichrem Jakob und Haifa, 
zwischen Haifa und Afule, sowie zwischen Haifa 
und Tel Awiw sind durchschnitten worden* 

Die Gegenmaßnahmen 

In (len Dörfern Rantiek und Holelh bei 
Petack Tikwa wurden vier ara¬ 
bische Häuser von der Polizei mit 
Dynamit in die Luft gesprengt. In 
Daharia bat die Regierung als Vergel¬ 
tungsmaßnahme für den Ueberfa-11 auf 
die dortige Polizeistation außer der 
Sprengung von drei Häusern auch eine 
Geldstrafe von 2000 Pfund verhängt; 
mit der Einhebung des Gegenwertes in 
Form von Getreide, Vieh usw. wurde 
bereits begonnen. Außerdem wurde ein 
30 Mann starker Polizeiposten in das 
Dorf gelegt. 30 Dorfbewohner müssen 
sich täglich bei der Polizei in Hebron 
melden. DeT Ortschaft Kalkilia ist 
wegen Durchschneidung von Telephon¬ 
drähten eine Kollekbivstrafe von 100 
Pfund auferlegt worden. Außer¬ 
dem wurde strafweise ein acht Mann 
starker Polizeiposten in die Ortschaft ge¬ 
legt. Es wurde der Ausnahmezustand 
verkündet. Alle 80 Bewohner des Ortes 
sind verpflichtet, sich täglich bei der 
Polizei zu melden. Die Bewohner von 
Lydda dürfen nur 2 Stunden täglich 
ihre Wohnungen verlassen, um die not¬ 
wendigen Besorgungen zu erledigen. 
Diese Maßnahme soll so lange in Kraft 
bleiben, bis die Gemeinde die 5000 Pfund 
hohe Strafe bezahlt haben wird, die ihr 
für die Brandstiftung auf dem dortigen 
Flugplatz auferlegt wurde. 

Ein arabischer Arzt, der ver¬ 
wundete Teilnehmer an dem Ueberfall 
auf den Eisenbahnzug bei Ras el Ain be¬ 
handelt hat, sich aber weigerte, die 
Namen der Behandelten mitzuteilen, iet 
verhaftet worden. Zahlreiche 
Häuser in den Dörfern Yazur und Bet- 
Dajan bei Jaffa sind von den Behörden 
markiert worden. Den Bewohnern wurde 
mitgeteilt, daß die Häuser in die Luft ge¬ 
sprengt werden, wenn sich in der Nach* 
barschaft Terrorakte ereignen. 
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Josef Wechsberg; 

Amerikas Juden 

Legende und Wirklichkeit 

IL Gegenströmungen. 

Mit dem Erstarken der jüdischen Positionen 
In Amerika wuchs auch die G e gtt e r s c h a f t* 
Mehr als in jedem andern Lande der Welt kann 
man in Amerika diese Beobachtung machen. 
Amerikas Antisemitismus ist nur durch wirt¬ 
schaftliche Momente bedingt Es gibt — mit 
ganz geringen Ausnahmen — keinen „rassi¬ 
schen Antisemitismus in den Vereinigten 
Staaten. Der Amerikaner ist einfach, un¬ 
kompliziert« naiv. Er weiß, daß Amerika ein 
gigantischer Sehmelztige! der Rassen und 
Nationen ist und daß es unsinnig wäre, einen 
Menschen wegen seiner Rasse und Nation zu 
hassen« Nur in den Südstaaten gibt es einen, 
allerdings stark ausgeprägten Rassenhaß gegen 
die Neger, während in den Nordstaaten auch 
dieses einst so brennende Problem gelöst er¬ 
scheint« Judenhaß aus rassischen Gründen 
scheint dem unverdorbenen Empfinden des 
amerikanischen Durchsetmimbürgers absurd 
und unlogisch. Anders allerdings ist es* wenn 
man mit wirtschaftlichen Gründen zu agitieren 
beginnt. 

Solche Gründe zu finden, ist niemals schwer 
und wenn sie einigermaßen geschickt lanciert 
und publiziert werden, verfehlen sie bestimmt 
nicht ihren Zweck. Als Hoüver ging, machte 
man ihn für die Wirtschaftskatafltropbe des 
Landes verantwortlich, und mit ihm alle seine 
Mitarbeiter, unter welchen sich auch einige 
Juden befanden, allerdings sehr wenige. Aber 
die antisemitische Propaganda verstand es, die 
Schuld dieser Leute zu vergrößern. Wenn in 
Wallstreet ein Krach ist und der kleine Sparer 
um sein Gcdd kommt, danu sind die Herolde des 
Antisemitismus zur Stelle und nennen zwei oder 
drei jüdische Namea, „welche an dem Zusam¬ 
menbruch die Schuld trügen“. Die Namen der 
zwanzig anderen, die natirlich keine Juden 
sind, werden wohlweislich verschwiegen* Mari 
hat also nicht eine Unwahrheit gesagt, sondern 
eine unvollständige Wahrheit, die Zeitungen 
drucken alles ab, ohne daß man irgendwelche 
Straf folgen fürchten müßte und der kleine 
Mann aus dem Volk ist erbost über die „bösen 
Juden“, die wieder einmal die Schuld haben, 
daß es ihm schlecht geht. 

Wer finanziert die antisemitischen 
Bewegungen ? Einige Quellen sind be¬ 
kannt: konservative Politiker, Henry Ford, 
prominente Indu&triekÖnlge* Aber das sind mir 
einige Quellen — von den anderen weiß man 
nichts, das sind jene Kanäle, durch welche 
Dollarmillionen fließen, ohne daß man sk* je 
fände, Kanäle, die durch ganz Amerika gehen. 
Dabei kann man zahlreiche merkwürdige Beob¬ 
achtungen machen: am größten sind die anti¬ 
semitischen Bewegungen nicht nur in den 
Industriestädten des Ostens (was man verstehen 
könnte, da in den großen Städten die meisten 
Juden leben und zahlreiche Arbeitsplätze und 
Verdienstmögliehk-eiten in ihren Händen sind), 
sondern auch zwischen den Farmern des 
Mittelwestene, wo es fast gar keine Juden gibt, 
ln diesen Staaten spielen die Juden eine voll¬ 
kommen untergeordnete Rolle, so daß es uichfc 
zu verstehen ist, wie sich hier Judenhaß breit- 
machen kannte. Möglicherweise wird er durch 
die vielen kleinen Winkelblättchen gefördert, 
welche sich der Patronanz antijüdisch einge¬ 
stellter Finanzgruppen erfreuen. 

Viel ist schon über den amerikanischen Anti¬ 
semitismus gesprochen worden, oft hat inan ihn 
mit Bewegungen ln anderen Ländern "er- 
.glichen, ohne eigentlich das Richtige zu treffen. 
Das hängt damit zusammen, daß die wirtschaft¬ 
liche Struktur Amerikas so verschieden hi 
von der aller europäischer Vergleichsstaaten, 
Amerikas Weltanschauung ist vor allem der 
Dollar — das erklärt alles. Auch die jüngst 
bekanntgewordene „Gleichschaltung“ einer 
großen Hollywnoder Filmfirma hat letzten 
Endes mir materielle Gründe: vielleicht, rechnete 
die Firma mit besseren Geschäften in einigen 
Staaten, Bis in die Gebiete der Kunst und 
Literatur ist diese Strömung noch nicht ge¬ 
langt, Ob ein Autor am Broadway Erfolg hat 
oder nicht, wird nicht danach gewertet, ob er 
Jude ist oder nicht. Im amerikanischen Sport — 
und Sport ist ein wichtiges Interessengebiet für 
die meisten Amerikaner — spielen die Juden 
eine gute Rolle, Als Max Baer Schwergcwicnts- 
welLmeister im Boxen war, freuten sieh die 
Amerikaner über seinen Sieg genau so wie über 
den Sieg eines nicht jüdischen Boxers. Ihre 
Toleranz ist manchmal genau so überraschend 
wie Ihr Fanatismus auf der anderen Seite. 

Die seltsamsten Kontraste bestehen natürlich 
in New York, der größten Juden gemeinde der 
Welt Gewisse Kreise machen derzeit begeistert 
antisemitische Stimmung, aber die Damen 
dieser Kreise fahren nach East-End, um «las 
gute schwarze Brot zu kaufen, das man nerk- 
wtirdigerweise nur bei den russisch-jüdischen 
Bäckern zu kaufen bekommt. Die New-Yorker 
Presse ist zum größten Teil pro-jüdisch, aber 
bei Straßenkrawallen in den jüdischen Stadt* 
vierteln erb lagen die Lee er dieser Presse wacker 
die Fensterscheiben jüdischer Kau Heute ein. 
Es gibt Unterwelts-„Gänge", die gegen die 
Juden arbeiten, obgleich die Mitglieder des 
Gangs nichts gegen die Juden haben. Amerika 
ist eben auch in dieser Hinsicht das un¬ 
berechenbarste Land der Welt. 


Hans Lichtwitzi 

Die Emigranten 


Wir wissen nicht, ob die Repräsentanten jener 
amtlichen Stellen, von denen der Plan und die 
Direktive für die innenstaatliche Evakuierung 
der Emigranten in der Tscheche! owakei aus* 
gingen, in den letzten Wochen Gelegenheit hat¬ 
ten, persönlich mit den Objekten dieser Aktion 
in Berührung zu gelangen. Sie hätten vielleicht 
mit Erstaunen wahrgenommen, welch tiefe Er¬ 
schütterung in dem ohnehin nicht sonderlich 
stabilen Lebensverhältnissen der Emigranten 
ein einziger Federstrich, irgendwo in einem 
kahlen Amte zu Papier gebracht, auszulösen 
vermag. Hunderte Menschen sind um Ruhe und 
Schlaf gebracht, aufgesoheudit von dem Ge¬ 
spenst der Not, Hoffnung«- und Ausweglosig¬ 
keit, dem sie mit Mühe eben entronnen zu sein 
hofften. Die schmale Basis, auf der sie in den 
vergangenen drei Jahren notdürftig eine neue 
Ex arte nz errichtet haben, um die sie niemand, 
der noch nie aus Amt und Heimat verjagt 
wurde, zu beneiden braucht — soll ihnen wieder 
entzogen werden. Packt eure Bündel — sie sind 
jämmerlich leicht — und zieht von Prag und 
Brünn fort, in einige kleine Ortschaften auf der 
böh mischen ähriftchen Höhe! So klang die Wei¬ 
sung der Bürokratie. Dieser Plan, die Emigra¬ 
tion von der Bi Id fläche der Großstädte zum 
Verschwinden zu bringen und sie in irgend¬ 
welche abgelegene Bezirke zu verschicken, ist 
schon zu Beginn seiner Realisierung auf erheb¬ 
liche Widerstände gestoßen: in den neuen Kon¬ 
zen trationsorfen gibt es keinen genügenden 
Lebens raum für die ihnen zuge teilten Emigran¬ 
ten, weder Wohnungen und UnterkunfStätten 
noch ErhaltungsmÖgliehkeiten. Die Emlgranten- 
fürsorgesteilen, die sich bisher mit Eifer und 
Erfolg für die Schaffung der notwendigsten 
Lebensbedingungen für die Emigration ein¬ 
gesetzt haben, erklären sich außerstande, diese 
Arbeit unter den geänderten Bedingungen fort- 
setzen zn können. Man muß also einen neuen 
Modus finden, um dem Emigrautenproblem bei¬ 
zukommen. So liegen die Dinge im heutigen 
Stadium, Wir ghmben. daß in diesem Momente* 
in dem eine lebhafte Diskussion um die Emi- 
ranten in der Oeffentlkhkeit geführt wird — 
ie Menschen mit Gefühl und Herz werden es 
niemals vergessen, daß sich die bekannten 
tschechischen Publizisten Peroufcka und 
S m e t ä £ e k in den «Xidovä Noviny aufrecht 
für die Menschenrechte der Emigration einge¬ 
setzt haben — einige Klarstellungen notwendig 
sind. 

Zunächst die Zahl der E ni i g r a n t e n. 
Man ist zumeist überrascht, welche übertrie¬ 
benen Vorstellungen über die Größe der Emi¬ 
gration in der Oeffentlicbkelt herrschen. Die 


Zahl der in der Tschechoslowakei befindlichen 

Emigranten beträgt nach den amtlichen Mittei¬ 
lungen kaum 2 5 0 0. An die Hälfte davon sind 
Juden. Rechnet man davon Kinder. Frauen im 
Haushalt und die wegen Ihre? hohen Alters zum 
Erwerb Untauglichen ab, so ergibt sich eine 
Zahl, die kaum nennenswert ist, w r eim man die 
gesamtstaatlichen Ziffern des Arbeite- 
markte» beranzieht und die diesen darum 
gewiß in keinerlei Weise zu belasten ver¬ 
mögen. , T , 

Die Zahl der Emigranten war vor drei Jah¬ 
ren wesentlich höher. MH Hilfe der Hicem und 
des amerikanischen Joint ist es gelungen, an 
2500 von ihnen die Weiterwandcrunjr 
aus der Tschechoslowakei, vor allem nach Palä¬ 
stina und in andere Uebereeeländer und die 
wirtschaftliche Einordnung In diesen neuen Ge¬ 
bieten zu ermöglichen. (Daß Sowjötmß* 
land niemals einer auch nur nennenswerten 
Zahl dieser Opfer des Dritten Reiches die Tore 
geöffnet hat, bleibt für immer ein sch w a r - 
rer Fleck des ersten sozialistischen Staa¬ 
tes.) Der Prozeß der Weit-eremigralaon ist noch 
keinesfalls beendet. Er wurde jedoch durch die 
neuen geplanten Maßnahmen hierzulande 
äußerst gefährdet. Die Hicem und andere große 
internationale soziale Institutionen ward an nur 
dann gewillt sein, auch weiterhin größere Be¬ 
träge für die produktive Liquidation der Emi¬ 
gration auszuwerfen, wenn an dem Prinz-pe des 
AsvHechtes und einer nicht allzu kleinlichen 
und engherzigen Emigrant enpoiitik nicht ge¬ 
rüttelt wird. Es ist dies kein unbilliges Verlan¬ 
gen, Ein schlechtes Beispiel könnte mir allzu¬ 
leicht auch an anderen Stellen der Welt zur 
Nachahmung verleiten und dem großen inter¬ 
nationalen Emigrantenhilfswerk einen schweren 
Stoß versetzen. 

Bei einem bedachten Vorgehen je¬ 
doch . läßt steh das Emigrantenproblem auch 
weiterhin sichtlich und systematisch auf das 
weder Staat noch Bevölkerung überhaupt zur 
Last fallende Maß reduzieren. Für einen Teil 
der Emigration lassen sich auch in den kom¬ 
menden Zeiten noch mit Hilfe der Hicem und 
des amerikanischen Zürnt Lebensmöglichkeiten 
anderwärts schaffen; dem Rest möge man groß¬ 
zügig die rechtlichen Voranseetztmgen für feine 
Lebenshaltung in der Tschechoslowakei gewäh¬ 
ren. Es sind fast durchwegs äußeret ehrliche, 
fleißige und fähige Menschen, denen nichts so 
sehr zuwider ist, als eine Ü mgelmng selbst 
der unwesentlichsten Verfügung des Staates, 
der ihnen in den dunkelsten Seiten ihres Lebens 
ein Asyl verschafft hat. Die Dankbarkeit, die 
sie ihm dafür entgegenbrlngen. ist ein Kapital, 
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„Habe Bsomofz genommen und 
kann darüber nur das ailerbes.e 
Urteil obgeben. Es kräftigt, ist 
schmackhaft, leicht verdamm und 
appetitanregend." Dr. G, 5, m U. 

BIOMALZ 


das dereinst noch einmal große Zinsen tragen 
kann, . 

Es gibt, niemanden in der Emigration und m 
dm mV der Sorge um sie betrauten Komitees, 
der nicht die Forderung der staatlichen Admini¬ 
strative nach einer stärkeren Kontrolle 
der Emigration anerkennen würde. Es 
haben sich auch in die Emigration Elemente 
emgescbliehen. die von diesem neuem Strom der 
Not zu profitieren versuchen- In Frankreich und 
Belgien wurden mit großem Erfolg zpr Auf¬ 
deckung und Beseitigung dieser Schmarotzer —- 
es dnd ihrer nicht gar so viele, aber sie be¬ 
schäftigen begreiflicherweise mehr die Oeffentr 
liehkeit. ale das Gros der ehrlichen und beschei¬ 
denen Emigranten — gemischte Kommissionen 
eingesetzt, an deren Arbeiten sich Regierung. 
Fürsorgekoniitees und die Emigranten selbst 
beteiligen. Wir glauben, daß ein ähnlicher 
Modus auch hier gefunden und eingeführt wer¬ 
den könnte. 

Die bisher publik gewordenen neuen Maß¬ 
nahmen und Pläne der hiesigen Emigranten¬ 
politik haben hierzu lande und in der Welt — 
mit der begreif lieben Ausnahme Deutschlands 
— einigermsßen Kopfschü 11e 1 n hervor* 
gerufen, in den zivilisierten Ländern hat man 
vom ersten Tage an. als sich der Strom der un- 
glücklichen Deutschland- Vertriebenen über 
Europa ergoß, es der jungen Tschechoslowaki¬ 
schen Republik hoch angereohnet, daß sic in 
historisch beispielhafter "Weise sieh in die vor¬ 
derste Linie der Staaten einreihte, die der 
Stimme der Menschlichkeit Gehör verschalten. 
Die gehetzten Männer, Frauen und Kinder, die 
damals das großherzige nnl edle Asylrecht in 
Anspruch nahmen« sind auf Gedeih und Verderb 
mit ihren neuen Heimateländern verbunden. 
Hinter ihnen sieben keine Kanonen und Tanks, 
nur das gute Gewissen der Welt, Man kann 
Ihnen das Leben erschweren, ihr Leid ins Un¬ 
ermeßliche Steiger[i. Aber man kann auch 
gerade an ihnen erweisen, daß der letzte Rest 
von Gesittung und Gesinnung noch nicht aus 
dieser Welt entflohen ist. 

Auf dem Friedhof in Läny ruht ein Großer 
und an der Spitze des Staates steht sein 
Freund, Beide waren einst Emigranten — und 
es war eines der grandiosesten Kapitel in dem 
Gesdüchtsbudir ihres Volkes, das sie in der 
Emigration aufseh lugen. Auch daran wird man 
gewiß nicht vergessen* wenn man an eine Neu¬ 
regelung der Einig ran teuf rage schreiten wird. 


EU Madanes: 

Polens Entwicklung und die Juden 

Krise abgerissenen Fäden in solchem Maße im- 


Die Probleme, um deren Lösung gegenwärtig 
In Polen gerungen wird, bestehen nicht nur in 
politischen Fragen, sondern in erster Reihe in 
wirtschaftlichen. Die Probleme sind noch durch 
die geopolltieche Lage Polens verschärft, durch 
©eine Einkeilung zwischen zwei politische und 
wirtschaftliche Großmächte, Deutschland und 
Rußland, die sich seit Jahrhunderten gegen¬ 
seitig bekämpfen und ©ich auch gegenseitig 
ihren Einfluß auf Polen streitig machen. Be¬ 
greiflich, daß das Kräftespiel zwischen diesen 
beiden Mächten, die jede eine andere und in 
sich geschlossene Welt repräsentieren, für Po¬ 
len äußerst gefährlich ist. Besonder© seit dem 
Krieg hat der Kampf zwischen den beiden groß- 
mächtigen Nachbarn um Elnflußgewinnting auf 
die Entwicklung in Polen sich verstärkt und es 
ist für Polen schwierig, auf dem internationalen 
Parkett so zu lavieren, und es zu vermeiden, 
in die Abhängigkeit von dem einen oder dem 
anderen der beiden Nachbarn zu geraten. Eh? 
liegt nahe, daß eine Anlehnung an Deutschland 
für Polen eher in Frage kommt, weil die soziale 
Struktur Deutschlands dem in Polen herrschen¬ 
den Gr oßgrmid besitzertyp tu? selbstverständlich 
verwandter ist, als die soziale und politische 
Struktur des heutigen Rußland, Aber eine 
solche Anlehnung au Deutschland wäre mit 
großen Gefahren für die wirtschaftliche, poli¬ 
tische und staatliche Unabhängigkeit Polens 
verbunden* Dem Zweck einer solchen Gefahr 
vorzubeugen, hat offenbar auch der letzte pol¬ 
nische Versuch einer Wiederanknüpfung mit 
Frankreich dienen sollen. 

Das zentrale Problem ist das wirtschaftliche, 
weil der politische Apparat Polens, das heißt, 
die Administrative der staatlichen Einheit, weil 
die einzelnen Wirtschaftsgebiete Polens Jahr¬ 
hundertelang verschiedenen politischen Gebil¬ 
den angehörten, seine wirtschaftliche Funktion 


nicht ausgeübt hat; der Staatsapparat müßte 
eist mit der polnischen Wirtschaft wieder ver¬ 
bunden werden. Groß-Polen und Klein-Polen 
waren landwirtschaftliche Yersorgimgsgebiete 
für Deutschland und Oesterreich- während Kon¬ 
greß-Polen russische® Industriegebiet war, An¬ 
fangs nach der Wiederherstellung des polni¬ 
schen Staate® schien es* als ob diese wirtschaft¬ 
liche Vorgeschichte sich für Polen günstig aus¬ 
wirken würde: man dachte, Polen werde billige 
Agrarprodukte nach Deutschland, Oesterreich 
und seine Nachfolgestaaten und Indwetriepro- 
dukte nach Rußland exportieren können. Die 
Entwicklung verlief jedoch in anderer Richtung. 
Der erste wirtschaftliche Schlag gegen Polen 
erfolgte dadurch, daß Rußland durch seine be¬ 
sondere innen- und außenpolitische Lage, in 
dem Bestreben, sich vom Ausland unabhängig 
zu machen, seine Wirtschaft industrialisierte, 
gleichzeitig stellten sich Schwierigkeiten für den 
Export landwirtschaftlicher Produkte aus Po¬ 
len nach Deutschland ein« weil Deutschland in 
dein Bestreben, für den Kriegsfall in Bezug auf 
die Ernährung unabhängig zu sein, seine Land¬ 
wirtschaft reaktivierte. Man hoffte an Stelle des 
ausgefallenen russischen .Marktes neue Absatz¬ 
gebiete für die industriellen Produkte Polens 
im Fernen Osten zu finden, wo diese Produkte 
sich bereits einen guten Ruf erworben hatten: 
in der ersten Zelt fanden die landwirtschaft¬ 
lichen Erzengniese m den nord europäischen 
Ländern guten Absatz. So begann sich die pol* 
nische Wirtschaft zu einem einheitlicheu Orga¬ 
nismus zusammenzufügen. 

Während der Weltwirtschaftskrise erlitten 
jedoch die angeknüpften Außenhandelsbezie¬ 
hungen eine vollständige Unterbrechung und 
die Autarkiebestrebungen nebst der ihnen ent¬ 
sprechenden Zollpolitik in allen Ländern der 
Welt, haben die Wiederauknüpfung der in der 


möglich gemacht, daß selbst heute, wo auf der 
ganzen Welt ein wirtschaftlicher Aufschwung 
bemerkbar irt. die polnische Wirtschaft mit den 
größten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die 
Handelsbeziehungen der meisten Staaten unter¬ 
einander bestehen heute in einem Austausch- 
verkehr, der sich in den verschiedenen Formen 
von Clearing und Kompensation vollzieht, Po¬ 
len hat diesen Wirtschafte?Verhältnissen seine 
Wirtschaft jedoch nicht anpassen können: 
außerdem leitet Polen auf dessen Gebieten der 
Krieg geführt worden ist. unter dessen Nach¬ 
wirkungen stärker, als die Länder« mit denen es 
In Wirtschaftsbeziehungen stehen könnte. 
Außerdem ist der innere Markt nur in sehr ge* 
ringem Maße aufnahmefähig. w«ii die im Jahre 
1920 angekündigte Bodenreform noch immer 
nicht verwirklicht worden ist: daher kommt die 
Mehrheit der Bauernschaft als Käufer kaum in 
Frage. Der Land wirtschafte mm ist er Ponlatow- 
ski hat zwar durch eine Abstimmung im Sejm 
die prinzipielle Zustimmung zur Bodenreform 
erreicht, aber der Großgrundbesitz sucht mit 
allen Mitteln die Durchführung der Reform zu 
verzögern- Deshalb ist die neue antisemitische 
W- Ile von den großgmud besitz enden Kreisen 
in Szene gesetzt worden: man will dir Aufmerk¬ 
samkeit der Bauernschaft von der Frage der 
Bodenreform ah lenken und ihr statt dessen ge¬ 
wissermaßen ein anderes Wuiisehobjekt an 
Stelle di« Bodens vonverfen: die jüdischen Wirt- 
schafeposiiioncn. 

Die Sachlage wird außerdem auch noch da¬ 
durch erschwert, daß große Kapitalien im Falle 
der Durchführung der Bodenreform erforder¬ 
lich wären, um der dann entstehenden Schicht 
voll Kleinbauern auf dem Anleihewege die Mil* 
tel zur Anschaffung des benötigten lebenden 
und toten Inventars zur Verfügung zu stellen. 
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Oskar Baum 

Der Blinde, Oskar Baum, ein bürgerlicher 
Held, der am ewigem Dunkel ein schönes, 
unabhängiges Leben eines geachteten 
Musiklehrers und Musikkritikers her vor- 
gezaubert hat, überdies ah Schriftsteller 
ein Klassiker deutscher Belletristik aus 
dem Leben der Blinden, überrascht mit dem 
umfangreichen Roman „Das Volk des 
harten Schlafs“, Das Buch ist die erste 
RomandarStellung des mit Legenden durch - 
webten jüdischen Chazaren -Reich es an der 
Mündung der Wolga. 

(Jan Ort in „Lidov£ novhay* 1 .) 


Englische 1 . )3f y ntalÜflt 

Vor zwei oder drei Wintern verhinderte 
ein heftiger Sturm jeden Verkehr über den 
Kanal. »Continmt isolated“ — kündeten 
die Zeitungen ihren Lesern in fetten UÜber¬ 
schriften, 

f.Tolm Gunter.) 


Sfi-eieher richtet über 
**entat'1c1e Kunst** 

Wir haben zu der Zeichnung nichts 
ireifer zu sagen: Ein ehdem viel umstrit¬ 
tener koscherer Dichter fauch ä Kinstier) 
würde dazu sagen: Ich was nix f wos soll 
es bedeiten? 

C. e Der Stürmer."} 

* 

in der Mühle 

Die Juden heit von heute , in der zermal¬ 
menden Mühle von Auswandern-Müssen 
und, Nicht-Einwandem-Können gepreßt und 
geschütteU, kann sich eine solche stolze 
Haltung (Ablehnung der Errichtung des 
Judenstaates, D. Red ) nicht leisten. Sie 
kann einen Vorschlag nicht ablehnen, der 
nach der Meinung so besonnener Siedhmgs- 
fachteute wie Ruppin und SmUansky noch 
immer für mehr als eine Million neuer Ein¬ 
wanderer Raum schaffe?i würde* 

(„Der Morgen“.) 


„l'nverfärbt durch tnifcir Blitlf“ 

Das politische, kulturelle und soziale 
Materied wird von dieser Redaktion in Tel 
Awiw und Jerusalem verarbeitet und geht 
uns mit raschester Post Verbindung zu, so 
daß unsere Leser alles Wissenswerte aus 
Palästina prompt und unverfärbt durch 
unser Blatt erfahren. 

(Redaktionelle Anltündlg^niT der 
„Neuen WeJt", Wien.} 


Vor dem Parteitag der 
„Jüdischen Partei“ 
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Polen verfügt aber nicht über solche Kapitalien. 
Würde jedoch die Bodenreform durchgeführt 
werden, ohne daß der neuen Besitzerschicht An¬ 
leihen zur Verfügung gestellt werden können, 
dann würde die landwirtschaftliche Produktion 
Polens noch unter den heutigen Stand her¬ 
absinken. 

Das Bewußtsein von der Unzulänglichkeit der 
eigenen Kräfte im Vergleich zu den großen Auf¬ 
gaben, die die Lösung solch schwieriger Pro¬ 
bleme bedeutet* hat in der polnischen Gesell* 
schalt und besonders in der führenden Schicht 
der Intelligenz tiefe Enttäuschungen und 
Depression hervorgerufen. Selbstverständlich 
bemühen eich die reaktionären Lager, in dieser 
Situation dem Volk einen Siimienbock zu prä* 
sentieren, und nach der bewährten aus den 
zaristischen Seiten übernommenen Methode 
wird dieser Sündenbock in Gestalt der Juden 
gefunden. 

Die Grundlage des ganzen Kom¬ 
plexes von Problemen ist also 
deutlich eine wirtschaftliche; aber 
charakteristisch für die Be urtei* 
hing iet der Umfitand, daß die Reak¬ 
tion innerhalb der polnischen Ge¬ 
sellschaft die Intelligenz ist. wel¬ 
che ideologisch und praktisch die 
ganze polnische Politik be¬ 
stimmt und daher auch die An¬ 
stifter und Leiter der a n t i s e m i t i * 
schenHetzes teilt Zur Illustration diene 
die Tatsache, daß das rückschrittliche Element 
innerhalb der polnischen Massen, die Bauern¬ 
schaft sieb nicht hat einfangen und von der 
antisemitischen Welle sich hat nicht rai(reißen 
lassen, weil der Bauer sich dessen bewußt wird, 
daß der Großgrundbesitz die Frage der Boden¬ 
reform in einem Meer von Nationalitätenhaß er¬ 
tränken will. 

Diese Bemerkungen sollten dazu dienen, die 
Rolle an Beispielen zu verdeutlichen, welche die 
polnische Intelligenz in diesem kritischen 
Augenblick ihres Staates spielt. Die polnische 
Intelligenz ist so wie die Intelligenz eines jeden 
anderen Volkes. Trägerin aller Gegensätze und 
Konflikte, die innerhalb eines Volkes sich vor¬ 
finden. aber wie jede andere nationale Intelli¬ 
genz, ist sie gleichzeitig auch Trägerin all jener 
Kräfte, durch die die Einheit eines Volkes her¬ 
beigeführt wird. 

Man muß sich vor Augen halten, daß alles, 
was das polnische Volk an kulturellen Erschei¬ 
nungen heute atifzu weisen hat, das Schulwesen, 
Theater, Prf*sse und politische Ideen von die¬ 
ser Intelligenz geschaffen worden ist und daß 


Programm des Parteitages 

Samstag, den 30. Oktober, 30 Üür 30: Festlich« 
Eröffnungameeting mit nachstehend« Rednern: 

1. Vorsitzender Ing. B. Frischer: „Grundlagen der 

national-jüdischen Politik in der G5RJ‘ 

2. Abg, Dr, A. Goldslein; „Die politisch* Situation ln 

der CSR. und die jüdische Minderheit. 

3. Abg. Dr, Ch, Kugel: „Was hat die jüdische Politik 

für die Judenheit der CSR, erreicht?“ 
Sonntag, den 31. Oktober, 9 Uhr 30 bl* 13 Uhr: 

1. Eröffnung der Arbeitstagung und Wahl des Priel- 

diums. 

2. Wahl des Legitimation sau enchtjss«, 

3. Genera Ire Fei at des Vorsitzenden Ing. Ernst Frischer 

Über „Die Tätigkeit; der Partei In der abgetan- 
feiten zweijährigen Funktionspertode.“ 

4. Gencralreferat Dr. Leo Zelmanovits: „Organ!**- 
tloni- und Finanzbericht.“ 

5. Landessekretär C. Winterslein: „Unsere Position 
in der Slowakei.' 1 

b. Wahl der Kommissionen, 

15 — 13 Uhr: I. Generaldebatte und! Anträge; t. Ent-* 
loustung der abtretenden Leitung. 

2 0 Uhr: Sitzungen der Kommissionen. 

Delegierten, die in keine Kommission gewählt wer¬ 
den* wird die Teilnahme an der F^ütkademie dos Ma- 
kAbi in Bfeclav, die an diesem Abend statt find et, emp¬ 
fohlen und vei kehret ethnisch ermöglicht. 

Montag, 1. November, 9 Uhr bis 12 Uhr: 

1. Referat Prot S, Golddmans: ..Soziologische Struk¬ 

tur der Judenheit in der £$R.« 

2. Bericht der Kommissionen. 

3. Oebafte und Anträge, 

14 U h r bis 16 U h r 3 fl : 

1. Abstimmung über Antrfige und Resolutionen- 

2. Wahlen. 

a) des Part ei Vorsitzenden u, seiner 3 Stellvertreter, 

bj des Generalsekretärs, 

tl der Exekutive, 

d} des Zentralausschasse*' 

e) des Schiedsgerichts und Pa rieten walte«, 

H der Revisoren. 

3. Schluüanspraehen. 

Das Meeting und die Tagung selbst findet im großen 
Dopz Saal In Brünn statt, 

Wir fordern alle untere Mitglieder auf, sieh recht 
zahlreich am Parteitag als Gfete su beteiligen. 


An alle jüdischen Frauen I 

Die Exekutive der Jüdischen Partei beruft für 
den 31. Oktober und 1. November ihren Parteitag 
nach Brünn ein, wo über die verflossene Arbeits* 
Periode berichtet werden soTL Dort werden der 
Oeffentlichkeit die unbestreitbar erlangten poli¬ 
tischen Erfolge in Erinnerung gebracht werden* 
wie z, B. die Erklärung des Herrn Ministerpräsi¬ 
denten Dr. Hod&a Über jüdische Mlnderheitsfragen, 
sowie andere Erfolge* die von der Presse bereits 
gewürdigt wurden. Es wird auch über die viele 
Kleinarbeit referiert werden, die ja ln weit 
höherem Maße den einzelnen berührt, der mit 
Beschwerden, Klagen und Interventipnswünschen 
an die Partei heran ge treten Ist, Besonders be¬ 
merkenswert sind aber auch jene erfolgreichen 
Schritte der Partei, wo es galt, Recht trnd Würde 
des Judentums in der CSR, zu schützen und zu 
vertreten, gegenüber verschiedenen Angriffen und 
An würfen des auch hier vielfach aulflackernden 
Antisemitismus. 

Diese Interessenvertretung kommt selbstver¬ 
ständlich nicht nur den organisierten Mitgliedern 
der Jüdischen Partei zugute, sondern es parti¬ 
zipieren an ihr auch jene, die aus Indolenz oder 
Indifferenz noch Immer nicht den Weg zur 
Jüdischen Partei gefunden haben. Dies gilt in 
erster Linie auch von den jüdischen Frauen, die 
sich vielfach ihrer politischen Rechte nicht be¬ 
wußt sind. Vielleicht liegt es daran* daß ihnen 
diese politischen Rechte ohne Kampf und Mühe 
als bloß es Geschenk In der heutigen Zeit zu¬ 
erkannt wurden, vielleicht aber auch, well der 
jüdischen Frau die notwendige politische Reife 
fehlt, trotzdem die Politik unserer Tage selbst in 
das intimste Privatleben elngedrungen ist. Aber 
nicht nur die indifferente jüdische Frau, sondern 
auch die zionistisch eingestellte Frau hat viel¬ 
fach den Weg zur Jüdischen Partei noch nicht 
gefunden* In gewissen zionistischen Krefsen hat 
man die Hypothese der Unvereinbarkeit zioni¬ 
stischer Arbeit und der Tätigkeit in der Galuth 
aufgestellt, als ob nieht die Bemühungen um das 
jüdische Lehen ln der Galuth auch Dienst am 
jüdischen Volkskörper wären. Diese beiden Auf¬ 
gabengebiete schließen einander durchaus nicht 


eie außerdem noch von den Gloriolen helden¬ 
haften Befreiungskampf es umgeben nst. Gleich¬ 
zeitig aber ißt dieselbe Intelligenz auch die Trä¬ 
gerin aller reaktionären und antiEemitißchen Be¬ 
wegungen, die für das heutige Polen eo außer¬ 
ordentlich charakteristisch sind. Niemate aber 
noch hat sich in «einer ganzen blutigen Ge- 
schichte des Antisemitismus als eine Arznei er¬ 
wiesen, die einem Volkeorgantemue von den 
Krankheiten geheilt hätte, von denen er be¬ 
fallen war. . , . , ^ A 

Die Träger des Antisemitismus in Polen emd 
jene Schichten, die vor dem Verlust ihrer wirte 
schaftlichen, und politischen ihrer Klassen; und 
Standesprivilegien zittern. Ee eind jene, die die 
Wut der ausgehungerten, besitzlosen Bauern 
und der Arbeiter fürchten. Sie sind bereit im 
Kampf um ihre Privilegien das Land, das Volk 
und den Staat zugrimdegehen zu lassen. Sie 
haben sieh an den Autteemitismus ate einen 
letzten Rettungsanker geklammert. 

Polen hat acht Millionen Bauern ohne Boden, 
eine landwirtschaftliche Produktion, die nur me 
Hälfte der deutschen Landwirtecha fteproduk- 
tion erreicht, einen Verbrauch, der nur ein Fünf¬ 
tel des Verbrauches der Nachbarländer ißt und 
eine Industrie, welche der europäischen Indu- 


aus, ja sie ergänzen sogar einander. Denn erst, 
wenn das Leben In der Galuth nach Möglichkeit 
normalisiert wäre, könnten die für die Aufgabe in 
Erez erforderlichen Kräfte und Energien frei- 
gemacht werden. 

Die Aufgabe des Parteitages liegt nicht nur 
darin, über Vergangenes zu berichten* er soll der 
Leitung der Jüdischen Partei neue Richtlinien und 
neue Wege weisen. Innerhalb der großen Arbeits¬ 
kreise, die sich auf politische, wirtschaftliche und 
soziale Fragen beziehen, würde besonders die 
Sozialarbeit ln viel höherem Maße die bewußt 
organisierte Mitarbeit jüdischer Frauen erfordern. 

An die Frauen, aber auch an die übrigen poli¬ 
tischen Indifferenten geht der Ruf, nicht nur 

g edankenlos und selbstverständlich die Früchte 
er Arbeit der Jüdischbewußten mit zu genießen, 
sondern sich auch namentlich zur Jüdischen 
Partei zu bekennen, und ihr hei der Bewältigung 
der schwierigen Aufgaben den Rücken zu decken 
und ihre Position zu stärken. 

Berti Zaitechek, M.-Ostrau, 

Tagung des westslowakischen 
Arbeitskreises in Piest’any 

Am 17. Oktober fand eine sehr gut beschickte 
Tagung des westelowaktechen Arbeitskreises 
der Jüdischen Partei in PkSfany statt* an der 
über 50 Delegierte der meisten Ortsgruppen Jee 
weste lowak iß chen Kreises teilnahmen. 

Der gcschäftsf Uhren de Präses des Kreises 
Oberrat Ing. E. Schwarzbart eröffnet? die 
Tagung und widmete dem Pr äs ident-Befreier, 
wie auch den verstorbenen Mitgliedern und 
Mandataren des Kreises Worte des Gedenkens. 
Hierauf wurden Begrtißungschreiben der Mitglie¬ 
der des Partedpräsidiums und der Abgeordneten 
zur Verlesung gebracht Anschließend unter¬ 
breitete der Vorsitzende den Präsidialbericht, 
der ein klares Bild über die politische und orga¬ 
nisatorische Tätigkeit unserer Partei gab. Seit 
der Gründung des Kretees wurde der Kontakt 
mit über 60 Ortsgruppen der Westölowakei her- 
gestellt und die Tätigkeit des Landessekreta¬ 
riates auch auf mehrere Ortsgruppen der Oste 
Slowakei ausgedehnt. Diese Ortsgruppen wer¬ 
den von den Mitgliedern der Leitung, ate auch 
vom Sekretariat systematisch besucht. 

Land&ssckretär Eufrcn W i n t 0 t s t e i n erstattete 
einen ausführlichen Bericht Über tliö Tätigkeit, des Lari. 
dwsekreteriaU», Ing. Martin Ei * e ß s tftater be¬ 
richtet über die Entwicklung der Jüdischen Jucendfür- 
serge. Im Rahmen der Generaldebatte, an der der Ver¬ 
treter der Land es exekutive Dr, Faul März, Ab;*. Dr* 
Reis2 und Dr. Rin^vald (TreuEin), Dr. Eisler (Hlohfl- 
vec), Oberrabbiner Dr. Keller (Tr anSin), Oberrabb. Dr. 
Slränsky, Dr. Marion, Rudolf Braun und Wertheim 
(ZilinaL Dr. Bpcher (Lerice). Dr. Fürst* Dr. LÖbl (Bra¬ 
tislava) und Dir. Glück (FieEtany) teilnahmen, wurden 
wichtige Anregungen für die kommenden Gemeinde- 
Wahlen* wie auch zur Bekämpfung des AnÜsemitlsrrur* 
und zum Aushau der Organisation gegeben. Es wurde 
betont, ln jenen Orten* wo die Aufsicht besteht, Man¬ 
date in der Gemeindevertretung für die Partei zu er¬ 
langen* selbständig und nur unter dem Namen „Jü¬ 
dische Partei 11 211 kandidieren* Selbst bei Koppelungen 
mit anderen Parteien muß immer die poHüsebe Ten¬ 
denz der betreff ndeii Partei dem Judentum* gegenüber 
vor AugPn gehalten werden* Sowohl zur gemeinsamen 
Kandidterting mit anderen Parteien, als auch zur Kop¬ 
pelung muß die Zustimmung der ParteUeitung einge* 
holt werden’ Die Kandidaten der Partei haben eich be¬ 
dingungslos der Parteidisziplin zu unterwerfen und bei 
der Kandidterung solche nicht Ln Betracht gezogen wer¬ 
den können* die gegen die Partei und deren. Interessen 
sich verstoßen haben. 

Auf Vorschlag der Kandidierungskommt^sion wurde 
folgende Leitung gewählt: Präses: L-Abg. Dr. Ju* 
Uu* Reiszi Gesch,-Präses: Ing. E, Schwarzb&rt (Bra¬ 
tislava); VKepräsea: Dr, Leo Ringwald (TreniHn)* Lam 
dessekretär Eugen Winterstem (Bratislava); Kassier: 
Dr, Oskar Reisz (Bratislava); Revisoren: Ing. WiHjflm 
Holz und Artur Friedler (Bratislava). Anwälte: Dr. Ber- 
nat Fürst und Dr. Otto Löbl (Bratislava). Engerer Aus¬ 
schuß: Dr. Alexander Martern (Zilina)* Dr. Armin Ka¬ 
bul (Enäice), Alexander Adler (Trnava), Dr. Emil Tyro- 
ler (B- Bvstrica), Dr. Stefan Fischer (Levicc); Aus¬ 
schuß: S, Brand* Dr. E, Büchler, Ing. H. Eisßnstädter 
(Bratislava), Dr* W* Erdei [Dun. Streda), J, Fuchs (Hlo- 
hovecV E. Fischer (Trenü. Teplicc)* Dir. L, Glückt 
(Pieitany), M* Jedlin* Dir, t Knöpfrimacher (BraüsUva), 
Oberrahbiner Dr. P, Keller (Trou£m), Dir. S* Kraus 
Bratislava), R. Mittler (Stupava), R. Magran (Traava), 
E* Munk (Bänovee), Josef Müller (Bratislava), Dr. A* 
Nftmes (N.ZAmkv), Dr. 0 . Neumaun (Bratislava), Dr. 
V. Pollak, Dr. E* Siriner (Nov 6 Mesto n. V.). Oberrab¬ 
biner Dr. H* Strdnsky (Ziliirn). Dr. A. Sajo (Pieätany), 
H. Seßler (Hlohovec)* Dr, A, Süß (Trenbm), B. Tauber 


Ftrieentwlckliing um 70 Jahre nachhinkt Vc tet 
klar, daß die drei Millionen polnischer Juden 
diesen tiefgehenden Mängeln der polnischen 
Wirtschaft machtlots gegenüberetehen. Die Ju¬ 
den erfüllen innerhalb der polnischen Wirt¬ 
schaft Funktionen* zu deren Uebemabnie noch 
keine Schicht des polnischen Volkes weder in 
technischer, noch in psychologischer, noch in 
wirtschaftlicher Hinsicht herangereift ist. Des¬ 
halb verschärft die gegenwärtige antiEemitoßChe 
Welle nur die wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
dee Landes und bringt Handel und Induetrie an 
den Band dee endgültigen BumF. Die Juden 
haben eich, muß man hinzufügen s die wirtschaft¬ 
lichen Funktionen, die eie in Polen au^üben, 
nicht selber und nicht freiwillig gewählt. Este 
sind zu ihrer Uebernahme durch die spezifischen, 
wirtschaftlichen und politischen Bedingungen 
des Landes gezwungen worden* Der polnische 
Adel hat die Ansätze zur Entstehung eines pol¬ 
nischen Bürgertums, die einmal vorhanden 
waren, erdrosselt, er hat die Bildung ^ neß ~ 
tötet and es verbind ert* er hat sich selber abor 
mit Handel und Industrie nicht beschäftigt weil 
er dies unter seiner Würde fand und hat me 
Juden ate eine politisch-entrechtete, von ihm 
abhängige Schicht in die Funktionen von Han- 
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und Alex. WuhMrin (Nov4 Meetu n* VJ Ex ufEo pfe- 
hörßn die slowakischen Mitglieder der Exekutive, mvl 
zwar: Dr. M* J. Eisler (Hlubovec)* Dr. M- Weiner (Lief. 
Sv. MikulaE) und Dr, A. Wiuterstein (Banovce) der 
Kmffleitun^ an. Für die Vertretung des Makabl Hfi^air* 
deu Hascböiner Hazair und der Hochschüler ’jvurdöu 
je zwei Plätze in der Leitung reserviert. 

Am Nachmittag fand ein Meeting Im großen Saale 
des Hotels ,,Men-opol'' statt, an dem zahlreiche Gätie 
auch der nüehsllipgenden tFmgetum# teilnahmen. Nach 
tdner Beffrüßnn^^ansrr^^be dos Orteffrüppounrä^ea Dr* 
Adolf Sa jo gab Dr. Paul Mürz rin Bild über die 
Entwicklung der Jüdischen Partei und bürichtet über 
die bisher erzielten Eriolge. I,Jind tags - Abgeordneter 
Dr, Julius Reisz berichtet über die Tätigkeit im slo¬ 
wakischen Landtag. Er weist auf die Wichtigkeit cinnr 
jüdischen Vertretung in dieser Körperschaft hin* da 
die Anwesenheit auch eines einzigen Vertreters das 
Judentums zur Ausschaltung an ti semitisch er Ausfälle 
beiträgt. Er stellt fest, daß in unserer Partei eine voll¬ 
ständige Einheitlichkeit in der Auffassung herrschte, 
was der mustergültigen Führung des Fa rleiprlridiums 
zu verdanken ist. Noch nie hat die Jüdische Partei 
derart wichtige Erfolge erzielt, als eben m der letzten 
Zeit, Die Ausführungen der Redner wurden von den 
Anwesenden mit großem Beifall aufgenommen. Ka. 


In Jedes Jüdische Haus 
die jüdische Zeitung! 


Selbstmord eines jüdischen Arztes aus Furcht 
vor Verfolgung wegen Rassen sch an de* Der jü¬ 
dische Arzt Dr. Schwabe in Fmnkfmt a* M., 
dem gerichtliche Verfolgung wegen ^Raseea- 
ßchattdo“ drohte, beging Selbstmord, indem er 
sich aus dem Fenster seiner Wohnung stürzte. 

Amerikanische Gewerkschaftskonferenz er¬ 
neuert antideutschen Boykott, Auf der m Den¬ 
ver abgehaltenen 57. Jahreskonferenz der Ame¬ 
rican Federation öf Lab out (Gewerkschaften 
bund) wurde eine Resolution angenommen, in 
der die Arbeiterschaft auf^efordert wird, den 
antideutschen Boykott n mit neuer Kraft und 
neuer Entschlossenheit“ wieder auf zu nehmen, 

Dr. Weizmann besucht seine Geburtsstadt 

Pinsk, Dr. Oha im Weizmann hat der Jüdischen 
Gemeinde in Pinsk mitgeteilt, daß er* ihrer Ein¬ 
ladung folgend, in nächster Zeit nach Polen 
kommen und auch seine Geburtefdadt Pittsk be¬ 
suchen werde* 


BRIEFKASTEN 


Herzog von Windsor. Sie sind der letzte Neu¬ 
trale auf dieser Erde, Eine Woche sind Sie Gast 
im Hause Rothschild, gleich darauf im Hause 
Hitler. Wenn Sie durch den Wiener Arbeiterbezirk 
Ottakring gehen, tragen Sie eine rote Nelke, bei 
den Nazis heben Sie die Hand zum StreichergruSe. 
Sie sind der eleganteste Mann und führen das 
fashionabelste Lehen, dafür interessieren Sie sich 
nur für das soziale Problem. Und — welch Glück! 
— regieren müssen Sie auch nicht. 

Marie Velgo. Es hat, das ging aus einer gleich¬ 
lautenden Aussage im ersten und zweiten Prozeß 
hervor, Di rem Huf in gewissen Gesellschaf tsschich- 
ten sehr geschadet, daß Sie angeblich „zu viel 
mit Juden ginge n u . Daß Sie in Ihre nun 
mehr als genügend bekannte Affäre verstrickt 
sind, hat Ihnen hingegen bei großen Teilen eben¬ 
derselben GeseUschaftsschichten viel mitfühlende 
Teilnahme und Heiratsanträge eingetragen. 

Lund-Kritik* Sie wünschen eine Erklärung 
dafür, warimi in der Kritik eines Prager Blattes 
Uber das Konzert Engel Lund wohl die meisten 
der gesungenen Lieder erwähnt, die jüdi¬ 
schen aber mit vollkommenem Still- 
schweigen übergangen worden sind, 
wiewohl ein jeder unbefangene Zuhörer an der 
herrlichen Art der Darbietung, wie an der Be¬ 
geisterung des Publikums* an Beifall und auch 
Zugaben merken mußte, daß gerade diese Lieder 
zu dem Wesentlichsten des Programms gehörten. 
Nun, vielleicht gibt uns die Psychoanalyse eine 
Erklärung daflirr man nennt das dort Verdrän¬ 
gung. 


del und Industrie Mneingepre&t So tet es ge¬ 
kommen* daß bestimmte Zweige der polnischen 
Wirtschaft von der obersten Leitung bis zu dm 
niedrigsten Funktionen dieser Wirtechaftezweige 
von Juden eingenommen werden; deshalb 
würde aber die Ausschaltung der Juden, wenn 
eie plötzlich vor eich ginge, den ganzen Pro¬ 
dukt! onea pp a rat vernichten. Die polnischen 
Juden sind die Schöpfer der Industrie, de*s 
Bankwesens und dee Handele in Polen und des¬ 
halb sind eie mit der gesamten polnischen 
Wirtschaft verwachsen. Daraue geht klar her¬ 
vor, daß die Fortdauer der gegenwärtigen Lage 
zu einem wirtschaftlichen Zusammenbruch des 
Landes führen muß. Selbst aus der Hochburg 
des Judenhasses, aus Groß-Polen, werden be¬ 
reits Klagen laut, daß der Antisemitismus die 
Wirtschaft schwer geschädigt hat. 

Polen steht heute vor der Wahl: entweder 
die Bodenreform durch zu führen* oder m Wahn 
des Hasses zu versinken. Dieser Alternative iet 
der Großgrundbesitzer sich bewußt-, er läßt 
heute die Juden in kleinen und kleinsten Städ¬ 
ten überfallen, aber er sollte bedenken, daß 
einst, die Welle der Gewalt im zaristischen 
Rußland bei den Juden der kleinen Städtchen 
begann und bei den Großgrundbesitzern endete. 
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PROBLEMATIK / KRITIK / ANREGUNG 

FREIE TRIBÜNE DER „SELBS TW E H R" 


Lazarus Barlfi (T«l Awiwjt 

Kulturkrise? 

Unter den starken Uebersehrlfteo *D:s ffrtilel- 
chcnd« Kulturkrise de« Jiifilmwi“, «tfer klaffende 
Biß“ brachte Dr. Alfred KiipRrberg teils Kritik 
und Klagen, teile Drohungen mit Trenming und 
Spaltung Im Jiscfniw* Er bedauert es» daß» wenn 
die Orthodoxie Ihr«meite di« Beobachtung des 
Sabbat im Öffentlichen Loben Erei Israels fordert, 
dis Gegenseite schweigt, statt deutlich tusiuspre- 
rhen, daß der Sabbat in der Überlieferten Form 
ihnen nichts mehr besagt* Er sucht *1* Wortfüh¬ 
rer der Hunderte aufzutreten., die In Tel Awiw, 
„statt zu lernen oder in «Ich zu geben'*, „gewisser- 
maßen mit dem besten Gewissen der Welt auf dem 
Weg« (tum Strand) und Auf dom Rückweg ihre 
ZI ga re t te n rau eben“ *.* 

Man täte m* E* gut daran, für da* Problem der 
Sabbatenfcwelhtmg durch öffentliches Zigaretten* 
rauchen nicht das Wort „Kulturkrise“ zu m \~' 
brauchen* wenn man oirtit unter diesem Begriff 
auch Fragen nationalen Takts mit begreift, Tn d;«- 
mmu Fall aber hätte der Artikel dem Standpunkt 
seines Gegners vertreten müssen. 

Der Aufsatz ln der Tribüne dar ^Setbstwehr“ 
tit nicht der erete «einer Art* Schon vor einigen 
Monaten erschien in den hiesigen Bl Wern der 
HiUchduth Olej Germania ein gleichgerichteter 
von Ch. Z* Klötzel. Und mir will scheinen, es ist 
kein Zufall m diesem Zusammen treffen. Nicht nur 
deshalb, weil in beiden Fällen die Verfasser, um 
dpa Ausdruck Dr. Ks. zu gebrauchen, „Jeck-ea“ 
sind. Der Verfasser beet reitet zwar mit Recht, daß 
„Jene sonnabendlichen Ziga retten rauche r* Auto¬ 
fahrer* nur aus den Reihen der decke» sich rekru¬ 
tier« n“. Aber die Hetausholung dieser Erscheinun¬ 
gen in die Presse mit dem Zweck, eine kulturelle 
Weltanschauung damit zu untermauern* daa 
scheint mir* haben uns die*e planschen aus der 
Hochburg aer Assimilation in Deutschland“ ge¬ 
bracht* 

Ist hier nicht vielleicht die Tendern lebendig, 
die (weitaus überwerteten!) Kulturgüter und Ge¬ 
wohnheiten, die man mitgebracht hat, zu konser¬ 
vieren und eich gegenüber dem Originalen, Boden* 
mündigen, das man Als fremd empfindet, abzu- 
grenzeri? 

Ist das Jecklach? Etrpferberg bestreitet es („Das 
fat nicht wahrt“ druckt er gesperrt) und meint» 
die „reformfrrundliehen jüdischen Liberalen der 
Johannis nasse 41 (die ihm charakteristischer Weise 
ausgerechnet in Eres Israel als nachahmenswert 
erscheinen!) mit den ,Männern der Haskala in 
Rußland identifizieren zu können, „denen viele der 
maßgebenden osteuropäischen Pioniere des Falä*- 
sünawerkes entstammen,“ 

Wer die Geschichte der <Ra&k&U kennt, weiß, 
welch abgrundtiefer Unterschied sie von der 
JohaunisHlraßen-Reform trennt, wae nicht nur da¬ 
durch zum Ausdruck kommt, daß diese ja eben 
keine Pioniere des Palästina'Werkes gestellt 
haben* Zum Beispiel, da wir eben die Sprachen¬ 
frage berührt babei^ welche Rolle hat die Haskala 
auf dem Gebiet der Renaissance des Hebräischen 
gespielt! Und der Jüdischem Quellenüteratrur stan¬ 
den äjo um einiges kenntnisreicher gegenüber al* 
nicht nur die Laien der Kreise, mit denen eie hier 
in einen Topf geworfen werden «ollen* 

„Dom Lager der Orthodoxie gehört« weder 
Rialik noch Sokölow oder Shmarjahu Lewin an“, 
fährt Kupfer borg fort und ich lägt sich eben mit 
diesem Argument selbst. Denn wer verlangt 


„Orthodoxie*? Aber wie die«« Führer der Chebith 
Zion und des modernen Zionismus in originaler 
Jüdischer Kultur wurzelten, in welcher Weise s!« 
jüdlich-kulturell-schdpferisch waren (nochmals die 
Namen: Bialik, Sokolow £hmarjahu) dafür *öll 
man sie be&spielft mäßig nennen und ihr Ge¬ 
dächtnis dem deutschen Jischuw 
verhalten* Will Kupferberg dies« Männer 
und den an anderer Stelle im gleichen Zusammen' 
hang genannten Ussischkln eingeschlossea — Rn* 
putieren, daß sie am Schabhat ln Jerusalem oder 
Tel Awiw zigaretlenratichend durch di« Straßen 
hätten gehen oder im Wagen an den Stätten* wo 
ander« Jemen oder In sich gehen“ vorüberfahren 
können? 

„Es ist nicht wahr* * 1 , sagt der Artikel* daß «r*t 
die „Jcckes“ den Stil der Jüdischen Stadt so ge¬ 
ändert hätten. Es kommt nicht wesentlich hierauf 
an, aber ich hin anderer Ansicht Uber einen großen 
Teil der deutschen Einwanderer. Utn wieder mit 
der Sprache zu beginnen: In jeder Ahjah hat es 
Mentcn<*n gegeben, die auch hier die Sprache ihres 
Herkunftslandes gesprochen haben. Aber dal war 
nicht vorgekommen» daß man naiv in allen Ge¬ 
schäften Bedienung In dieser Sprach« verlangte, 
dab der Lieferant Briefe oder Rechnung mit der 
Bitte um Uebersetzimg tu rück bekommt, daß auf 
dein Nieht*Hebräisch-KonnfMi «me Kultur- 
ansehau nag basiert wird („wir müssen teigen, daß 
wir nicht Iwrit reden und doch gute Juden «ein 
können"), daß man deutsche Mitteilungsblätter, 
deutsche Ueberaotaudgea aus Tageszeitungen ver¬ 
breitet* deutsch« Versammlungen („für Othn aus 
Westeuropa“) deutsche Predigten uew* bringt, 
„Für die Uebergangexeit“, lautet der Eia wand, Un* 
richtig! Der deutsche Immigrant, dem es so be¬ 
quem gemacht wird, hört im Land häufig 
auf, eelae tu Hau# begönne nen Stu- 
dien fortzusetzen* Er eieht ja, daß er «cm 
von allen Problemen des kulturellen Aufbaus 
freies* gemütliches Milieu vorfindet, R dein er 
herumplätsehern kann* Das Hebräische Seminar 
der Olej Germania i* B* mit aemen populären 
Vortragszyklen über Land und L^ut«, von etwa 
einem Prozent (!) der deutschen „Olim“ be¬ 
sucht* zeigt, je länger dieae im Lande sind, «her 
«ino fallende Tendenz, und in den deutschen 
,, U ehe rgangs“-^Schulen hört man, ■wenn der Zwang 
der Urnern ob testenden weicht, nicht mehr Iwrith 
als in vielen der für di« Einwanderer aus Deutsch¬ 
land geschaffenen mittolständischcn und auch Ar¬ 
beitersiedlungen* 

Diese Einstellung, höchst gefährlich in dem 
Hochmut der kulturellen Ab* 
Schließung, zieht aber außerdem den bekann¬ 
ten Fluch der bösen Tat nach sich. Denn der kul¬ 
tivierte Teil früherer Alijoth hat je in seiner Art, 
weil von Respekt für gewordenes und -werdendes 
Judentum erfüllt, im Jiscbuw schöpferisch ge¬ 
wirkt. Beispiele: Die wundervollen Oneg-^chabbat- 
Feiern Bialika und seiner Helfer, flehe r] ich nicht 
„orthodox 11 , um Ks. Terminologie zu gebrauchen, 
aber in ihrer Tendenz, auch dem, der nicht den 
Tag der Weihe in Lehrhaue und Synagoge zu¬ 
bringt, Stunden der Erhebung zu geben» tief dem 
jüdischen Sabbat verwandt (und eben nicht der 
von Kupferborg propagierten uiehtjUd Ischen Sonn¬ 
tag ide«!)* Weiteres Beispiel: Di« ständig über* 
füllten sabbatliehen Agada-Vorträge im Hist4k 
druth Haus Brenner und anderwärts (Ohel Schern, 
Befh Ham usw.) mit ihren Einführungen in die 
Jüdische Midraschim- und Legenden weit* Hierzu 
gehören auch die iHalacba-Vorlesungen im Ohel 
Scham, Modernisierung des „Lernens“ mit Paral¬ 
lelen zu anderen, ine besonder« auch orientalischen 
Bechtevorstollnngen* Oder auf anderer Ebene die 


Schöpfungen von Habima and Obel, auch die 
leichteren des Maiar*, die nicht« von der 
Schlüpfrigkeit haben, di« in Europa von diesem 
Genre nute rt renn Heb zu sein scheint* (Mit Absicht 
stad hier nicht genannt di« zahlreichen Veranstal¬ 
tungen der religiösen Institutionen, io interessant 
aie m Ihrer Art und Tendenz auch sind.) 

Und dem hat d I« moderne deutsche All Ja wohl 
nichts an di« Seite zu aeUeo* Sie hat vielmehr 
ihr« flach« Uaterhaltungsinetbod«, wie die 
Schneck« ihr Haus, mit auf die Wanderung ge¬ 
nommen. Seit dem starken Einsebzen der deut- 
icheu Alijab erfreuen wir uns bester Irritationen 
europäischer Jazzband-Truppen, die «incm den 
Freitagabend verdudeln, haben wir Five-o'clock- 
Tees mit Tanz — und ein mokantes Naserümpfen 
über di« rückständige Art, ln der der groß« Teil 
dos Jiachtiw «einen Sabbat und Feiertag begeht. 
Und Feststellung einer ^Kulturkrise“ nebst „klaf¬ 
fenden Risses Im Jischuw“, wenn dieser nicht pro- 
teetlos der Verflachung der Feierstunde zusieht* 

Vor dem Einsetzen der detitechen Einwande¬ 
rung waren di« Gates in der Stadt faat ausnahms¬ 
los am Sabbat geschlossen* heute ist es ihnen kaum 
mehr möglich zu existieren, wenn ile sich dem 
Chil ul nicht anschließen. 

Vor dem Einsetzen der deutschen Einwande¬ 
rung gab es den (von K. erwähnten) sabbatlifhen 
Pendelverkehr der als Taxi getarnten pUt*weise 
vermieteten Autos nicht. 

Die Liste könnte verlängert werden. Es ist nicht 
nötig. 

(Anmerktmg: Man beacht«, wie der Andere Teil 
des Jischuw tm aabbat liehen Radio dem Tag Rech¬ 
nung trägt.) 

Gewiß soll man nicht verallgemeinern* Viel Ge¬ 
dankenlosigkeit ist bei all dem Tun, da« nicht nur 
an Steile g u t e r jüdischer Kultur 
selchten Unterhalt ungflnimmd setzt, 
sondern auch durch Brüskierung religiösen Ge¬ 
fühls den inneren Frieden empfindlich stört (und 
sich beklagt, daß di« Gegenseite daa tut. If Haltet 
den Dieb!“}. 

Vor allem ab*r tut es weh, zu sehen, wenn rnte 
Zionisten diesen Leuten di« Steigbügel halten und 
»ich auf di« falsch« Seite stellen, wenn in «iner 
„Kullurkrls-e“ Partei ergriffen werden aoll. 

Kupferberg droht, «ich als Bundesgenossen den 
Liberalismus zu verschreiben* der eich «elhst hier¬ 
gegen verteidigen mau. Nur so weit er die (nicht 
„liberale“) Vereinigung „Ichud“ f»euennt, für sio 
und die gleich streben de Schiwat Zion darf ich «r- 
kfären, daß d^r von mir entwickelte Standpunkt 
auch der ihre ist. 

leb könnte hier ach He Ben, wenn Ich rricht ln 
einem Punkt« dem Verfasser % uatimmen 
möchte “ um ihm aber zu sagen, daß er mit fei¬ 
nem Auf atz seiner Sach« nur cchadet, 

F^r bringt Belepiele für Mißsfände hn Waad 
HakKtlla, für Man:ffü an Takt* Mangel an Ord¬ 
nung, Mangel »n Verständnis für die Interessen 
des modernen Jischuw. Gewiß ist dort* in einer 
unter andern Verhältnifsen geschaffenen Verwal¬ 
tung, manches zu ändern. Ein« Durchsetzung des 
Gemeindeapparates mit Menschen, die für die kul¬ 
tivierte Form der Verwaltung, für Problem« iozia- 
ler Fürsorge und Erziehung zu Bürgern ein«» 
jüdischen (tememdewesena, für Formen bei 
Trammgen, bei Beerdigungen u, dgU Vemändni* 
haben, ist notwendig* Und ist möglich* ohne 
im Sinne des z i tierten Artikels kultur kämpfe risch 
in di« Schranken zu treten. Hiobei wird K* durch¬ 
aus nicht nur die von ihm angertifcnen Kreise des 
deutschen Büarachi als Bundesgenossen findea. 
Aber «Lne Parole Tr FHr Freiheit des öffentlichen 


Zigarettenrauchens und sonstigen Chüul iHa^cha 
bat!“ kann nur Mißtrauen erzeugen gegen wm* 
was an berechtigten Re formbe*treb ungen auf tritt* 
Kur dann werden wir für wirklich fortschrittlichen 
Jüdischen Geist in der öffentlichen Verwaltung 
unserer Angelegenheiten werben können, 
dies« Aktien getragen Ist von Ehrfurcht vor jüdi¬ 
schen Kultur werten, wenn sie nicht dem Am 
Haarei tum Sachverständigem und den Aptkores 
zum Märtyrer stempeln will. 


Der XU. otdeniVtdte Zionistentag 

Der Gescliäftsführende Ausschuß be¬ 
reitet den XTI. ordentlichen Zionistentag 
des Zentralverbandes für die CSR. für den 
2 6. und 2 7. Dezember 1937 vor. 

Die Zionistischen Ort^rupj-Ti und die im Landes- 
r«rl) 0 - 0 d onran Vierten Zionisten werdem auf die 
Be*timmunen der Ge^cbäfteordinmg aufm«rk?am 
gemacht, die daa Wahlrecht nnm Zionisten tag be¬ 
treffen* Zur veiteroa Orlentieruug werrier) im fob 
gemlen di« Stlcbtag« für die Durchführung def 
VF all len bekann tg«geb«E ■ 

Der Stichtag für die iimmmg der Anzahl 
der Delcgicrtjen der einzelnen Ortsgruppen ist de^ 
Slü* November 1037. E* worden nur aL aktiv« Mit¬ 
glieder gezählt jene Scheckelzahler, für welch« 
diesem Tage di« Beträte an Zion'i^teuetieuer der 
Jahr« r>606 und 5697 bei der zentralen FSnanzkom- 
mUsion m Mäbr.-Ostraiu eingezahlt wurden* Für dte 
ebemallg^n Mitglieder der Pool« Zion ersetzt^ der 
Nadhwew ihrer Mitglied sc lia.fi bei dem Foule Zion 
im Jahre 5Ö£G di« Leistung der Zion ktenSteuer WH 
tlio?os Jahr* Btlchteg für die Entancfciuug der Zio^ 
niAleteuer und Erw^rburc dos aktsvon Wahl* 
rechts iH der 10. Dezember 1037* Bis zu dieser Naohu 
frä&t können säumig« Zahler der Zionistensteuer 
ihren Beitrag an die zentrale Finanzkommk^ion 
ab führen, um eich das aktiv« Wahlrecht eu m ehern. 
Die Anzahl der Delegierten in den einzelnen Orten 
wird jedoch dadurch nicht «rhölrt. Die Wahlen 
finden am lft. Dezember 1937, abends, 10, und 
20, Dezember 1037 statt. 
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I . X. Saida t 

J-euu&cuHsi 

(Schluß.) 

Tm traurigen Boinmer, im durstigen August, 
wo es beständig brannte, da ging es Itzig gut 
Er war in seinem Element Riesenmaseen fltis- 
Bigen Guides fluteten vor ihm und »äugen ein 
geheimes Lied der Freude und des Entsetzens, 
das nur ihm verständlich war, Itzig fehlte bei 
keiner Feuersbrunst. Als ob er sich an ihnen 
nicht satt sehen, sich an ihnen nicht satt essen 
und satt trinken könnte* Wie verzückt, tief in 
sich versunken, zu Tode ernst sprang er ein¬ 
mal um das Feuer, als ob er eine geheimnis¬ 
volle religiöse Zeremonie vollzöge* Er breitete 
seine mageren spinnenartigen Hündchen aus¬ 
einander* Streckte sein armes lahmes Beinchen 
aus, als ob er tanzen wollte, als ob er sich 
ein fügen wollte in den Reigen anderer, ergießen 
in eieren stärkeren und mächtigeren Rhythmus 
und untergeben in ihrer ekstatischen Verzweif¬ 
lung. 

„Herrgott, Kruzifix, du Judenbenger, rief 
einmal der alte Vordrauer ln di« ausgetrock¬ 
nete Feuerspritze, di« leer ging, „geh' fort, 
oder, meiner Seel 1 , ich schmeiß' dich hinein 
und schmore dich wie eine Speckschwarte!“ 
Und ein anderer großer Kerl brüllte, indem er 
ihn mit Schlägen fort jagte, in die lodernden 
Flammen: „So ein Judenbengel, vielleicht 
freut er sich noch darüber! Am Ende lacht er 
uns Christen noch aus!“ 

„Nein, nein“, zischte die alte Schultzin, dl« 
jetzt Itzig nachachlich wie s^in Schatten* „Nein, 
nein, Leutchen, dieser Junge weiß schon einen 
Tag vorher, wo es brennen wird. Dieser Junge 
könnte es prophezeien. Er sagt die Feuers- 
brunst voraus wie der Laubfrosch den Hegen. 
Und ich glaube, Christ«utucuschon, daß er das 


Feuer macht Mit diesem Buben ists nicht ln 
Ordnung, der ist sicherlich mit dem Teufel im 
Bunde. Ich zweifle daran, daß es ein Menschen¬ 
kind ist* Schaut euch nur seinen Fuß an* Viel¬ 
leicht hat er Schwimmhäute dran wde ein 
Wassermann. 11 

Und einen Tag später ging sie, als es däm¬ 
merte, als die Dunkelheit schwül* halb wetter- 
leuchtend, halb dumpf auf die Felder nieder- 
sank, mit ihrer Freundin Powesi nach Vodrant 
ins Schinderhaus, wo die alte Hexe Korejt 
wohnte. 

Mit Hundefett eingeschmiert saß das schwind¬ 
süchtige Weib hoch oben an der Zimmerdecke 
zwischen schwarzen Balken, halb blind wie 
eb« Eule, die schwarzen Haar« an die Schläfe 
geklebt, fletschte sie den zahnlosen Mund den 
Ankömmlingen entgegen* 

Die Schultzin reichte ihr einen kleinen. In 
Fapier gewickelten Gegenstand* Die Powesl 
machte im Ofen ein Feuer an aus besonderem 
Gras und aus besonderen Hölzchen, welche die 
Hexe auf dem Öfensitz aufgeschichtet hatte; 
es waren wundertätige Kräuter, es waren 
Zweiglein von geheimnisvollen Sträuchem, die 
sie gesammelt und gebrochen hatte in der 
Nacht vor Johannes dem Täufer. 

Als die Flamme mächtig «mporloderte und 
In den Kamin blies, als ob sie von einem ver¬ 
irrten Wind angefacht worden wäre, da warf 
sie den Gegenstand, den ihr die Schultzin ge¬ 
reicht hat, hinein* 

Das Feuer leckte daran, verzehrte Ihn aber 
nicht* denn die Flamme hatte sich inzwischen 
gesenkt Im knapp an den Rost und verlöschte 
dann ganz* 

Di« Hexe zog ihn unversehrt aus dem Ofen 
und reichte ihn der LSchultzin. Eft war ein 
Strühnchen von Itzigs krausen Haaren, die ihm 
die Feindin heimlich angeschnitten hatte, als 
er* wie gewöhnlich, glücklich träumend mit 
seinen Reptilien spielte* 


„Er ist es sicher“, murmelt« die Hex«. „Ihr 
seht ea doch: seine Haare biteben vom Feuer 
unberührt.* 4 

IV. 

Diesmal wars besonders feierlich. Es war in 
der zweiten Augusthälfte, alles gleich einem 
einzigen Zunder; ein Funken genügte und alle« 
brannte wie cm Strohwisch. 

Es war bei Strauß «ns in der RahJwalder 
Vorstadt, Strauß war ein reicher jüdischer Hof- 
pächter; und das Feuer, als ob es wüßte, was 
ea einem so reichen, mächtigen Herrn schuldig 
ist, verrichtete seine Arbeit besonders gut; 
Beine Flügel flatterten mächtiger als sonst und 
aus ihnen blies ein heißer Wind, der die Men¬ 
schen auf die Wangen peitschte, als ob er mit 
einer Flache fächerte oder mit den Fingern 
schlüge* Die Linden und Nußbäume, welche 
auf dem Weg zum Gehöft standen, wurden 
schwarz und glimmten, ihre Blätter rollten sich 
zu kleinen Düten, welche die Funken auffingen 
und sie Weitergaben. 

Das Volk, welches eich an der Feuerstätte 
versammelt hatte, war heute besonders wild 
und aufgebracht* Schon vierzehn Tage wurden 
keine Nahrungsmittel tugeteilt, nicht einmal 
das ärgste Kleienmehi; schon eine ganze Woche 
bekamen die Weiber nichts, nicht einmal ver¬ 
faulte Kartoffeln. Die Männer kamen nicht in 
der Absicht zu löschen, sie wollten eich nur 
an dem fremden Unglück weiden. Strauß war 
nicht beliebt, denn er war eine wichtige Per¬ 
sönlichkeit in der Kommission, weiche die 
letzten Reste von Nahrungsmitteln zu verteilen 
hatte, dazu wumle er der Hartherzigkeit und 
des Wuchers geziehen* Die Leute kamen wie 
zu einem Theater; sie kamen, als ob sie eine 
gewisse Menge hysterischer Aufregung erzeu¬ 
gen wollten, um sich an dem Feuer zu weiden, 
rieh daran zu berauschen wie am schlechtesten 
Branntwein, nach dessen Genuß man wie tot 


zu Boden sinkt und einschläft wie ein Stein 
unterm Wasser, ohne jedes Gefühl, ohne jede 
Erinnerung* 

Da flog plötzlich ein Bündel glühender Fun¬ 
ken aus dem Feuer und schnellte zum Himmel 
empor wie eine Rtesenfackel; und m schnell 
auf ei oander folgenden Detonationen ertönte aius 
den Flammen eine Exploeion nach der anderen, 

Mehl war es, von dem Strauß große Vorräte 
angesammelt und das jetzt Feuer gefangen 
hatte. 

Die Augen der Leute, die bisher stumpf zn- 
gesehen hatten, erglänzten vor Erregung und 
Wut, als ob man Alkohol in sie geschüttet 
oder sie mit Atropin vergrößert hätte. Irgend* 
eine sonderbare schlangenartige Welle flog 
durch die verstreuten Grüppchen und ver¬ 
schmelzte sie zu einer rätselhaften Kette, durch’ 
die ein elektrischer Strom von großer Kraft 
htndurchzugehen schien und sich entladen 
wollte* 

^ „Sieh da* die verdammten Juden! Mehl haben 
eie; Mf*hl haben eie! Ein Vierteljahr gibt e* 
nirgends ein Körnlein Hintergetreide, wir 
freft&en Gras und Baumrinde von Eichen und 
Birken, backen daraus Flader, die ein Schwein 
nicht fressen würde, und hier stehen Säcko 
voll Mehl!“ 

T Judengesindal! Die haben da« Hamstern 
verstanden!“ 

Und irgend ein starker Kerl mit krummen 
Ulanenbeinen löste sich von der Menge los* 
spreizte die Bein« der ganzen Breite nach au« 
und die schwarze haarige Brust hnb sich vom 
verschwitzten und speckigen Hemd ab* 

„Leute, laßt ab vom Löschen!“ (In Wirklich¬ 
keit löschte niemand.) „Laßt ab vom Löschen, 
Leutchen! Dieses Juden pack verdient es nicht. 
Auf gegen die Juden, in die Meieelgassel Zu* 
erat zuin alten Salomon Becherte, dort gibfc 
es Fässer mit Branntwein und Zervelaten und 
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Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

FWaQj^ahotd, j*der Komfort, 
flfene kwcbef, xeLtcAm&U# Pud«, G*n$e n. 

Talofpn Sr. )T.Emir SpJr*. 


Arierparagraph im polmsdien 
Aerzteverband 

Posen, (JTAJ Auf einer außerordentlichen 
ganistaatlichen Konferenz, des Verbandes pol¬ 
nischer Aerzte, die auf Antrag der national- 
demokratischen Aerzte einherufen worden war, 
wurde eine Resolution angenommen, die das 
Verbandsstatut in der Richtung abändert, daß 
künftighin Mitglieder des Ver¬ 
bandes nurmehr polnische Staats¬ 
bürger, die von Gehurt an der 
katholischen Religion angehören, 
w erden können, Aerzte, die diesen Bedingungen 
nicht entsprechen, können Mitglieder des Ver¬ 
bandes nur dann werden, wenn ein Sonder¬ 
beschluß des Zeffitralausschusses vorliegt. 

Die jüdischen Mitglieder des Aerzteverban- 
des sowie zahlreiche demokratische Mitglieder 
waren der Konferenz ferngeb lieben. 

Polnischer Ge werft sdtallsb und 
unterstütz! fü dis dien Protest 

Warschau, (JTA.) Das Zentralkomitee des 
polnischen Gewerfechaftebiindee. der an die 
400.001} Mitglieder zählt, nahm eine Resolution 
nn. in der der Sympathie mit dem 
Kampf der Juden gegen die Ein¬ 
führung von Ghetto liänken an den 
Hochschulen Ausdruck gegeben wird. 
..Angesichts der Tendenz, die Juden an den 
Hochschulen und auf den öffentlichen Märkten 
in Ghettos abzueondem“, heißt es m deT Reso¬ 
lution, „fordert das Zentralkomitee des polni¬ 
schen Gewerke chaftebandes volle bürgerliche 
Gleichberechtigung für alle Bürger des Landes, 
Der Gewerkscftötffebund erklärt «ich mit dem 
Protretstreik der jüdischen Arbeiter solida- 
risch, 14 


20.000 Pfund Strafe wegen Bezeichnung eines 
Lords als JudenstäntmÜng, In dem Verleum- 
dttngEprozesse. den der Besitzer des „Daily 
Telegraph and Morning Post“ Lord Camrose 
gegen die faschistische Zeitschrift „Action“ an¬ 
gestrengt hat — „Action“ hatte behauptet, daß 
Camrose jüdischer Abstammung sei — wurde 
Lord Camrose ein Anspruch auf Schadenersatz 
in Höhe von 20.000 Pfund zugesprochen. 

Jiddisch und Hebräisch Muttersprachen von 
88 Prozent der Juden Polens. Von den in Polen 
lebendem 3,11.4*000 Juden haben bei der letzten 
Volkszählung 2,732.573, d, s, 88 Prozent, Jid¬ 
disch oder Hebräisch als Muttersprache ange¬ 
geben. 

Der 40. Delegierten tag der schweizerischen 

Zioidsten. Der 40. Delegier ton tag der schweize¬ 
rischen Zionisten brachte eine Verständigung 
aller Parteien, er ergab die einheitliche Wahl 
des neuen Zentralkomitees, das «einen Sitz von 
nun an in Zürich haben wird. Der Jüdische Na¬ 
tionalfonds in der Schweiz hatte im letzten Jahr 
eine Rekordeinnahme ln der Höhe von 74.352.22 
Franken, In das neue Zentralkomitee -wurden 
gewählt: Dr. J. Zucker als Vorsitzender; ferner 
Dr. M. Stern. Frau Apoth. R. Finkler (Arbeiten¬ 
des Palästina), Dr. Schwabacher, Dr. J. Kratzen- 
stein, Dr. Langsam und Dir. Kadv (Allgemeine 
Zionisten), Dr. J. Rom, Dr, Strumpf und M, 
Berlowitz (Mitsrachi)* 



Btour Kolonien t Inn spinn für 
N ord-P ftlhitiaa 

Auf der Konferenz des „Merkes chaklai“ ln 
Tel Awiw wurde bokanntgegebeD, daß ein 
große« Kolonie Mondprojekt unter Beteiligung 
der PICA in Ober-Galiäa geplant «ei. Vor 
einiger Zeit bereite soll ein Abkommen zwischen 
der PICA und den Siedlungen Ajelet-Hascha- 
char, Gescher und Kfar Qaleadi getroffen wor¬ 
den «ein. Auf Grund dessen den genannten 
Kolonien größere Anleihen zu Kolonieatione- 
zweoken gewährt werden «ollen. Die Anleihen 
sollen mit 2 Prozent jährlich verzinst werden 
und nach 80 Jahren rückzahlbar «ein. 

Der Leiter de« Finanzdepartement* der 
Jewish Agency, Flieset Kaplan, referierte über 
die finanzielle Lage der Jewfeh Agency, In der 
Debatte forderten die Redner von der Palästina- 
regierung die Festsetzung eine« speziellen Zoll¬ 
tarife« zum Schutze der paläe tinensiechen 
Land Wirtschaft. 

WaMcrforiehang litt Hegew 

Einer offiziellen Meldung zufolge «oll am 
1. November mit der Erforschung von Waeeer- 
möglichkeiten im Negew und im Jordantal be¬ 
gonnen werden. Palror erfährt, daß eine große 
jüdische Firma die Regierung bei diesen Arbei¬ 
ten unferntiitzen wird. 

Studenten nach Palästina 

Die Zahl der ausländischen Studenten, die 
nach Palästina kommen, um die Hebräische Uni¬ 
versität und da« Technikum in Haifa zu be¬ 
suchen, hat erheblich zugeuommen. Heuer tra¬ 
fen 200 junge Leute aus Polen in Jerusalem ein, 
um an der Universität zu studieren. 

Zü3aJttmensch 1 nß der Transport* 
Kooperativen 

Auf Veranlassung der Histadruth haben «ich 
«amtliche Autobus-Kooperativen Nord-Palä¬ 
stinas in einer Zentrale zusammengeechlotsen, 
die 250 Mitglieder zählt. 

Ren-Gur ton unterwegs 

Da« Exekutivmitglied David Ben-Gurion ist 
au« London abgereist, um nach Palästina zu¬ 
rück^ uk ehren. 

Schwacheii Erdbeben in Jerusalem 

In Jerusalem wurde am Dienstag, 12, Okto¬ 
ber, mittag, ein schwacher Erdstoß verspürt 
Irgendwelche durch das Beben verursachte 
Schäden sind bisher nicht gemeldet worden. 
Auch in der Gegend von Beer-Seba wurden 
leichte Erdstöße verspürt. 


3 O Al Oft - P f un d* An] e 1 he für „TInViitnah** 

Der Tel-Awiw er Stadt rat hat einstimmig 
beschlossen, da« zwischen der Stadtverwaltim 
und der Baukommissicm der „Habimah“ getroi- 
fene Abkommen betreffend die Garantie für die 
30.000-Pf und-Anleihe zur Errichtung des neuen 
„Hab&ma h 11 -Theaters zu bestätigen. 

M E1 Mokutinm^ In Palästina verboten 

Die Verbreitung der ägyptischen Tageszei¬ 
tung „El Mokattam“ in Palästina, ist für die 
Dauer eines Monate verboten worden* 

Sahbatacft utz-G e*et r 

Die Bestimmungen der vor kurzem im Amts¬ 
blatt veröffentlichten neuen Verordnung über 
den Ladenschluß in Tel Awiw sind der Be¬ 
völkerung durch die Stadtverwaltung durch 
Maueranschläge bekannt gegeben worden. Die 
Einhaltung der Bestimmungen wird von der 
Polizei noch nicht überwacht. Die Stadt- 
gemeinde wird besondere Beamten mit dieser 
Aufgabe betrauen. 

Nach den Bestimmungen bleiben die Läden 
an Wochentagen von 7 Uhr abends bis 5 Uhr 
morgens geschlossen. Am Vorabend von Feier¬ 
tagen dürfen die Geschäfte bis 10 Uhr abend« 
geöffnet bleiben. Läden in der Nähe der St&At- 
grenze gegen Jaffa, insbesondere die Lebens- 
mittelstände, dürfen bh 0 Uhr abends offen hal¬ 
ten, Am Sabbat müssen sämtliche Geschäfte ein¬ 
schließlich der Milch- und Speise eis lüden ge¬ 
schlossen bleiben, Kaffeehäuser und Restau¬ 
rant« können am Freitag abend und am Vor¬ 
abend von Feiertagen bis 10 Uhr, an Sonn¬ 
abenden von 10 Uhr vormittag« bis 3 Uhr nach¬ 
mittags offen halten. Am Versöhnt*ngstag blei¬ 
ben Kaffeehäuser und Restaurants geschlossen, 
am Vorabend des fl. Aw müssen sie um 7 Uhr 
abend« «Chileßen, können aber am folgenden 
Morgen wieder geöffnet werden. Die Uebertre- 
tuag dieser Bestimmungen wird mit Geldstrafen 
bis zu 10 Pfund bestraft. 

Die Finanz-Lage der Pnlaslinn-Rcgierong 

Die Ausgaben der Paläetinaregierung in den 
ersten fünf Monaten des Laufenden Finanzjahre« 
haben 2,Öi2,876 Pfund betragen, gegenüber 
1,635.525 Pfund in derselben Zeit des v orange- 
gangenen Finanzjahre«, Die Ausgaben betrugen 
1,915.431 (im vergangenen Jahr 1,615.169) Pfd. 
Der Verwaltungsüberschuß, der zu Beginn de« 
Finanzjahres 4,835.129 Pfund betrug, ist auf 
4,932.574 Pfund gestiegen* 

Ende Septemebr hat der Geldumlauf in Palä¬ 
stina 5,069.134 Pfund betragen, davon 4,544.034 
Pfund Papiergeld und 325,100 Pfund Hartgeld. 



Appell der jüdischen Gemeinden in Bielltz 
und Biala. Die jüdischen Gemeinden in Bielitz 
und Biala haben einen Aufruf an die jüdische 
Bevölkerung der beiden Städte erlassen* die 
Gemeindesteuer aus freien Stücken möglichst 
schnell zu entrichten, da nach den pogrom- 
artigen Ausschreitungen, deren Schauplatz Bie¬ 
litz und Biala vor kurzem gewesen sind, «ich die 
Gemeinden der beiden Städte in einer drücken¬ 
den Lage befinden. Insbesondere erfordere die 
Ausbesserung der Gemeindebauten, die durch¬ 
weg« beschädigt worden sind, bedeutende Geld¬ 
mittel. 


Sardinen; Berge davon gibt e& dort und die 
Sachen versth 1 m rnel n! w 

..Plündern, rauben!“ dröhnte es durch die 
Menge. 

Und wie auf Kommando laufen die Leute 
nach Hause um Heu- und Mistgabeln, um 
Hacken oder Schaufeln und Dreschflegel, und 
wie eine dichte Hagelwolke stürmen sie zur 
Synagoge. Die heiße Erde dröhnt unter ihren 
Füßen, als wären sie eine Herde von Hengsten, 
Zeitweise leuchtet aus der Menge ein heller 
Nacken oder ein bloßes Bein auf, eine eiserne 
Sense blitzt es donnert ein Fluch, eine Frauen¬ 
stimme kreischt in wilder Hysterie auf. 

ft zig blieb allein. Verblüfft, mit glotzenden 
Augen, mit an gehaltenem Atem blickte er vor 
»ich ins Feuer und konnte nicht genug staunen 
über die prächtigen Linien und Figuren, die 
es bildete, über die Feuerstätte, die wie eine 
rauchende Bühne mit flimmernden Schatten 
vor ihm wogte, über die farbenprächtigen 
Bogen, Wasserfälle und Springbrunnen, die 
«ich in der glühenden Lava wie Musik gewor¬ 
den zusammenfügten und dann wieder zer¬ 
splitterten. 

..Sieh ihn an, er hat einen Drudenfuß!“ 
kreischte plötzlich hinter ihm die Stimme sei¬ 
ner Feindin. Sie hatte sich an ihre Kameradin 
Powesl gewendet. 

Es dauerte eine Weile, ehe sich der Knabe 
der Anwesenheit beider Frauen bewußt wurde. 
Erst als ihm die Powesl mit ihrer knöchernen 
Faust übers Bein fuhr, riß er eich aus seinem 
Träumen, wollte das Bein an den Körper 
ziehen. Er sank in sich zusammen wie ein ge¬ 
fährdeter Käfer. 

,.Zeig. Kerl, deine Kralle!“ 

Und eine wütende Frauenhand riß die letzten 
Überreste eines färbigeu Lappens vom armen 
kranken Fuß, auf dem die schmerzhafte eitrige 
Wunde neuerdings zu bluten begann. 


„Er hat einen Drudenfuß!“ krächzten beide 
Weiber wie alte wilde Krähen, die sich auf 
ein hilfloses Häslein im schneebedeckten Felde 
stürzen, 

Ihr Kreischen hatte zwei zerlumpte Männer 
herangelockt, die sich beim Feuer verspätet 
hatten. Hunger und Mord leuchteten ihnen aus 
den Angen, Wildheit und Roheit rötete ihr 
Zahn Heisch, aus dem scharfe Spitzzähne her¬ 
vor! ugten. 

„Es ist ein Jud, ein Jud! Ins Feuer mit ihml 
Der Jude ins Judenfeuer!“ 

Und alle vier zerren an dem mageren, 
spinnenartigen Körperchen, das sich krampf¬ 
haft zuckend zu wehren sucht, und schleudern 
es in die Glut. 

Ein kurzes Stöhnen, das unter den Trüm¬ 
mern herabstürzender verbrannter Balken ver¬ 
stummt. 

Wilde Funken kreisen und die Flammen 
öffnen sich wie ein Grab, das einen Sarg auf¬ 
nimmt. 

V. 

Der kleine verkohlte Leichnam Itzigs guckte 
am andern Tag aus dem Schutt der Feuer¬ 
stätte hervor. Sein lahmes Beinchen ragte her¬ 
aus wie ein zur Erde geschleuderter Vogel¬ 
fittich, der sich nie mehr emporheben soll. 

Und die Feuersbrünste hatten ein Ende, als 
ob es des Opfere dieses kleinen jüdischen 
Zwergleins zur Versöhnung des Himmels be¬ 
durft hätte. So wenigstens verzeichnete es der 
Ortschronist, der Schreiner Anton Hintermaul 
in Unterwelt Nr. 125, mit schon zitternder 
Hand und mit Schwabacherschrift ins Gedenk- 
bueb. 

Es begann zu regnen. Am zweiten Tag ver¬ 
zog sich der Himmel, es kamen die langen 
Herbstregen, die Wochen anhielten; und sie 
löschten die Überreste des unseligen Feuers 
bei Strauß. 



beherrschen, gibt sich zeitweise durch wahn¬ 
witzige Täten kund, Rom beteiligt sich an 
den Kämpfen in Spanien, intrigiert unter der 
Arabersehaft und verhandelt mit Japan. Und so 
ergibt sich die Notwendigkeit, daß England und 
Frankreich dieser Lage dadurch begegnen, daß 
beide im Nich Unterkonti Ortsausschuß einen ener¬ 
gischen Standpunkt einnehmen. 

Das italienische Regierungsorgan „Popolo 
dTtaläa d richtet einen heftigen Angriff gegen die 
englische Politik in Palästina. In dem Artikel 
heißt es: ..Die Nachrichten aus Palästina können 
in der zivilisierten Welt nur Entsetzen erregen. 
Gesetze, die seit Jahrtausenden für die zivilisierte 
Menschheit gelten, werden verletzt. Unschuldige 
Bürger neiden bestraft für Taten, für die sie 
gar nicht verantwortlich sind, 11 In bezug auf die 
englischen Strafmaßnahmen wegen der Brand¬ 
stiftung auf dem Flugplatz von Lydda erklärt daß 
Blatt, ganze Straßen würden medergebrannt. Was 
eine Verletzung der Zivilisation in Europa dar- 
stellt, ist auch in Palästina als eine solche Ver¬ 
letzung zu betrachten. Niemand hat irgend 
jemandem das Mandat übertragen, um im Heiligen 
Lande Verwüstungen und Metzeleien anzurlchfen. 


INLAND 


Einheitsfront der Antisemiten in Ungarn. 

Sieben verschiedene ungarische antisemitische 
Organisationen, darunter die Pfeilkreuzler, der 
Feuerkmvzler und die Sensenkreuzler, beschlos¬ 
sen, eich zu einer Magyarischen nationalsozia¬ 
listischen Partei zusammenzuschließen. Die 
Gr ü nd u ngt;v e reain m In ng wurde für den 24, Ok¬ 
tober nach Budapest einberufen. 

Alfred Klee steiltertrelender Vorsitzender 
der Berliner Judangemeinde. Der Vonstand der 
Jüdischen Gemeinde zu Berlin hat R.-A. Dok¬ 
tor Alfred Klee zu seinem ersten «tellvertreten¬ 
den Vorsitzenden gewählt. Vorsitzender der Ge¬ 
meinde ist Direktor Heinrich Stahl, 


Ganzstaat liehe Tagung der Cal. Jung-Wizo in 

Brünn am Sonntag, dem 31* Oktober und Montag, 
dem 1. November im Heim der Brünner Jung- 
Wizo, Legionärstraße 31, Programm: Samstag, 
den 30. Oktober, 20 Uhr: Zusammenkunft aller 
bereits in Brünn anwesenden Bundesschwestern 
im Heim der Brlinner Gruppe, Sonntag, den 
31, Oktober. 10 Uhr vormittag«: Zusammenkunft 
ebenda. 12.30 Uhr: Gemeinsames Mittagessen 
(koscher), 14 Uhr: Offizieller Beginn der Tagung: 
1. Begrüßungen* 2, Gedenken an den Präsidenten - 
Befreier —- Marie Po Hak; 3. Die IX. Weltkonferenz 
der Wizo und die organisatorischen Grundlagen 
unserer Bewegung — Dr. Lichtenstein, Wien. 
4, Jung-Wizo — Senior-Wizo — Hanna Steiner, 
Vorsitzende der fcsl Wizo-Föderation; 5. Das Welt¬ 
bild unserer heutigen Jugend — Fini Brada. 
20.30 Uhr: Gesell Schafts abend Montag, den 1, No¬ 
vember, 10 Uhr vormittags: Bericht der Prager 
Jung-Wizo-Leitung. Referate über ^Gruppen- 
arbelt“ und t ,FUhrerschulung 4i , gehalten von Bun¬ 
de sschwestern aus Wien und Brünn. Berichte der 
Gruppen, Generaldebatte, — Es ist Pflicht jeder 
Gruppe, mindestens eine Delegierte zu senden. 
Aufenthalt, wie Quartier und Kost, in Brünn 
kostenlos. Wegen Fahrtspesen setzt Euch mit 
der Prager Leitung ins Einvernehmen! Anmel¬ 
dung bis spätestens 26. ds. Für die Landeslettung 
ig-Wizo: 


der Jung 


Fini Brada. 


Zur Lage In Palästina. 

„Times 11 befassen sich in einem Leitartikel mit 
der neuen Terrorwelle in Palästina. Die Unruhen, 
schreibt das Blatt, stellen einen Teil eines organi¬ 
sierten und konzentrierten Versuches der ara¬ 
bischen Geheimorganisatiönen dar, die infolge der 
Verbannung mehrerer arabischer politischer Füh¬ 
rer und der Verhaftung und Einkerkerung einer 
Anzahl von Verdächtigen erschütterten Mora! 
ihrer Anhänger wiederhemisteilen. Es ist zu 
hoffen, daß die Londoner Regierung nicht zögern 
wird, die exekutiven Gewalten in Palästina mit 
der zur Niederschlagung des Terrors und Unschäd¬ 
lichmachung seiner Anstifter und Agitatoren 
nötigen Macht auszustatten. Die Wiederher¬ 
stellung von Ruhe und Ordnung von 
Dan bis Beer Schob a lat oberste 
Pflicht der Juden und der Araber, aber auch 
jeder Administration, die sich dieses Namens 
würdig erweisen will 

Die „Humanite“ (Paris) schreibt: Mussolini ver¬ 
folgt ebenso wie in Nordafrika auch in Aegypten 
und in der ganzen arabischen Welt eine Politik 
der arabophilen Demagogie. Mussolini 
nützt jeden Fehler Frankreichs und Englands in 
deren Politik gegenüber der mohammedanischen 
Welt aus, um Intriguea gegen den Frieden in 
Szene zu setzen. 

„LAube* führt aus: Der Traum Mussolinis, das 
Mittelländische Meer von Gibraltar bis Suez zu 


Delegierteufaguog aller Ortsgruppen der £$t* 
Föderation der Wizo am 3t, Oktober und 1. No¬ 
vember in Brünn, Caffi Esplanade, Souterrain* 
Beginn Sonntag, 31. Oktober, 2 Uhr nachmittags, 

Feststellung. T)fc Zentrale Fiuanzkommisaion des Zio- 
nktischen Zentral verbanden teilt mit: ln Kr. SC vom 17. 
September 1937 haben wir vor einem gewissen Stern 
gewarnt, der unter Mißbrauch des Namens Rechaluz in 
verschiedenen Orten der Tschechoslowakei Geld- und 
Kltidersjimmlunf'sn durchführt Geber Ersuchen der 
Miarachi-ZcntrHle für die Tschechoslowakei bringen wir 
hiemit zur Kenntnis, daß der erwähnte Stern nicht 
identisch ist mit Gg. Baruch Kochba Stern, der 
seit einiger Zeit in der Tschechoslowakei als Schellack 
des Hapoel Hamisrachi für den Kibbuz Rodges und die 
Misrachi-Örganisalion tätig ict. 


Goldfüllfedern 

mit Leben Garantie 

Karl Kellner 

Präs, Dlouha 17 - Viclavske nam. 25 (Palais Generali) 


hilft rasch bei Schmerzen in den 
Gelenken uns Gliedern, Kopf¬ 
schmerzen und bei Erkältun¬ 
gen, Haben Sie Vertrauen zu 
Togal. Em Versuch überzeugt. 
VfeJe Ärzteguiachten, In allen 
Apotheken ei hält!. Kc 12‘- u47'EÖ 
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Iwicf FränkeVs 

Die jüdisch-akademische 
Verbindung „Ivria“ 

7a\t Zusammenkunft der Alten Herren 
ln Mähr.-Ostrau (30. Oktober bis 1, November 19S7). 

,*Ee sind ganze Zloaiisfeen, m denen die 
.jvria“ ihre Mitglieder erzieht, und es Ist 
eim recht« zionistisch« Arbeit* di« sie 
leistet . * * 

[Am dem Organ Hera! 1 « v Die Weit“ 
vom SO* August 1Ö01). 

Im Jahre 1891 gründeten Hödhsctoftter au? Mähren 
und Schlesien* di« an der Wiener Universität stu¬ 
dierten. den „Verein mähr l*ch-^hl «Stecher Hoch- 
Schüler”. Diese junge Organisation war gemäß der 
damaligen Zurichtung liberal und freihdtlidi. Die 
jungen Sbadenten — darunter drei Arier — traten 
in den ersten Jahren ihrer Tätigkeit vor allem gegen 
die antisemitischen Hochs chü) er, besonder? gegen 
di« Mitglieder der deutschnationaleu Verbindung 
^Ostfiomeeier 1 * auf. Koiitrabageu und Duelle mit den 
antisemitischen „OstöchlesierTt“ waren alltägliche 
Erscheinungen. Di« vielen Zusammenstoß« mit den 
o^chlesischen Antisemiten stellten eben Kontakt, 
mit der ersten jifedbch-akademischon Verbnkhmg 
f ,Ka4imah" her und damsrit auch oin© Annäherung 
an den jfldisc&iiatkmaiten Gedanken. Auf der Bude 
des „Verö mm mähriscfc-eohlesteober Horibschfiler“ 
fanden lebhafte Debatten über die neue jüdisch- 
national* Strömung statt und kurz darauf, im 
Studienjahr 1893/91 wurde der Name des Vereines 
geändert. Er nannte eich von mm an „Jfldkch- 
nationale Ve rbi nd ung ftster rei ch \ ich^chlesis eh er 
Hechscbll«r .Jvria“ und die drei Arier mußten 
selbstverständlich die Verbindung verlassen, 

£o kam es. daß in der ehemaligen öä ter reich I sch- 
ungarischen Monarchie die drei uionivüisclien Ver¬ 
bindungen ^Kadtoito-» „Undte“ tmd (t lvm 11 die 
Träger der jüdteoh-nattonalen Idee noch vor dem 
Auftreten Theodor Herak klaren, £ie hatten eine 
doppelte Meinen: Kampf gegen Antisemitismus 
und Assimilation auf und außerhalb der Universität 
und Veibreituug der neuen Freiheitsbewegung in 
der jüdischen Gasse. 

Die Juden, die sich damals als Dditschnationale 
betrachteten, sahen in der Zugehörigkeit zur 
jüdischen Nattion etwas Absurdes und Besesbämen- 
de?. Während ihnen die Aufdringlichkeit der Juden 
zur deutschen Nation ^ als selbstverständlich gsflL 
sahen mg im Begriff .jülkobo Nation 41 tim fremd- 
nationale Angelegenheit. Di« Kadimahner, Uniten 
und Ivmner uaren als die ersten jüdisehnaMonaten 
Propagandisten dem Hohn und Gelächter der Wie¬ 
ner Assiinilatiomjujiien ausgesetzt* Die Ivrlaner, die 
auch noch di« schwere Aufgabe übe mal men, die 
jüdisch-nationale Idee auch nach Schlesien und 
Mähren zu verpflanzen, besuchten last alle Städte 
und Dörfer dieser Gebiet« und versuchten durch 


Keren-Haiessod-Arbeit im laufenden Jahre 


Die tiefe Besorgnis um das Schicksal des jüdi¬ 
schen Aufbauwerkes im Lande fand ihren stärk¬ 
sten Widerhall in der am 28, September im gro¬ 
ßen Saale des Keren Hajessod in Jerusalem 
ßtattgefimdenen Beratung. Die Sitzung wurde 
von der Exekutive der Jewlsh Agency und dem 
Direktorium des Keren Hajessod einberufen und 
hatte den Zweck, die Maßnahmen tu beraten, 
die zu einer Vergrößerung der Mittel führen 
können, um es der Exekutive der Agency und 
dem Keren Hajessod zu ermöglichest die 
schwierige Situation im Lande und in der Be¬ 
wegung zu beheirschen. 

An der Beratung nahmen die Führer aller 
Parteien und aller Gruppen teil, ferner die Mit¬ 
glieder der Exekutive der Jewish Agency, die 
Leitung des Keren Hajessod, dessen Delegierte 
und Mitarbeiter* Die Aussprache wurde von 
Herrn E. Kaplan kurz eingeleitet Er verwies 
auf die schweren Bedingungen, unter denen 
heute viele Zweige der palästinensischen Wirt¬ 
schaft zu leiden haben. Es gibt in allen Fällen 
nur eine Möglichkeit der Hilfe, nämlich durch 
die Mobilisierung großer und bedeutender Be¬ 
träge für den Keren Hajessod. Der Keren 
Hajessod hat den Beschluß gefaßt,, L 600.000.— 
in diesem Jahre aufzubringen; davon sollen 
L 300.000.— zur Deckung der laufenden Erfor¬ 
dernisse des sehr eingeschränkten Budgets der 
Jewish Agency und L 300,000.— für besonders 
wichtige Zwecke verwendet werden, wie Bicher- 
beit, Ausbau der neuen Siedlungen, Stärkung 
der Industrie und Bekämpfung der Arbeits¬ 
losigkeit, Dieser Betrag ist sehr gering und 
wird nicht ausreichen, um die Lage wirklich 


Vorträge und Versammlungen neue Anhänger zu 
gewinnen. 

Als Theodor Herz! auf trat, schlossen sich ihm die 
Ivmner gleich an. Herzl, der sich anfangs von der 
Öffentlichen Arbeit zurück ziehen wollt«, wurde von 
den jüdischen Hoobwihülern, unter Führung von 
Dr. M. T. Schn i rer, darunter selbst?erständlich 
auch von allen Ivrianerö, durch eine Adresse der 
österreichischen Akademiker 11 im Mai 1896 be- 
wogens die Führung der ziontebteehen Bewegung zu 
übernehmen, Die Ivmner versprachen ihm jedwede 
Mitarbeit an der „heiligen Sache“ und &mä diesem 
Versprechen bis heute treu geblieben. 

Und so gehörten di« Ivmner zu den ersten Ar- 


zn ändern, aber er ermöglicht doch, das Wirt¬ 
schaftsleben anzuregen und viele Wirtschafts¬ 
zweige zu beleben. 

Wir leben jetzt in einer Gebergangszeit, doch 
scheint diese Epoche von längerer Dauer zu 
sein. Die politische Entscheidung dürfte nicht 
so bald erfolgen, der politische Kampf wird 
si^h noch lange hinziehen. Indessen darf unser 
Aufbauwerk nicht vernachlässigt werden, denn 
dies ist ja unsere wichtigste Position im poli¬ 
tischen Kampfe. 

Angesichts dieser Situation haben die Exeku¬ 
tive der Jewish Agency und das Direktorium 
des Keren Hajessod dm Beschluß gefaßt, in 
diesem Jahre die Aktion des Keren Hajessod 
mit ganz besonderer Intensität zu führen, um 
alle Kreise des Judentums zur verstärkten Mit¬ 
arbeit und zur sofortigen Leistung aufzurufem 
Vom Gelingen dieser Aktion wird es abhängen, 
ob wir in dieser scbicksabvollen Stunde unsere 
Position zu halten imstande sein werden, sie 
auszubauen und neue Stützpunkte zu schaffen. 
Diese Aktion, die auch in diesem Jahre dem 
Aufbau und der Sicherheit gewidmet ist, wenn 
sie auch im Rahmen des Keren. Hajessod durch¬ 
geführt wird, erfordert maximale Anstrengun¬ 
gen und soll im November einsetzen. 

Herr J. Sprinzak, begleitet von Herrn Dok¬ 
tor Krämer weilte dieser Tage in Prag und 
Brünn, um mit den maßgebenden Persönlich¬ 
keiten diese Frage der Aktion zu besprechen. 
Es wurde einmütig beschlossen, raschest an die 
Arbeit zu gehen. Näheres werden wir fallweise 
berichten. 


beitem für den Zionismus* zu den ersten Verbrei¬ 
tern der Schekalim tmd zu den ersten Sammlern 
für di« zionistischen Fonds . . , 

Die ersten zionistischen Versammlungen in Mäh¬ 
ren und Schlesien wurden von Ivrianern oder mit 
Hilfe der lvrianer organisiert. Viele zionlsttsehe 
Ortsgruppen wurden ins Leben gerufen, zionistische 
Vereine gegründet, Mittels oh ul- und Ferial Verbin¬ 
dungen geschaffen. 

Als die antteemitteohen Hoc&soh-Üder die Waid¬ 
hof ner Beschlüsse“ proklamierten und die Juden 
als eatisfaktionsunfähig und ehrlos“ erklärten, 
holte sich jeder I vriainer einen AotSaeamfeen, um zu 
beweisen, daß di« „Waliihofnor Beschlüsse“ aus 


A'ngi! ua'J Feigheit, vor der jüdischen Flinea 

rnehand«kamen. , , . , . 

Di« Ivrianer waren bei jeder wornHwcUcn 
Tätigkeit dabei und waren wirklich treu« unü er¬ 
gebene Mitarbeiter Herzls, Damals, a;k ^ um am 
Wiege dos Zionismus kaum hundert ZuMUSfcen gan, 
war die Arbeit eine doppelt schwere. Begeisterung, 
Idealismus und Feuereifer für die große Idee sporn¬ 
ten di« jungen Ivrianer an. Theodor Hentl kam oH 
auf die Bude der „Ivria“, ®u ihren Veranstaltung«! 
tutd Kommersen und viele IvriaTier, so Dr. 1 o- 
b o r s k v. Dr. Hahn. Dr. Emil K r a s n y, Doktor 
r H. Körner, gekörten zu seinen treuesten Md* 
aibeitem im«! Freimden. Ein Schreiben von ITerzi 
an Dr. Poborsky, dem Herz] so manche Verant¬ 
wortungsvolle Arbeit »«gewiss eil hatte, beweist dc3l 
innigen, freundschaftllclien Kontakt zwischen Hcrzl 
ivtwI Hpr ..Ivria“: 


Weit? tie&rr Poborsky! 

Unter den Prachtkerlen, die i/nr Gott sei Dank 
haben, wieder hüben, sind Sie immer ah ein 
treuherziger, begeisterter wul begabter Mensch 
wrqekommen. ich 6m m Ihrem starten tischen 
Ehrentepe mU herzlichen Gefühlen bei Ihnen , 

Einen freundschaftlichen B ändert ruck und 

Zionsgrtiß von Ihrem aufrichtig ergebenen 

Theodor Herzt 

Herzliche Gratulation auch unserer Beben Per- 
bdndftfTT-g Ivria. 

Es gab koine zionistische Arbeit, ©ine große oder 
kleine, wo die Ivrianer nicht dabei waren. So 
jahraus, jahrein. Jnhrac'hnte hindurch, bald ein hal¬ 
bes Jathrhundert . . • 

Der Ivrjaaier Dr. Jakob Ehrlich, der erst« 
slorugtfecfte Vertreter fern Wiener Rathaus, leitete 
den Kampf gegen die «Union f^termehischer 
Juden“, Dr, L H, Körner war der mte.Keren- 
Kajemeth-KommissÄr und viele Einrichtungen und 
BamMtirigsarten dos jüdbehon National fonds 
fctammon von ihm. Ehrlich, Körner und Dok¬ 
tor K 3 r p 1 u s sind es auch, die seit Jahren im 
Voretarad der Wiener israelitischen Kttltnsgemeind« 
an hervomgeuden Stellen tätig 'sind und die auch 
da® meiste zur Eroberung der Majorität in dieser 
Gemeind« beige tragen haben. 

Ais Dr. Moritz P a c h t m a n n, der Veteran 
des gaHzischen Zionifunus nacJt den bekannten 
Unruhen in Droliobyez, bei welchen viele Zionisten 
hn Kampfe um ihre Idee, den Kugeln der Assi- 
mLlation zum Opfer fielen, nach Wien kam, war «6 
cler Ivrianer Dr. Emil K ra ä n y. der di« V rötest.-• 
well« gehren diese Vorkommnis entfacht« und 
noch heute erinnern sich viele Menschen an die 
imposante zionistische Protei tkundgebung sm 
großen Sophieusaal in Wien. 

Die Tradition der Alten Herren au« der Vor¬ 
kriegszeit wird durch die spätere Generation in d«T 
Nachkriegszcir fortgesetzt. 

Sofort nach dem Zusammenbruch, als die Leopold- 
Ftadt von einem antisemitischen Mob bedroht 
wurde, hat der Ivrianer Dr, Richard Koch den 


KLEINER AUSBLICK 


»Ich iprecKe alt Jude" IfJ 

London, 

ln ebwr Veranstaltung der Royal 
Empire Society t nur für geladene 
Gäste* sprach dieser Tage Sir 
Horace Rumbold über „Palästina"* 
Was der Vice-CHairman of the Pale¬ 
st ine Royal Commission vor diesem 
Forum erzählte, verdient keine 
Wiedergabe, Er fügte dem. Auszug 
am dem Comm tssionsberieht, den er 
rorhur, wenig Persönliches hinzu. 
Interessanter war die Debatte, an 
der sich Parlamentarier, ExBlujh- 
Commissioners und Ez-Gouverneurs 
beteiligten. Auch Viscount Samuel 
betonte wieder einmal, daß er nicht 
als Jude spreche , sondern weil er 
als gewesener High Commission er 
etwas Besonderes über das Pro¬ 
blem Palästina zu sagen habe. Das 
Thema interessierte die Zuhörer , 
und jeder Redner erhielt seinen An¬ 
teil wohlwollenden Beifalls. Man 
sprach objektiv, leidenschaftslos. 
An der Decke des Saals prangt das 
königliche Wappen mit der Losung: 
Imperium ei Liberias. 

Aber zuletzt sprach Dr. W ei z- 
m an n. Mit ganz leiser Stimme wie 
so oft . Trotzdem war auch in den 
letzten Reihen zu verstehen, er 
schuf seinen Worten eine lautlose 
Zuhörerschaft. 

Er stand auf der Plattform in 
full evening dress % wie alle anderen 
Redner und Gäste, aber nicht, wie 
die Lords und Gouvernmrs t die 
Brust mit Ordert geschmückt. Um 
ihn war ein anderer Glanz, ein an¬ 
derer Stolz. In einem kleinen Satz 
gab er diesem Stolz bescheidenen 
Ausdruck. 

Er sprach davon r daß er in dieser 
Gesellschaft als Jude spreche , n as 
Jew t as you see 

Als er diese fünf Worte sprach, 
in einem knappen Pathos, fühlte 
man, daß hier ein Mann stand , der 
ganz allein für sein Volk spricht. 

— n — 


Ein flild sag! mehr 

Prag. 

Der XX. Kongreß lebte wieder 
auf in einem Lichtbildet-Vortrag f 
der Montag in der „Gesprochenen 
Zeitung " des KKL , gezeigt wurde, 
und nun seinen Weg durch die Orts¬ 
gruppen und Vereine an tritt. Der 
Verstich, von einem Kongreß „ein 
Bibi zu geben ", ist unseres Wissens 
bisher noch nicht mit einem solchen 


Erfolg gemacht worden, wie dies¬ 
mal. Von Basel 1927 und Zürich 
1929 exdisiieren kurze Stumm¬ 
filme, von Luzern 1935 gibt es einen 
längeren Tonfilm . Sie haben alle 
einen gewissen archivarischen Wert t 
indem sie Persönlichkeiten und 
Stimmen fest halten, aber sie geben 
nicht ein abgerundetes Bild . sondern 
mehr oder weniger zufällige 1m- 
pressionen. Wo Bruchstücke aus 
Reden im Tonfilm auf bewahrt sind, 
geht die Auswahl nicht auf die be¬ 
sondere Bedeutung gerade der be¬ 
treffenden Passagen zurück, son¬ 
dern einfach auf den Umstand, daß 
gerade an dieser Steile die Ton¬ 
maschine arbeiten konnte . Neben 
den Wunderwerken der bekann¬ 
ten Filmberichte von fascistischen 
oder bolschewistischen Parteitagen 
stehen die unsrigen wie Kinder- 
gekritzel neben Monslregemiilden 
da (auch abgesehen von dem Um¬ 
stand, daß eine Parlamenistagung 
an photographischen Möglichkeiten 
nicht zu vergleichen ist mU diesen 
bombastischen Paraden). Aber wenn 
wir uns auch dam it trösten, daß so 
ein Parteitagsfilm viel mehr kostet, 
als bet uns der ganze Kongreß, so 
können wir doch nicht ein Be¬ 
dauern unterdrücken, daß die 
zionistische Leitung sich auf die 
bloße Presse-Berichterstüttung von 
Kongressen beschränkt und von den 
großen Möglichkeiten des Films 
keinen offiziellen Gebrauch macht. 

Deshalb wird die zionistische 
Öffentlichkeit einer privaten Stelle 
Dank wissen, daß sie als Film- 
Ersatz eine. Lichtbilderserie über 
den letzten Kongreß heraus gehr acht 
hat , Geic//? ist das unbewegte und 
nur von einem Kommentar, nicht 
von den OrigInalsfimrnen begleitete 
Diapositiv nicht dasselbe nie ein 
Tonfilm. Aber die Bildaimeaht ist 
so gut , die Folge der Photos so ab¬ 
wechslungsreich und der Begleit- 
vortrag so fesselnd, daß die Lichi- 
bilderscrie als eine 
menc Ergänzung zu den Kongreß¬ 
bericht svortragen begrüßt werden 
darf. Zürich, die wichtigsten Per¬ 
sönlichkeiten, das Getriebe rund um 
den Kongreß werden sicht har. Peel, 
der Report, die Teilungs-Landkarte, 
ein paar geschickt eingestreute 


Statistiken und Palästina-Bildef 
deuten den Hintergrund an, einige 
historische Aufnahmen schaffen 
Stimmung , und sogar Robert Gut - 
mann, ohne den der Kongreß nicht 
vollständig wäre , fehlt nicht int 
Bilde . Die Hauptprobleme werden 
im Text mit raffinierter Einfachheit 
deutlich gemacht . Die Gefahr der 
Einförmigkeit, welche bei einem 
Bericht von einer Parlamenissession 
nahe liegt, die viele Redner zeigen 
muß, ist durch abwechsfungsreiche 
Montagen geschickt umgangen. Das 
Ganze ist wiederum eines von 
Dr. M e c h ne r s kleinen Kunst¬ 
werken der zionistischen Bildrepor¬ 
tage, die heute von niemandem so 
ausgezeichnet beherrscht wird wie 
von ihm , 

Dieser Bildstreifen, der durch den 
KKL. bezogen werden kann , schließt 
den 11. Jahrgang der „Palästina- 
Monatsschau u ab. Wie sehr diese 
Lichtbild-Vorträge bei unseren Orts¬ 
gruppen die Besucherzahl ver¬ 
größert und wie dieser stets inter¬ 
essante Anschauungsunterricht das 
Verständnis für Palästina und die 
Aufbau-Arbeit gesteigert hat, ist 
hier wiederholt her vor gehoben wor¬ 
den. In Deutschland ist der zioni¬ 
stische Lichtbild - Dienst heute be¬ 
reits so organisiert, daß jede 
größere jüdische Gemeinde die 
„Palästina-Monatsschau“ abon nierf 
hat und einige Tage nach der ört¬ 
lichen „Premiere“ einen Delegierten 
mit dem Projektionsapparat in die 
Wernen und kleinsten Nachbarge¬ 
meinden schickt, um auch ihnen das 
Erlebnis Erez Israels unter dem 
Motto „Ein Bild sagt mehr als WO 
Worte“ zu vermitteln. e, h . 

Phiibti 

J e r n sa 1 e m* 

ln der letzten Woche ist es zu 
einem Zwischen fab an der Grenze 
z w Ischen Trans Jordanien und Sa udi- 
Arabien gekommen. In einer Mel¬ 
dung der italienischen Zeitung 
Corriere delta Sera “ ist dieser 
allem Anschein nach bedeutungs¬ 
lose Zwischenfall zu einer großen 
Sensation auf gemacht worden, und 
man hat den Eindruck zu enr ecken 
versucht, als habe es sich um einen 


ernsthaften Saudiarabischen Einfall 
nach Transjordanien gehandelt, und 
als seien die alten Differenzen 
zwischen Saudi-Arabien und Trans- 
jordamen, zwischen dem König Ab¬ 
dul Aziz Ihn Saud tmd der Hashi- 
mitischen Dynastie f wieder auf ge¬ 
lebt. Man erinnert sich des Ver¬ 
laufes und der Beendigung dieses 
Streites: aus religiöser Verschieden¬ 
heit zwischen dem fast puritani¬ 
schen Ideal des WahhabUentums 
und den Sunniten des Hauses 
Hussein, das seine Abstammung bis 
auf den Propheten zurückführt und 
deshalb Anspruch darauf erhebt, die 
Sheriffen von Mekka, zu stellen, aus 
der religiösen Verschiedenheit er¬ 
wächst die Rivalität, die sich aus¬ 
wirkt in dem Streit darüber , zu 
welchem Territorium der RafeTt 
Akaba am Roten Meer gehört, und 
er endet in der schweren Nieder¬ 
lage, die der Sohn Husseins, Ab¬ 
dullah, heute Emir von Transjor- 
danien, bei seinem Versuch erleidet, 
die Ansprüche der Bashimiten- 
Dynastie militärisch gegenüber Ihn 
Saud durchzusetzen. 

Im Jahre 1924 verläßt der bri¬ 
tische Resident bei diesem Emir 
von Tr ans Jordanien seinen Posten, 
nimmt ein Jahr darauf seinen Ab¬ 
schied aus britischen Diensten und 
übersiedelt als „Privatmann** nach 
Dscheddah in Saudi-Arabien, Sein 
Name ist Harry St . John Bridger 
Philby. 

Aus Anlaß dieses neuerlichen, 
wenn auch harmlosem Grenzzwt- 
schenfalls, taucht die Gestalt dieses 
Mannes Philby wieder in der Er¬ 
innerung auf t eine Gestalt, die in 
ihrem außerordentlichen Schicksal 
eine charakteristische Verkörpe¬ 
rung eines bestimmten Typus der 
britischen Kolonialbürokratie ist. 
Geboren im Jahre 1885 als Sohn 
eines englischen Teepflanzers in 
St. Johann , Provinz Badula, auf 
Ceylon, lernt er das englische 
Vaterland erst kennen, als er auf 
die Schule nach Westmhister und 
später auf die Universität in Cam¬ 
bridge kommt, um dort klassische 
und moderne Sprachen zu Studie reu. 
Aber schon als 23jähriger, 1998. 
geht er in den Osten zurück, als 
Beamter der britischen Zivilverwal¬ 


tung im. indischen Punjab* Ende 
1915 kommt er als politischer Agent 
nach A/ejo/ipfomie/i, dann nach 
Bagdad, und in den Jahren 1917 
und 1918 ist er Chef der britischen 
politischen Mission in Zentral- 
arabien } durchquert als erster Euro¬ 
päer den südlichen Nedschd, wird 
in diesen Jahren ein Arabist von 
hohen Graden und erwirbt. Kennt¬ 
nisse, von denen später seine be¬ 
rühmt gewordenen und als Material* 
Sammlungen unschätzbaren Bücher 
zeugen werden. 

Vom Jahre 1929 bis 1921 ist er 
Advicer, d. h. rf Ratgebei kAt und wirk¬ 
licher Herr im neugebildeten Innen¬ 
ministerium des Irak, von 1921 bis 
1924 noch britischer Resident in 
Amman, der Hauptstadt Trans Jor¬ 
daniens; danach nimmt er seinen 
Abschied und tut etwas, was in 
keinem englischen Nachschlagewerk 
erwähnt wird, obwohl es alle 
wissen: er tritt zum Islam über . Seit 
damals lebt er als „Privatmann u 
und Ratgeber jenes Königs, in 
welchem das Ideal des Ostens, das 
Wüstend deal des Ar aber tum s sich 
noch am reinsten erhalten hat. 
Dieser Mann Philby ist dem Osten 
verfallen. Während des Krieges war 
er der Gegenspieler der politischen. 
Konzeption von Lawrence, Feind 
jedes Versuchs, den Orient zu euro¬ 
päisieren , Gegner jeder englischen 
Politik, die nicht auf die restlose. 
Befreiung des Ar aber t ums zielte, 
und daher auch im Gegensatz zu 
Lawrence rabiater Antizionist. 

Eine der Ursachen für die pro¬ 
arabische Haltung eines großen 
Teils der britischen Kolonlalbüro- 
kratie ist der Romantizismus dieses 
nur scheinbar so realistischen 
Volkes. Die Vorliebe für das 
Pittoreske, für den einheitlichen 
Stil einer Tradition, und dasjenige, 
was den hing im Orient lebenden 
Europäer, wie etwas dunkehver- 
lockendes anzieht und seiner eige¬ 
nen Art. entfremdet. Daraus erklärt 
sich der Gegensatz, der immer spür¬ 
bar ist zwischen dem Engländer zu 
Hause und dem Kotonialenglämler. 
Die entschlossenen Augen eines Be¬ 
amten, der lange im Orient gewesen 
ist, bekommen eheas Schweifendes, 
sie werden , wie man in England 
sagt, ,Jür die Heimat verdorben". 
Aus Realisten werden Romantiker, 
und dieses gefährlichen Romantis- 
mus sichtbarste Verkörperung ist 
Harry St. John Bridger Philby, der 
„Privatmann** von Dscheddah. 

II. R. 





















Stedbstscfcttte der Wiener Juden bei^ielgobfrrrd 
otsraii^ierf und dadurch den Angriff auf Leben 
und G-ut der Wiener Juden verhindert* 

An der Sfdtae der jüdischen Studcnteirixywegung 
fanden immer wieder Ivrianer* Th re Tätigkeit 
innerhftilb der jffcH»ch«n Sfudantensdiift*! (H a n s 
K and 1 T Br. I>a r i d Rnkspan n* Br. Eduard 
Pacht mann. Dr* Willy Per 11 war bebpieL 
gebend, Der Gesamt vorh&nd der jMteeben Hooh- 
> eh iiler Oesterreich?; wurde von Dr. Pacht mann 
^nnJahre hindurch* in einer Ztrit des «ehwersten 
Antisemitteim] s getötet. Dr. P a c h t m a n n ist 

jioch heilte Generalsekretär des Welt verbanden 
jüdisch er Shiiietuon* Auf Tagungen und Kongre^^en 
der internationalen Studenten verbände wurde Dok¬ 
tor Parliimanu oft als Vertreter des Welt* 
yerhandf^ jlhMsoher Studenten nominiert. In der 
iüiiisohen Presse wurde öeniaentöt. das Auftreten 
Dr. Pac h J m a. n n s bei der Begegnung in Bier* 
viilO, wo 15 Juden und 15 erklärte Antisemiten sich 
'w Besprechung der Judenfragc auf den Hoch¬ 
schulen vereinigten, und seine Zusammenkunft, mit 
dem heutigen Führer der Hitler'Jugend -in Deu tsch- 
kml* Baldur von Sfchiraoh, im Jahne 1929 in Prag 
vielfach he? pro dien. 

Die Ivrin.ii er waren immer und überall Trimer 
tim zionistiBelien Gedaukens, Die eme zionistische 
Verbindung in Polen, die * T Fvmiinah u in RieHtz* 
wurde durch den Ivlauer Oberb.-Rat Br. P h i H p p 
$ i n g e r* die erste zkmfetäsohe Verben duug in Lem¬ 
berg durch den Ivnianer Dr* Hausmann, die 
..Bessfam'- in Mähr.-Ost™* vom Ivrianer Doktor 
Immerglöck gegründet und viele andere tim 
uisiisdie Verbindungen und Vereine wunden mit 
Hilfe der Ivrinner ins Leben gerufen. Tvrkner 
waren es auch, die als Fest* und Ten dem red n er 
<*H Kommersen nnci Versummiimgen bis in die 
kleinsten Orte der ehemaligen ostenvung* 
Monarchie, insbesondere aber Mähren und Sohle* 
wns die zionistische Idee hineingetragen haben* 

Die Entwicklung der zi<mteti scheu Bewegung 
hi Wien ist ohne die Tätigkeit von M a x Fas s a m 
der vor allem bei den OLmütrer Tagungen eine 
führen le Rolle spielte, vom heutigen Prä¬ 
sidenten d c > A1 t-H.-OTTen- Verband e s 
Dr* Leopold Friedmann, von Ing* Otto 
Kiasny und Br. Emil Rtasn y, von Dok* 
tor Ehrlich, Dr. Körner, Dr* K a r p 1 u s usw^ 
die Geschichte der zionistischen Idee in der ÖSR. 
fet ohne Männer wie Dr. Paul Mär z* Ijng. Emil 
Fr i e d, Dr. M u 11 e r, Dr. Brand, Dr. Winter* 
« t e i ii* Dr. L e * c h n e r usw, nn vorstdlhar. 

Auch die Geschichte der Nationalhymne ist mit 
der ,Jviia” aufo engste verknüpft. Die ,,Tikrwah u 
wurde erstmalig in Wien von Ivrlauern gesungen 
und fand auf diese Weise den Weg zur jüdischen 
Masse. 

Aber nicht allein in Oesterreich und der ÖSR., 
sondern auch überall, wo sie wohnen, in Gesundere 
auch in Palästina, ..leisten die Ivrianer eine reckte 
zionistische Arbeit“, 

Am 30. X. 1937 kommen die Alten Herren 
aus Oefr erreich und der Cc;R. In Mäbr.-Ostrau m- 
'ammen und es gilt nicht bloß alte Erinnerungen 
aii*7uf an ?clien. Tage der Vergangenheit auf zu- 
frbohen, sondern vor allem wichtige zionistische 
Arbeit zu besprechen und sie der Verwirklichung 
näher zu bringen. 

Vor 36 Jahren meinte ,.Die Welt“, das Organ 
Harris, dkß die „ivria^ viel Loh und Ehre verdient. 
—Sie har ihre Farben öfter gegen den Feind ge- 
kehrt' als im eigenen Lager damit geprunkt,*“ 

Audi heute äst sie diesem Prinzip treu geblieben* 
Sie erfüllt ihre Arbeit, ist s-ich des Ernste* der 
Situation bewußt und von der Heiligkeit ihrer 
Idee tief überzeugt — eie macht die^e Arbeit ohne 
Prunk, mit der Selbstverständlichkeit eines treuen 
Soldaten, der meinen heiligen Ideen und seinem 
Volk, treu ergeben ist, 


TARBUTH 


Heb täte che Lehrbücher. Der Vertag A. Gitlin, War¬ 
schau—T*1 Awiw, bat eine Serie von modernen Lehr¬ 
büchern hemusgegt'ben: *M i k r a a h A I c f für die Klein¬ 
sten' lehrt hebräische Buchstaben (gedruckte und ge* 
sehri ebene) und ist mit ganz modernen, der Kinder well 
angepaßten Bildern vergehen* Mikraab Bet bringt 
Weh? kleine Geschichten und Gedichte in Schreib- und 
Druckschrift und am Schlüsse leichte Lied erteile mit 
.Voten* — M i k r a ä h G i m e 1 hl In btin T em Druck, 
eben falb reich illustriert, und enthält bereits schwere 
Tw - aus dem jüdischen Leben in der Golah und ans 
Palästina. — M i k ra a h Da l e d enthalt Biographion 
von hebräischen Dichtem und bringt bereits Proben aus 
der hebräischen Literatur. — Mlkraah He hat den 
Febergang zu unpunfctterten Texten vollzogen und 
bringt Gedichte und Leeestilcke, insbesondere ans dem 
Paläatinas. - Mikraah Wati- ist größten¬ 
teils impunkfiert gedruckt und bringt Beiträgp hervor¬ 
ragender hehr. Schriftsteller* Mikiaah AIrf Bet und 
Gimel sind hei der Ta rbuth Organisation Prag 1., Dkiuliä 
41. lagernd* 

PRAG 


Tcrnntttahniigskslender 

23* Oktober, Makabi: Akademie. Reportage-Film om 
Tarnfprt ?Jlinu. ÄiiLnaer Freiübungen* Tanz* 

26* Oktober, Mako bi: Generalversammlung, 

27. Oktober, Poiit. Zionisten: Vortrags reih* Dr. Kar* 
galles: ,.lst »iie Teilung Palästinas eine Antwort F' 
1. Abend: Der Kongreß, Wintergarten Cafe Asche * 
mann am 20 t-hr. 

2ti* Oktober, Soz* zion. Partei* Jakob Edel&toin: Paiä- 
^Ul!a nach dem Kongreß* 20 L‘hr* Wintergarten d. 
Cafe Asehcnnano* 

4. November, Soz* rioa* Partei: 20 Jahre Balfourdekla* 
raUon. 

4, November, Wizo: Eröffnung Ivr Verkaufsausstellung 
ini Wizoheim. Kanvzikova 3, 20 Chr* 

6* November, Tarbutb: Iton Chaj im Milon Gbaj im 
blauen Saal des Cab- Asch^rmnuu, 20 Uhr* 

7* November, Techeletb Lawan: Jom Gdud* 

Ith November. Zion, D bl r.-Komitee u. Volks verein Zion: 
Vortrag Prof. Dr* Max Eisler: Judenkunst und 
Weltkimst. Lichtbilder* 20 Öhr, Unitaria, 

♦ 

Jakow Edelstein, soeben au@ Palästina zu- 
jiickgeki.-hrt* spricht in einer Verna mm lung- Jer 
Soz. zioiL Partei Donnerstag* 28* Oktober, um 
20 Uhr. im Wintergarten des Cafe Aschermann, 
über daß Thema *Jndenetaat unterwegs* und 
die neuesten Ereignisse in Palästina. 


Die Organisations>Aussteifung 

Es ßteht nunmehr feet, daß die Organißationß- 
ausstellung unter dam Titel: „Idee — Organi¬ 
sation — Realität: ein Blick in die Werkstatt 
der Zionistischen Organisation^ am Montag, den 
15* November, in sämtlichen Sälen der 
Chewra Kadischah eröffnet werden wirtL Die 
Chewra Kadischah hat ihre prächtigen Räume 
in benevolenteeter Weiße nur Verfügung ge¬ 
stellt und das Prager Dfetriktekomitee^ hat 
unter Leitung von Herrn Dr* Felix Resek die 
Vorbereitung der Ausstellung selbst in Prag 
übernommen* Die Ausstellung wird sämtliche 
kam füllen und ein sehr reichhaltiges Material 
m künstlerischer, dabei jedoch exakter Dar- 
Stellung, bteten können. 

Das Risiko, einem an Organisationsdmgen nicht 
sonderlich Hiteresfrierteu Publikum, einen Einblick 
hinter die Kulissen der Organisation zu gewäh- 
Tfin, ist heute gewiß geringer als es vor einigen 
Jahren gewesen wäre. Zeigt doch ein Blick in die 
Lmgebung, welch ungeheure Rolle die Organi¬ 
sation in jeder Bewegung spielt* Daß dies in 
augenfälliger Weise für unsere Organisation zu- 
trifft, zeigt ein Blick auf das Signet, welches den 
Weg von der Idee zur Realität über die Organi¬ 
sation zeigt* 

« 

Die gesprochene Zeitung des KKL* ? die unter 
der oeivährten Redaktion Dow Biegung in 
diesem Herbst zum ersten mal am 18* d* M. im 
überfüllten Wintergarten des Beth-Haam erschien, 
1p U es . vi&d®riim alle Vorzüge dieser originellen 
zionistischen Veranstaltung auf: bunt, gediegen, 
farbenreich. Die Mitarbeiter Dr* Otto Ar je, Doktor 
JeiU Resek. Ha ns Rosenkranz, Fin j Brada, Beda 
Brüll und Dr. Paul Koeser brachten diesmal ganz 
vorzügliche Artikel aus allen jüdischen Lebens¬ 
bereichen, 

Engel Lund, die isländische Sängerin* begei¬ 
sterte und entzückte in ihrem Konzert am 19, Ok¬ 
tober wiederum ihre wachsende Verehrmchar. 
Sie sang irische, schottische, englische, deute che, 
slowakische, französische, jiddische, isländische, 
schwedische und dänische Volkslieder — ein jedes 
in der besondern Art. die gerade ihm zu kommt, 
in einer reinen natürlichen Weiße, mit einfachen 
aber ganz suggestiven Einführungen, Ea war ein 
seltsames Ereignis, die jiddischen Volks¬ 
lieder in solcher Treue und Einfühlung, und 
doch mit so kristallklarer Objektivität gesungen 
zu hören. Das zahlreiche Publikum konnte nicht 
genug Zugaben haben, und war der Sängerin 
dankbar, daß sie diese zumeist aus ihrem reichen 
Schatz jiddischer Volkslieder wählte* W. 

Dr* Allred Nossig, der bekannte Bildhauer und 
Schriftsteller, sprach am 19. Oktober im Rahmen einer 
Mitgliederyarzamanlmng des Volk&verems. Zion über *.Da^ 
Judentum im Spiegel rler Knust' 1 . Iu überaus fesselnder 
Weise entwickelte Dr. Nnsrig seine Gedanken über die 
religiöse und moralische Sendung de* jüdischen Volkes, 
die iu der zionistischem Idee ihren realen Ausdruck 
findet. Ein neuer jüdischer Staat wird auch Probleme 
der künstlerischen AusdrucktJormen des Judaismus im 
lösen naben. Mit dtesia Problemen beschäftigte sich der 
kunsüheoretische Teil des Vorträges. Di. Vösrig hat 
durch fcriö großes Skulptur werk „Der Heilige Berg-* 
das im Modell fertig ist, seinen ku ns (theoretischen Ideen 
plastischen Ausdruck gegeben. Dieses Werk, das als 
monumentale* Denkmal am Karmel zur Aufstellung ge¬ 
langen aoll* verkörpert In aacensio nie tisch er Kunstdar- 
itellung die Sendung Israels durch die Gestehen der 
Bibel und der jüdischen Geschichte* Der aiisgezeicbnetö 
Vortrag wurde mit regstem Interesse und reichem 
Beifall auf genommen. A* 

Dr. Franz B, Steiner* Orientalbt und Ethnologe, 
begann in der Urania einen auf drei Abende angesetz¬ 
ten Kurs über „Die Kunstgeschichte der Naturvölker** 
Der erste gut besuchte Vortrag, durch ausgezeichnet 
aufgewühlte Bilder illustriert* diente der grundsätz¬ 
lichen* äußeret instruktiven Erklärung fe Standpunk¬ 
tes, daß Kunst und Kunstgowerbe Lm Schaffen der 
Naturvölker noch nicht trennbar sind. Der beste Vo r - 
tteg ist dcT* der znm Nachdenken zwingt. Dr. Franz B. 
Steiner zeigte in seinem ersten, zum eigenen Denken 
Anlaß gehenden Vortrag, mit großem Wissen unter¬ 
traut, am Beispiel der Primitiven: die schöpferische Kraft 
eines Volkes beginnt bei der Ausgestaltung der Reali¬ 
tät {an Löffel, Speer und Stuhl) die Kraft eines Volkes 
beginnt bei der Formung seines Alltags* H, R* 

Jüdische Toynbeehalte, Praha II,, Rüiova 5. Der Abend 

Donnerstag, dem 28. Oktober, entfällt. Nächster 
Abend ausTtahm&wm&e Mittwoch, den 3* November* Das 
Programm wird nächste Woche vertomihart werden* 

Ttün chaj lm milon chaj. Am 6. November wird die 
erste Numer der ..Gesprochenen Zeitung“ mit lebendem 
Wörterbuch in dieser Saison erscheinen* Die Zeitung 
wird diesmal ganz besonder* reichhaltig und inter¬ 
essant sein: Artikel von Dow Riegun, Jizchak Ronhin* 
Ilans Rosenkranz, Jehuda Kozitidenko Kurchi und 
unserer Palästinenser* Lichtbilder, Gesang und Musik. 

Der Generalkoovtnl der J* A. V. „Barissia 4 “ wählte für 
das Wintersemester 1937/38 Folgende Chargen: s MUC- 
Kurt Roubitschek, xi ing. c* M. Gtitmaul, xxx »tud. med. 
Gustav Goldberger, Fx MUC. Kurt Abele®. 

Die Gemeinschaft politischer Zionisten er&ucht uns 
um den Abdruck der folgenden Zeilen: Seit dem Kon¬ 
greß stbht das Projekt der Teilung PaläteÜOaa im Mit¬ 
telpunkt des jüdischen Interesses; seit die&er Zeit be¬ 
greift dä£ jüdische Volk, daß seine auf Palästina ge¬ 
richteten Hoffnungen her!rohr sind: daß nicht nur die 
PalÄstinafrage und da^ Mandat, sondern daß auch die 


Erste streng rituelle is»; 

Fleischerei und Selcherei 

sowie Geflügel* unter Aufsicht des löbL 
Obermbinates in Praha 

Inh. Mözes L. Scheiner 

Tel. 65265 Praha I.» DJouhä 41 

PßitvtrsBnd und Export* 


Streng orlhodo* 

w, mit Restaurant Rosenbaum iw. m-n 

Im Hause des Beth-Haam, Eingang Hastel&kA and 
Dion hä {Passage Hoxy) Hochzeiten* Bankette. — Alle 
jüdischen Veranstaltungen im großen Bet.h-Haäm SaaL 
den modernsten Anforderungen entsprechend. 


Judenfrape und der Zionismus erneut zur Debatte 
stehen* ist das jüdische Volk, das in dieser Debatte 
seine Stellui^ beziehen ^nll* weil das Schicksal des 
jüdischen Volkes zur Diskussion steht* weil da* jüdische 
Nolk selbst und allein seine Entscheidung treffen muß* 
Diese Diskussion wird Herr Dr. Emil M a r g u l i e s mit 
Abende verteilten Vortragszyklus „Ueber 
«he Teilung Palästinas 1 * elnlriten* Dr, Margulies hat in 
diesem .Jahre, Monate vor dem Kongreß, wo noch jede 
öffentliche Erörterung des bestehenden Teilungsplanos 
abplehnt nnd verhindert wurde — als inaktuell *—*, da 
jeder ein Neinsager sei, auf den Ernst des Problems und 
dm konkrete von außen und innen drohende Gefahr 
möge wiesen und er hat — vorgeblich — zur Vorberei¬ 
tung der Abwehr auf gerufen, Der erste Vortrag findet 
Mittwflcfc, den 27. Oktober, abends 8 Uhr Im C*Jd 
Aschennann, Wintergarten, statt. Sinn und Bedeutung 
des küngreßheschlu&seB sollen hier an Hand der Kon- 
greßdebattea erörtert werden. — Der zweite Abend 
bringt, eine Darstellung des Poelberlohtos und eine Er- 
läiiteruiHT der Stellungnahme internationaler Faktoren 
(Völkerbund)* Der dritte ,Vortrag, dessen Datum, eberiso 
wie das des 2, Vortrages noch separat bekannt gegeben 
werden wird, soll der Prüfung und Beantwortung der 
Frage gewidmet sein: Ist der Trilungsplan in lieber- 
Jinetimmung mit der zionistischen Konzeption von der 
Lösung der Judenfrage? Und wenn er e* nicht Ist — 
müssen wir die Teilung verwerfen, um der Rrinhoät der 
zionistischen Idee willen — oder müssen wir den Zio¬ 
nismus revidieren um des Dranges zur Teilung oder um 
der Vorteile willen* weiche die Teilung bringt? Wir 
wollen klare, unerbittlich von Voiantwortung getra 
gene Entscheidung, Sie % T orzub?röiten* ist der Zweck 
dieser Vorträge. Jeder, der den Emst der Situation 
und die auf jedem von uns lastende Verantwortung 
empfindet wde wir, und der mit uns die Wahrheit und 
die Kraft zur Entscheidung suchen will, äst bei un¬ 
serer Aussprache ab Gast und Freund gern gesehen. 
Gemeinschaft politischer Zionisten, 

Der beliebte Chanubkah-Baaür de? Jüdischen Schul- 
Vereines findet heuer vom 20* November hh 12, DozeiU' 
htr 1037 wie alljährlich im Wintergarten de? Cafe 
Aschermaun statt. Reservieren Sie Ihre Einkäufe für 
dim Tage* Unterstützen Sie. ohne auch nur das ge¬ 
riete materielle Opfer zu bringen, auf diese Art das 
jüdische Schul werk in Prag! 

Das Winterlager de* Jüdischen Schulvereins findot 
vom 22* Dezember bis 3* Januar in Benecko (Riesen- 
gebirgo) statt. Angenommen werden Kinder von 7—15 
Jahren. Reservieren Sie Ihrem Kind rechtzeitig einen 
Platz* Anmeldungen im Sekretariat* Fafizskä 17a. Tel 
612-05 zwischen 17 bis 20 Uhr* 


Ein großes koscheres Restaurant in 
Prag, Das bekannte Restaimnt Hosen bau m, 
das keh im verweigerten Jahre als erstes großes 
koscheresv Restaurant m der Hauptstadt der Replik 
blik entwickelt hat t Mt in der letzten Woche um 
den ständig wachsenden Zuspruch Genüge leisten 
zu können, sein Etabiis&ement vergrößert. Herr 
Rnsenhmtm hat den großen Festsaal des Beth-JJamn 
in einen modernen, sauberen und geschmackvollen 
Speisesaal umgewandeU. Der schöne Saal ist jedoch 
seiner früheren Bestimmung} als VoTtmgssxm nncH 
zur Gänze entzogen. Er kann für Ahe.n'd-VertmsM- 
timgen, Banketts und Fünf-Uhr-Tces gegen, eine 
mäßige Gebühr gemietet werden. e. 

Das CafA Aschermann — netter Inhaber 
Herr Armin Bad6 — ist nett renoviert worden und 
bietet den Besucher einen freundlichen und ange¬ 
nehmen Aufenthalte Die alte Tradition ist fort¬ 
gesetzt: Nirgend wo m Prag findet der jiidische 
Zeitmgsteser eine so große Anzahl jüdischer Zci- 
f imgeji aus aller Welt uue hier. Es braucht wohl 
nicht besonders betont m werden, daß sich Herr 
Hadö auch als guter W i r t einen glänzenden Ruf 
geschaffen hat. e. 

Herr Rudolf Banda, Praha, übergab An¬ 
fang dieses Monats sein. Geschäft in der IHouhä th 
fl an Herrn L. Scheiner, einem Fachmann* 

der in demselben Intentionen das Geschäft we&er- 
führen wird und sein Augenmerk besonders auf die 
Ztifrie&enMü seincr Kuchen lenken wird, Herr 
Scheiner hofft sich das Wohl weilen der ehemaligen 
Ben du sehen Kunden in vollem Maße zu erhalten, e. 


C^ffä Asthermairn 
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Bes.: Armin Rado 

Trauuogen - Bankette - vorziig- 
licKe Küche - 300 Zeitungen* 


Klub jüdischer Kaufleute In Prag* Zusammenkunft 
di r Mitgliedef jeden Donnerstag* 8 Uhr abends lm Cate 
Urban. e. 


FAJWILIE/V-AACHRICIfrEN 


Danksagung* fiir die unzähligen Gratulationen 
und Gtefichenk-e, die uns, resp. unserem Sohne Kurt 
Elieser, aus Anlaß seiner Barmizwah zuteil wur¬ 
den* erlauben wir uns in unsereni* als auch In 
seinem Namen auf cliesein Wege herzliche zu dan¬ 
ken* Rabbiner Dr. Ernst Reich und Frau* Miroslav, 

Rarmizwah* Edmund und Regina HiTech* 
Reichenberg, teilen mit daß die Rarmizwah 
ihres Sohnes K u r t am ä0. Oktober im Tempel 
in Relehenberg etattHndet* Statt besonderer 
Anzeige* 


Geschäffsnachr'chfen 


Ein Wort an die Rheumatiker* Sie hab rj n vipllricht 
schön nüe-a mögliche verbucht, ohne daß Sie Ihre quä¬ 
lenden S rinn erzen bewerten konnten. Machen Sie noch 
heute einen Versuch mit den prompt wirkenden, 
tütenden To^aUTäbtettcn* Togal hilft verläß¬ 
lich* rasch und sicher auch bei Gicht * Ischiae-, powio 
bei N' m cii- uni Kopfschmerzen* Viele Aerztcgutachten* 
In allen Apotheken erhältlich, e* 

Der Arzt selbst gibt seinen eigenen Kindern Biomalz, 
„...alle vier rissen sich darum, jedes wollte den ersten 
I, öftel* \ berichtet der Gemein tearzt Dr. Han? R, und 
seither verordne irii den Kindern und Schwachen B i 0- 
m a 1 z* Wenn doch alle Eltern Biomalz kennen 
wurden, e. 


BRÜNN 


Vcranstal tangsknlendcr 

30. Oktober, Jüdische Partei: Meeting, 20.30 L i 
großen Dopzsaal. 

31* Oktober, Jüdische Partei: Parteitag; großer Dopu 
eaal, Beginn 9 Uhr 30 vorm. 

1, November* Jüdische Partei: Parteitag lm großen 
Dopasaal, Beginn 9 Uhr vormitUgs. 

6. November, Makabl, Fußballaektion: AkudemJo, an¬ 
schließend Tanz, Dopzfcaal* 

+ 

Erew Scbabbat des Makahl* Am 15. Oktober fand der 
ome Erew-Schahbat des Makahi im heurigen Jahr# 
statt* In der Begrüßung wies Fredy Hirsch auf die Be¬ 
deutung dlejj^r Abende hin. Dr* Benedikt Kurzweil pr« 
läuterte in interessanter Welse» den Woehenabachnitt 
der Thora und eröffnet* hiebei den Anwesenden viel 
Neues aus der jüdischen Welt* Ch* Mem&eles mitterte 
wirkungsvoll einige Stellen aus Vrchlickys .,Bar 
Kochba“, Baumeister Loop* Drucker r teilte mit Freude 
fest, daß ilas Interesse an diesem Abend ein so großes 
sei und sprach die Hoffnung auf eine erfolgreiche Fort¬ 
setzung dieser Ve rausteUungen aus* A* St. 

Jüdischer Volksbitdungsverein „Toynbee“* Sonntag, 
den 24* Oktober Fortsetzung nnd Schluß des Vortragi 
von Prof* Dr. Alexander Werner über „Edtnond Fteg, 
ein bedeutender jüdischer Dichter unserer Zeit* 1 ' Be¬ 
ginn punkt 17 Uhr* 

Film des Kreisturnrestes des Makabl* Am 17. Oktober 
fand die Vorführung des Films über da« Knusturnfest 
In Zilina statt. wot>ei der Obmann der Z. O* Dr* Julius 
Munk die RcgrüBungjanspraehe hielt* Dte sich ansehlte 
Beuden schönen Filme über las Eagcrteben de^ Makabi 
Hazair in der Nähe von Zilina hygegneten gleichfalls 
lebhaftem Interesse, ln der Matinee um Italh 11 Uhr 
vormittags* sowie in der Nachmittags- und Ähondvor- 
führung war der Besuch ein durrivweizs starker nnd 
wurde den trefflich gesprochenen Begleitworten dos Cb* 
Mentales lebhafter Beifall gezollt. A. St* 

Auszeichnung eines Brünner jüdischen Künstlers. Das 
ßrflnner LandwmuBeum erwarb für seine Sammlimg (la> 
in der letzten Ausstellung der **skupina ^tvarnych 
iimricü v Rmtf*' zur Schau gestellte schöne Bild ,.Som¬ 
me rli ehe Landschaft * des jüdischen akad. Maler* Otto 
U n g a r. Die jüdische Oeffüntlichkeit, die den genann¬ 
ten Künstler außerordentlich schätzt* wird diese Nach¬ 
richt sicherlich mit großem Interesse ad (nehmen. A* St. 

Zehn Jahre Poate Zion* Am 16. Oktober beging die 
hiesig* Ortsgruppe der Soz. tim. Partei die Feier ihres 
zehniährigen Bestandes m Briten* Der schön ge¬ 
schmückte Dop mal füllte sich mit einer featUch go- 
alimmten Böjsmcberzahl nicht nur ans den Kreisen der 
Partei* sondern auch am den befreundeten Organisa¬ 
tionen* Nach einer kurzen Begrüßung durch den Par- 
tefrrtrarann Keßler eröffnet.? die hiesige Plngah de? „Ha- 
chahtz • den Abend mit dem Absingen de« „Tedtsak- 
iiah“. Dann folgten Vorträge Bruno Harrens und ein 
Bewegimgschor. dar gestellt von Mitgliedern des ,,Ha- 
pod iL . Die Festrede hielt der Obmann der Exekutive der 
Verein, soz.-zion. Partei Dr. Artur Heller* Zunächst die 
Versammlung hebräisch begrüßend, gab der Redner 
dann einen Rückblick über "die Entstehung* den Lebens 
weg und die Erfolge der Gruppe. Er verwies darauf, 
daß bereits zu Beginn der zionistischen Bewegung vor 
zirka SS Jahren sich in Brünn die tsozbJistlsrii 
fühlenden Angestellten organisiert, hätten; wie ans die¬ 
sen Vereinen dch in einem fortechTritemdeu Entwich- 
lungaprozesse die ersten Ansätze der Foale Zion bil- 
det-en. wie «chiiefäliob während des Weltkrieges «ich 
die erste Ortsgruppe bildete, die nach dem Umstürze der 
Ausgangspunkt der Bewegung insbesondere in Mähren 
wurde. Nach Abringung der Hymnen wurde die ein¬ 
drucksvolle Feier geschlossen* 

FestgottesdlensL Aua Anlaß des Staats frier tags fin¬ 
det. am Donnerstag, dem 28* Oktober um II Uhr 15 im 
Tempel Stiftgasse rin FomgoÜasdinrst statt* 

BRATISLAVA 


Generalversammlung des KKL, Am 17. Oktober 
abends fand im großen Saale des HandeLgremiums die 
alljährlich in diesem großen, öffentlichen Rahmen abtte- 
haltene Generalversammlung dos KKL, statt, die einen 
in jeder Beziehung sehr gelungenen Verlauf nahm und 
ein fesselndes Bild ziel bewußt er orgamierter Arbeit 
bot. — Die Anwesenheit d^s. Leiters der Lande^ammri- 
pteile Ing* Oskar Aschermann, sowie des Abg* Dr. An¬ 
gel o Goldstein gaben dieser Veranstaltung noch ein 
besonderes Gepräge* Nach Eröffnung durch Dr. Karl 
Füredi erstattete der Leiter des Sekretariats Leo Ro- 
senthal einen sehr eingehenden Tättgkelteberkht* aus 
welchem hervorging* daß die Kemrotesion :n BmtisUiva 
freiwillig ein Kontingent von 150*0ÜÖ Kf auf sich ge¬ 
nommen und hievon 132.193 K£ aufgebracht hat* Nach 
diesem mit großem Beifall auf genommenen Referate er¬ 
stattete Herr Ing. Holz den Rerisio ns bericht, Abgeord¬ 
neter O o 1 d $ t b i n setzte sich in seinen treffsicheren 
Ausführungen mit jenen Ideologien auseinander, die 
heute versuchen, die historischen Leistungen des Zio¬ 
nismus wohlwollend anzuerkennen, ihm aber für wei¬ 
terhin schöpferische Aufgaben ab sprechen. Es gelang¬ 
ten sodann die Neuwahlen zur Durchführung* Ais 
Vorsitzender der Kommission wurde Dr. Karl Füredi 
wiedcrgewählL als Vizep residentem Frau Kamilla 
Kraus, Eugen Schwarz und Arnold Mayer; Leiter des 
Sekretariate: Leo Rosenthal; Kassier: Frau Jenny fto- 
sent.hal; Kontrollor: Ing. V. Holz, sowie eine große Ar¬ 
beit skommif^lon. deren Mitglieder iterii bekannt gegeben 
'werden. Nach Durchführung der Wahl übernahmen die 
Vertreter der einzelnen Gruppen die Kontingente für 
das Arbeitejahr 5698. Sodann ergriff Ing* Ö. Ascher¬ 
mann. mit großem Beifall begrüßt, das Wort* Er 
dankte vor allem sämtlichen Mimrbelter* übermittelte 
an Leo Roscuthal die ausdrückliche Einladung des- 
Herrn Uerischhm* im heurigen Jahre Erez Israel zu be¬ 
suchen, um die Früchte seiner langjährigen Arbeit end¬ 
lich persönlich kennen zu lernen. Sodann erstattete er 
ein klares Referat über die gegenwärtige Situation in 
Ercz Israel und zeigte die dringenden Probleme <Lu 
Bodenerlösung auf. vor denen der KKL. beute rieht. 
Seine Ausführungen wurden mit großem Brifall auf- 
genommen. Namens der KKL.-Kommission überreichte 
Leo Ro&enihal Herrn Dr. Füredi das Diplom seiner 
Eintragung ins Goldene Buch. Sodann erfolgte durch 
den Vorsitzenden die Verteilung einer Reiho von GohL- 
Buc h rin i ra gongen* Sefer-Hajelc l-Diplomen* Bantu spen¬ 
den und Gelegen hritespönden., Diplomen, goldenen und 
silbernen Tminadoln, die Ueherrriehung des Menorah- 
Wanderpreisee an die Jngcndgruppe des Akiba* sowie 
dio Verteilung von Prämien an die besten Arbeiter in 
der GaU!aktion und von Bücbcrprümien an dk besten 
jugendlichen Mitarbeiter* lieber Antrag der Kommi&- 
<?ion* welrite alljährlich ein besonder? verdienstvolles 
Mitglied Ina Goldene Buch rintragen läßt* wurde wei¬ 
ters beschlossen, im heurigen Jahre Frau Kamilla Krane 
diese Ehre zuteil werden zu lassen* Dann führte Doktor 
Xetunann dte letzten Lichtbaderrevutm aus Ercz Israel 
vor. Die ganze sehr interessante und wirkungsvolle Ver¬ 
anstaltung machte auf alle Erschir itenen einen sichtbar 
starken Eindruck. Auf diese wirklich äußerst wirkungs¬ 
volle Weise sollte in alten größeren Orten die Arbeit 
für das neue Arbeitsja.hr ringeteltet werden; J* 

Dte J. A* V* Ben -Gut! a Bratislava konnte auf dem am 
10* Oktober statt gefundenen G* B. C* und G. A. C* mit 
Genugtuung lesteteUeö, daß ihr Plan, ein Memorandum 
der Verbindungen, wegen Ermöglichung des Alijah für 
Akademiker nach Erez Israel, an den Kongreß abznsen¬ 
den* in Erfüllung gegangen ist- Dieses Memorandum, 
unterschrieben von J, A. V, fast alter Staaten Europas* 
Ist am 21, JuK an den Kong eß abgegangen* 
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Der internationale Verkehr unserer Makahivereine 

ist erstaunlich groß. Mm muß mir festhaäen, daß der Schwimm klu bU aglbor ^ 

einzige Prager Verein ist * der in der heurigen Saison zwei Inienwliomle Schwmmvemnstm^geu 
durchführte. bei denen einmal die Wasserbedlmannschaff des UI. Bezirkes Budapest und Olympiasieger 
Csik. das ' zweUemal die ungarische Nachwuchs mannschatt gastierte, daß gleicherweise &a r 
Kochba Bratislava der einzige Preßbur&w Verein war, der 2 Meetings mit ausländischer 
BeteUigmg zu veranstalten wagte. Außerdem aber hatten die Preßburger regen ^ Verkehr mit aer 
räumlich nicht sehr entfernten liakoah Wien mtd im Herbst fuhren ihre besten Schwimmer gar nacn 
England, um zum zweiten Male seit Hagibors Wcstetrropatournee die tschechoslowakischem 
dort m Vertretern ln der Leichtathletik war es nicht viel anders. H agi bor Frag und ZAV* 
Brünn veranstalteten die einzigen größeren internationalen Meetings in Frag und Brünn m a aas 
bet ausgezeichnetem Besuch, und wen n man die tscheckoskrwaJcischen Malcabimeister schäften tn 

Bratislava, die allerdings nicht jüdischen Athleten nicht offen standen, mit ihrer starken te ncr 
Beteiligung hinzwrechnet, so haben alle unsere stärksten Leich tsrfhletikkbibs ausländische'Gäste Ge¬ 
hört er gt. Hinzu kommen noch die Starts unserer Athleten in Berlin bei den Deutschen Makabwiei* 
Barschaften und in W i e n heim Sportfest der Hakoah, Auch unsere T ennis- und Ptng-rong- 
Spieler weilten im Ausland bei den Meisterschaften des Deutschen Makabi und das mit durch* 
wegs ausgezeichnetem Erfolg, Schließlich hat diesen Sonntag 2AC , Brünn mich jm Land* 
Hockey internationahn Verkehr begonnen v wobei festgehaßten zu werden verdient, daß sonst tm 
Landhockey nur die einzige DEHG. Prag Auslandreisen unternimmt und wmtmmche Gerne 
empfängt. Eine wichtige Hölle spielte bei diesen Starts und Reisen allerdings der Makabi weit* 
verbau d, f 7t dessen Rahmen fast alle Vermsialhungen verwirklickt wurden. 

(Aus dem Jahresbericht der HATA. des tschechoslowakischen Makabi.) 


Programm der a, o. K re tsvo II Versammlung 
in Bfeclav. 

31. Oktober 9 Uhr: 

1. Eröffnung durch Ch, Herzog. 

2. Ehrung des Präsident-Bef resers, 

3. Begrüßungen. 

4. Unser Ideologisches Programm (Brüll). 

5. Wehrerziehung iiti Makabi {Wertheim)* 

6. Wahl der Arbeitsausschüsse. 

14 Uhr: Beratungen der Kommissionen (Tür 
Turnen und Sport, Programm* Permanenz-, 
Finanz-, Makabiahkommisston). 

17.30 Uhr: Festgottesdienst anläßlich des fünf¬ 
undzwanzig jährige n Bestandes des Makabi 
Bfeclav. 

20 Uhr: Jubiläumsturnakademie, 

1. November: 

8 Uhr: Fortsetzung der Kommissionsberatungem 
11 Uhr: Plenarsitzung. 

20 Uhr: Wehrerziehungskurs, geleitet von Major 
Wledermaziik. 
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Valin K I ei » - A 5 e I e s , früher 
Makabi Karlsbad, die jetzt in Chile lebt, 
beteiligte sarli dort am ipirerjiatianafen 
Ski renn eil* Sie errang den ersten Preis 
and du mit den Titel ,,Oia»3ipiona de 
Chiles* 


Gautagung In Brünn, Sonntag fand eine 
Tagung des aud mäh rischen Makabigauee in An¬ 
wesenheit des Kreieobmannes Herzog und der 
Vertreter aller Vereine dee Graues bla auf 
Nlköteburg und Znaim und dee Vertreters des 
oetmährischen Gauee, statt, die sich hauptsäch¬ 
lich mit den Fragen der nächsten Kreißtagung 
und der Reorganisierung deß Gaues beschäftigte, 

Josef Köhler, an dessen Bahre Mitglieder 
des Makabi Prostejov die Ehrenwache hielten, 
wurde Donnerstag unter großer Teilnahme der 
Proßnitzer jüdischen Bevölkerung und fast aller 
nichtjüdischen Sportvereine und Institutionen zu 
Grabe getragen. Der Makabi veranstaltete eine 
Trauersitzung, in der der Vereinsobmann Doktor 
Buber dem Verblichenen einen erschütternden 
Nachruf hielt, 

Makk*M»-Lefch tat bieten im Jahre 1937, Om Täilg- 

keitsbericht der LciehutbkuiksektiOii der Makk&bäa 
Bratislava entnehmen wir: Die Saison 1937 stand im 
Zeichen de* Brei tenzuwachses, Die Zahl der ausübeu* 
den Mitglieder iet seit dem Herbat 193fl auf daa Dop* 

S eite gestiegen. Den Haupt&nteil am Zuwachs haben 
le Zögling*. Heuer trainierten zum ersten Male auch 
Jugend Hohe im Alter von 10 bis 14 Jahren. Die Frauen- 
Sektion verfügt über einige mite Athletinnen, Die Mak- 
kAhta-Athleten nahmen an allen Preübufgor Veranftal* 
tiingen und an Meeting in Beflfn, Wien, Brünn* Zlin, 
ti\i na und Korn Arno mit bemerken »weiten Erfolgen teil 
6<j ©legten die Zöglinge in allen kn Gau Bratislava 



reranMalteten Waldläufen durch Leicht (2 Siege), Duke© 
und Ziegler (je 1 Sieg). Makkabäa gewann den Klub- 
dreikampf gegen SK, Bratislava und SC, Ligeti. Bei 
den EaL Makabimeistmeh&ften siegte Makkabäa vor 
Hagihor Frag* Hakoah Wien* ZAG. Brünn usw, Schöna 
Erfolge erzielten auch Weiß in Berlin und Leicht bei 
den ZÖgKngsmeistersc haften in Zllm in folgenden Dis¬ 
ziplinen stellt MakkabU die Gaubesten: KugelWeiß 
12.97 m, Diskus: Weiß 40.40 tn. Hammer: Weiß 87.17 m, 
Stabhochsprung: Dr, Schipper 350 cm (Gaurekord), 110 m 
Hürden: Dr. Schipper 18.9, Dreisprung: Ivanovsky; 
12,76 mj 1200 m: Leicht (Zögling) 3:26.2 Min. (Gau- 
rekord). Da« Wintertmning werden die Athleten ge<* 
märasam mit den Makahitumem absolvieren. Außerdem 
werden den ganzen Winter Waldläufe veranstaltet 
werden. 

BHMy fHagibor Frag) erlitt heuer seine «weite Nie¬ 
derlage bei der M. Wald lau fraoi sters dhaft in Brünn 
über die ihm allerdings ungewohnt lange Strecke von 
10.800 m. So ist sein vierter Ftetz, der ihn noch vor 
einigen Favoriten eai, als schöner Erfolg zu werten, 

Fußball. Hagibor Frag ge^n SK. Zalov 8 :8. 
Meisterschaft. — Makabi FrostS jov gegen SK. 
Hodolanv 1 :1, Meisterschaftskampf der führenden 
Mannsrhaften. Auf dem Spielfeld und im Zuschauer- 
raum kam es unter den 900 Zuschauern tu wüsten 
Szenen, Tor: Schwalb. — Makkabäa Brati¬ 
slava gegen Pezinzkt SK. 4:1- Meisterschaft, Tore: 
Fro mm er 2* Deutsch» Schneller- 

2AC, Brno trug in Brünji vor S0Ö Zuschauern nutor 
Leitung von Dr, Sachsel seinen ersten int^ruationalen 
IjandhockeywettkaTnpf gegen Flakoah Wien aus, den 
die junge Mannschaft 0:3 verlor, Hakoah ist öster¬ 
reichischer Meister, 

Makabi Praha, Der jüdischen Ocffentlichkelt Prags, 
welche nicht die Gelegenheit hatte, dem S. Kreisschau- 
turnen in Zilina beizuwohuen, bietet der Makabi Prag 
am Samstag, dem 23. Oktober d, J. um £0 Uhr ltn Fest- 
^al de* Both B asm dis Möglichkeit, die überaus ge¬ 
lungenen Freiübungen und Sonderdarbietungen, dis in 
Zilina zur Aufführung gelangten, im Rahmen einer Aka¬ 
demie kennen «u lernen. Als besonder© Attraktion ge¬ 
längt der au* Anlaß des Kreis schau turne ns gedreht© 
Reportage-Schmalfilm zur Aufführung, welcher für das 
Prager Publikum besonders dadurch interessant ist» daß 
darin eine Reihe von Prager Sportlern, Turnern und 
Köpfen de* zionistischen Lebens fostgshalten sind. 
Reichhaltiges Buffet, eine Tombola mit wertvollen Frei¬ 
sen ergänzen das gut vorbereitete Programm. Nach dem 
Programm Tanz, 

Makabi Reichenherg sucht einen Vorturner, der auch 
die Makabi-Hazair-Gruppa führen könnte. 

Makabi Mi&litz. Donnerstag, den 14- Oktober wurde 
im Gafä Bader der Zilina-Film und einige MakafaLBazair- 
FerienlagerfÜme vorgeführt, wobei Oh, Ing, Drucker- 
Brünn und unser Vorturner Ch. Menzelen begleitende 
Worte sprachen. Die Darbietungen wurden von einem 
hflgeiaterten Publikum mit großem Interesse aufgenom¬ 
men, Den beiden Referenten sei auf diesem Wege noch¬ 
mals bestens gedankt, 

Makabi Olomouc, Samsteg, den 2. Oktober konnten 
wir allen denjenigen, di© in Zilina und in den Lagern 
waren, durch Filme die schönou Tag© in Erinnerung 
bringen. Die Zuschauer konnten sich von der Groß¬ 
artigkeit des Äilinaer Kreiteturnfestes überzeugen. Aber 
auch die Filme der Jugendlager fanden die größte An¬ 
erkennung, Schade, daß dieser Abend so schwach be¬ 
sucht war und da* geringe Interesse der Ölmützer jü¬ 
dischen Bevölkerung am Makabi bewies* 


Es ist wissenschaftlich bewiesen, dafj die 

ZAHN-SEIFE GIBBS 

anüseptisch ist und bleibt. Es können 
sich keine Mikroben auf ihr halten. 


I.S.L 
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KONKURS* 

Infolge zurück gelegter, ehrenvoller 47]{Ihriger Amts¬ 
tätigkeit des hiesigen I. Kantors und Sekretäre Arnold 
Stößler gelangt die Stella eines 

Oberkantort u. Sekretärs 

bei der Kuliusgememdö Öltnütz zur Besetzung. 

Bewerber müssen t*cb ec ho Slowakin che Staatsbürger 
sein und die tschechisch© Sprache in Wort and Schrift 
vollkommen beherrschen, weiters Über eine klangvoll*, 
geschulte Stimme verfügen, gründliche musikatische Bil¬ 
dung besitzen, um mit Chor und Orgel zu funktionie¬ 
ren: die Befähigung haben, einen Chor zu leiten und 
zu unterweisen, sowie im Verhinderungsfall© dss 
zweiten Kantor* al* Bai-Kore zu fungieren. 

Bezüglich Ausübung dee Sekretariate ist die Kennt¬ 
nis der Doppelten Buchführung und Maschinschreiben 
»owi© die Versiertheit hiosichtUch der Erledigung der 
einlaufendep Schriftstück© und Führung der Sitzungä- 
p i ot ok oll© erfor^ * rlicb. 

Bewerber wollen ihre ielbstge* ehrt ebenen Gesuch© 
längsten» bis t. Dezember 1937 an den 
gefertigten Vorstand richten» 

Gehalt nach Vereinbarung. Reis ©Spesen werden nur 
dom zum Frohe-Vor trag© Berufenen vergütet* 

Für die Israel. Ktütu^gemelnde Otmüti: 

Der Kultusvoreteher Dr. L. Meißner, 


GEMEINDEN 


Brüx 

Am 14. Oktober sprach Dr. Fritz UUmann über den 
XX- ZionistenkongreB und das Problem der Teilung. In 
Reinen Ausführungen zeigte er klar, daß der XX, Zio¬ 
nist eukougreß wahrhaft große Arbeit geleistet hat und 
daß das Verdienst daran in erster Linie Chnlm Weid¬ 
mann gilt* der es verstanden bat, durch seine kluge 
Taktik den Kongreß In die gewünschten Bahnen m 
leiten. Er schloß mit der Aufforderung, all den Ergeb¬ 
nissen de© Kongreßes durch aufrichligste Mitarbeit 
Realität zu verschaffen. Starker Beifall wurde den Aus¬ 
führungen gezollt und mit Recht durfte der Vorsitzende, 
Dr. Tausig, im Namen aller Anwesenden dem Refe¬ 
renten danken. G* 

KoMce 

Unter Beteiligung Dr. O. Neumarms fand am 14. 
Oktober die Generalvergammlung der Zion, Ortsgruppe 
statt- Herr Miklos Goldener or öffnete mit einer kurzen 
Ansprache. Herr Ing, Goldberger berichtete über die 
VereinßtÄtigkoit und di© Fou-isarbcit, Herr Glatter 
über des Stand der Kassa» Herr Orssteis über d*iü 
Schekel. In der Debatte ergreift Herr S, Friedmann 
da* Wort, kritisiert die Tätigkeit und weist auf die 
Aufgaben der Ortsgruppe hin. Es wurden gewählt: als 
Vorsitzender lüklo* Goldner, aL Vize Vorsitzende 
Ornstein imd Glatter, als Kassier Kaufmann, in da# 
Sekretariat Dr, Riegelhaupt, Klein und Adolf Wald. 
SchekHkommissär© Ornstein und Frau Fuchs, Hierauf 
hielt Dr, Ö, Neumann einen tötete »Finten Vortrag über 
die gegenwärtig© politisch© Situation im Zionismus. 
Dr. Neumann hielt außerdem einen Vortrag In der 
Wizö, reorganisiert die KKL,*Kommission, führt in 
einer Versammlung des Eltern rate* des Haschomer 
Hazair Lichtbilder aus Erez vor und leistet sehr er¬ 
sprießliche Arbeit in der Reorganisation der Orts¬ 
gruppe, wofür wir Ihm auf diesem Weg© herzlich 
danken. S, F. 

Nove IHcsto n. V* 

Am 9. March sevan starb nach kurzem schwerem lei¬ 
den unser Gg. Theodor Wister. Im besten Man- 
nesalttr wurde er einer angesehenen Familie i.ntrlssen* 
Doch nicht nur dl© Familie, di© jüdisch© Gemeinde» son¬ 
dern das ganz© slowakische Judentum verliert in dem 
Verblichenen ein® starke Stütze. Er war schon al© 
Zwanzigjähriger organisierter Zionist und hielt Vor¬ 
träge über HerzI und Zionismus, Tn den gefahrdrohen¬ 
den Umsturz tagen war es der Verblichene, der sich mit 
noch einigen entschlossenen Männern au die Spitze der 
hiesigen Kultusgemeind © stellte und mit Energie di© 
jüdischen Interessen vertrat. Später wurde er Vizepräsee 
der KuRusgcmeinde, Er war gründendes Mitglied des 
HaFchomer und Makabi. Auf politischem Gebiete gehörte 
er zu den Gründern der Jüdischen Partei. Bei den 
vorletzten Parlaments wählen kandidierte er als ihr 
Listenfilhrer im Kreise Trnava. Das Lei eben begänguU 
fand unter größter Beteiligung dt?r Bevölkerung itatt. 
Auf Anregung de* Gemeinde-Präses Herrn J* Löwinger 
wurde der Versterben© im Tempelhofe auf gebahrt, Hier 
nahmen Dr, Schweiger, Obembbmer aus KUra, ftabh. 
Jo*ef Welö im Namen der KuUusgememd© Nove Moste, 
Dr. Oskar Winter im Namen der Buai Rrith, Hugo 
Tauber als Präses der Baiersdorflschen Stiftung. Dr. 
V, Pollak im Namen der Zion. OrganiFn.tion und dur 
Jüdischen Partei und ander© von ihm Abschied, 

\ T eii‘-Tl (schein 


9, Oktober schuf Dr, Oskar Neumann ©ine neu© KKL.* 
Kommission. Der Ahavath Zion sah am 15. Oktober 
Dr, Paul März in »einer Mitte zu Gaat- Nach einer 
herzlichen Begrüßung durch den Obmann Dr. D, Gold- 
mann hielt Dr. März im gefüllten Saal de» Reateurant 
Singer ©inen ausgezeichneten Vortrag über den XX. Kon¬ 
greß» — Anläßlich der Kreiatagung veranstaltete am 
17, Oktober die Jüdisch© Fartei ein große» Meeting. 
Nach der Einleitung Dr. Sajo» hielt Dr. Paul Min 
ein© tief aufwühlende und begeisternd© Ansprache* 
Dr. Jul. Roi$z gab einen Ueberblick Über die erfolg¬ 
reiche Parlaments- und Landeapolltik der Partei und 
äußerte sich mit vorbehaltloser Anerkennung über dio 
ppnairiftatarischa Tätigkeit der Dr. A. Goldstern und 
Dt. Kugel. Treffend kritisierte er dl© kläglich© Roll© 
mancher jüd* Elemente, di© steh aus Eigennutz der 
Älvnostenskä strana an biedern, und appelliert© an da* 
slowakisch© Judentum, sich einig hinter die Jüdisch* 
Partei zu stellen. 

Prost&Jov 

Di© heurige VortragsMison wurde in dem neu adap¬ 
tierten und vergrößerten Saale de* Beth-Haam mit dem 
Referate des Wiener Unlversitlteprefesjors der Kunst¬ 
geschichte, Herrn Dr. Mai Eisler, über das Thema: 
,.Jud©ukunst und Weltkunst'* eröffnet. Ein© auch schon 
im Hinblick auf die bekannte BibeUatzuag beikl© und 
probte ma tisch© Angelegenheit, worüber in Publikationen 
und Zeitschriften* in Diskussionen und Debatten soviel 
geechrieben und gesprochen wurde, ohne daß der Mei¬ 
nungsstreit verstummt und man zu einem eindeutig 
klaren, von allen sich verständigen Faktoren anerkann¬ 
ten Urteil© gelangt wäre, Prof» Eitler, der zum Thema 
positiv eingestellt Ut, bot ein© tiefgründig©, auf gewiß- 
senhaftest© Arbeit basierende Studie, die unter Be¬ 
nützung der Ergebnisse neuerer Forschungen und Aus¬ 
grabungen an Hand von Lichtbildern den Spuren nacb- 
ging, di© in den vorchristlichen Jahrhunderten auf 
Schöpfungen bildender Kunst, und zwar äuß dem Wesen 
des Judentums geborener, eigener, ursprünglich — jü¬ 
discher Kuusu hindeuten fSvnagogeu vorde rasiatischer 
Herkunft, Skulpturen mannigfacher Art» Wandreliefs 
usw.b Auch an den Erzeugnissen der späteren Ge¬ 
schieht©, besonder* zur Zeit des ChasridIsmus, auchte 
der Vortragende dies© These, veranschaulicht durch Re¬ 
produktionen verschiedener Gotteshäuser Litauen*, Po¬ 
lens usw. In ihrer einfachen, dem Milieu angepaStea 
außen* und reichhaltigen inuenarebitektonischen G©*uU 
tunff, sowie auch an Kunstprüdukten anderer Art deut¬ 
lich zu machen. Ein Hagadublatt, mit den wundervollen 
großhebräischen Lettern bedruckt, mag, gleich dem 
Redner, in so manchem von uns die Empfindung eine» 
hochwertig ästhetischen Genuese* aufgelöst haben mit 
der Erkenntnis, daß einen hier ein Hauch urtümlich- 
jüdischer Eigenkunst an weht. Es ist eben die Schrift 
und wir sind ein Volk der Schrift, — Was dl© Kunst 
unserer Zeit anlangt, ao erweckte da* Interesse der 
Zuhörer insbesondere dl© Arbeit ©ine* zehnjährigen 
Kindes au* Erez Israel, eine Oraegenplantage darstel¬ 
lend. mit Boweguugstendenz der agierenden Personsu 
von rechts nach Unk© (Symbol der hebrliscten Schrift), 
die laut Darlegung des Vortragenden bei aller Primi* 
tivftät doch äl* Produkt bodenständiger jüdischer Eigen¬ 
kunst zu werten isL Der Unterschied zwischen dem 
Künstler jüdischer Herkunft aber nicht jüdischer We¬ 
sensart (darunter auch Darsteller jüdischer Gegen¬ 
stände) wie liebermann, Israels, Ignaz Kaufmann und 
dem wahrhaft jüdischen Künstler (Chagalj, StelntaaH 
usw») wurde zwar an gedeutet, abr*r nicht in Minern 
eigentikhea Woaenskero deutlich gemacht. Und gerade 
da* hätten wir auch gerne gehört. — Alles in allem 
kann ge^gt werden: ein aufschlußreicher Abend, der 
so manchem von uns neu© Erkenntnisse gebracht hat, 

Dr. V. W. 


Bel der am 30, September ab gehaltenen Kultusaus- Znatni 


lept 

schußsiszung hielt Kultus Vorsteher Adolf Huppert vor 
Behandlung der Tagesordnung für den verstorbenen 
AHprJtsiderneu T. G, Masaryk ©men tiefempfundenen 
Nachruf, der von den Anwesenden stehend angehört 
wurde. Gleichzeitig wurde ein Beileidsschreiben ver¬ 
lesen. das die Gemeindevertretung im Namen alter An¬ 
gehörigen des Gemeindesprengels au di© Regferuög 
sandte. Zum ehrenden Andenken au den Verewigten 
wurden 10 Bäum© für den M&sarykwaid in Palästina 
gestiftet. 

PleSlany 

Am 17. September beging di© Gemeinde .Teüumn Im 
Tempel »Ine würdevolle MasarykTranerfeier. Di© 
Trauerrede hielt ll&bb- Dr. Frieder (ZvolehJ. —* Am 


Die Zion, Ortsgruppe veranstaltet© *m 10, Oktober 
gememsam mit der Wizo einen Vortragsabend de* Wie¬ 
ner Kunsikislorlkers Prof, Dr. Mai Eisler, der über 
„Jerusalem — Sinn und Bild einer Stadti' sprach. In 
klassischer Wel*© verstand es Prof, Eisler, plastisch die 
Stadt vor dem geistigen Auge de» Zuhörers erstehen 
zu laasQti mr all ihren Wundern und ihren geec-hiehte- 
umwitterten Bauten. Eine ganz hervorragende Leistung* 
die lange Zeit uachwirkes wird, ■— Da* weiter© Pro¬ 
gramm der Ort'gruppe umfaßt Vorträg© über di© Ge¬ 
schichte des Islams bis in di© Gegenwart und sein© 
Stellung in der modernen Politik, ferner Vorträge über 
Berufsberatung. Dl© Abend© finden jeden zweilen Mitt¬ 
woch statt und erfreuen sich einer ständig wachsenden 
Besucherzahl, 
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Für das Hauptbüro m Jerusalem sind elngegangeii 
vom 12. bis 1t* Oktober: 

5697: 5698: 

Böhmen 19,656*30 9.93145 

Mähren imd Schieden 1249545 1347040 

Slowakei 5.15t .80 6.984*75 

Karpathorußkuid 72640 — 


37.S39.55 


80.266.50 


Slowakei. 

Htdbovee: (Eii\trag. Br. Marlies) .1^. Müller 30. 
Dr. M. Et Mer SO; zu?,: 50.*-. 

Sefer Hajeled 

Bodenbach; (Eintrag* Peter Steril) Dr. Frims Ekkrin 
p, Steiner *. &vm. i Sohnes 20.—, Hranice: 

^ lLh ^ M3 Äh roiuai Weißbrot* Dr. Weißbrot—Adler 
100 Dr. Bachrach (M.-Öetrau) 20, J, Ries, A* Bdn, Ing. 
Sojiltomger, J, Gelb je 10; m».: 160.—, M.-Ostran: 

^ dolf ,? ö £! 1 1. 8tJ0ij ^I* Prag) zu d. Rami. ^t. ; 
Wizo 50, E* u. V, Wald&tdn 20; zu&.: 70.—. Prag: (Ern 
itag. Adolf Jehud& Steuer) Prof. Ludwig u. Hamm Stei- 
5^. r JP- 1. Schtio?: Ausschuß d* Wrinherß.>r 

W;zo U>Q, Jüdischer Frauenverein 150 , Rosa Lette rer 30 
ln#. Oskar A$dterraimn, Dr. A* Bergmann u* Fr.. Farn, 
jgn. V odi6ktt je 20. Martha Fiaehl, Rilza Lftwy, Dt. H* 
Lichtet*, 0. Karpe u. Fr* je 10; zu*,; 530,— . ' 

Insgesamt 780,—. 


oUtft&TV&K^ 


Aussig: Dr. Kod. Spih: 79. Walt. Rohn, Dr, X, Lurje 
je 10, 3 u* 10; ™.: 116.85, Berourt; ZkL krouzek 64. Dr. 

O, Löwy 25, Synagoge $L Viktor Levitm 70; zue,: 

ISO, Humpolec: d. Alfred Sulicky 250. Mnichovke; M, 
Fantl 30, ft, Nettl 20: zus.: 50, Prag: E* KIeme.nl 100 T 
Dr. 51. FUbm 75 t Paula Flofecbner 5340. I, Fclihcümcr 
51, Dr* A. Krass 50. R. Bix 46, Prok. Kreister 47. Dr* 
Deutsch 46, H, Gichtig 44. H, Dubsky* B. Schön, Szakai 
je 40, E. Schick 33, R, Winter, F* Synek je 30. $. Pob 
mkow 28.60, E. Tänzer 26.45, M. Kohner 27,30* V* 
lUutner 27.20, E. Pick 25,20, K. Leffcovite, Siegt, 
Grftechl, G, Färber. B. Lederet Je 25, L* Kraus 24.§5, 
Paget 22*25, St,einer 22, Jbuio 20,40. Tnrnov^ky 21.50, 
Leckner, V. SiUiug, Dr. F. G. Pick, G. Fand, Herhaluz, 
F, Kurz. V, Spie geh V, Weiß, Dr* Adler, Sladkua je 
20 t Q. Glnz 18, ßcbasch & Lederer 17.55, J. Hem UM, 
A* Köret,z 16*40, Dr. E, Juätic T Ing. Flsvbl, Dr, Hirsch] 
je 15.70. L* Tterrmann 15*30, J* Hoff manu. T>. Rottum- 
ste:o_. O* Zucker, tng. Reich. Dr. Simnnoyic. H, Novak 
je 15, Ing. F. Kohn 13.95, O. Winternitz 13*35. Oppen¬ 
heimer 13*60, KlauWr 13, Hut er 12.90. B* Brüll 12.25, 
H. Licht wjrz, L, Polhk, E. Pollak, Basch, Dr* J, Ermd 
je 12, M, Mandl 11.33* V. Kürt* 10.50, Rai Lin hart 
10,30. Bayer, Ronbißck. T- Löwy, Ncumann* SekneL Dr. 
Hecht, L. Be ran. E. Feigenbaum, Fluß. L. Freund, J. 
Goldschmied, JokL Konn t V. Lederer, lug* H* Xac.h- 
maun, Schlosser, Dr, Segcr. M. Tanssig, J, Wechsherg } 
WeiQ^nstein, O. Benfee-h, M. Bobasch, T. Kolli nak^ jß 
10* Rest u. 10; zus.: 2154.60* Brünn: (eia Teil sum. her, 
ausgew.) hhzi Rock 78, Dr* Jul* Beer 69* Schlesinger 
60. S. Alt 42, M. Blorsky 40* Dr. Tohi&e 39*10, A, Klin¬ 
ker 32*50, K. Klein 31.40, Plug Ruiiiba^i-Ühaluz Mis- 
raebt 30,20. L, Grub er. Dr. Wemcr je SO, Siegel 29, 
Juki 25, J. Zeisel 23*10, Dr, ,1. Peitier 22-50. T- Schwein’ 
bürg 22*40, G. Meitner 2L60. K. Hnffmann 2L40, S, 
Strebiignr 20*60. Stahlberg 20*50, Ing. O* Ebner, R. 
Bondy, H* Reichmarm* In^. Eng^lfimann, Dr. S. Btrn^ 
stein, E* Skutetzkv, Dr. Löwit. E. Kirchner, P, Fischer. 
Ing. Z* Egrä, M* Drucker je 20, Frau Poltak 19.30, TL 
LawetzkT 19.50, D* Deutscher 19.40, Wittmann E. 18*80* 
Stahskpt. H* Grün 16.55, Prof. Dr. L. vSohnilzkv 18*20, 
A. Grilnberger iS, K, Deutsch 17*56. O. Kapp 17, E- 
Morgenstern 16.30, L. KoRmann 16.30, G, Braun 16, 
Ing. L. Spitz, G* Bondy, M* Tragatscb. Frau Gallia. 
Frau Dr, Kahn. F. Lebenbart, Dr. L. Levy. Ing, W. 
Zweig, Erna Elbert, Kat* Zaitschek. J, Kagan, K. 
Beuel. A. Bauer. Löwbo^r n. VVelhreb je 

ReLmann 14.30. B. Scinahn^, L. ScheimAmi Dir. Wein- 
berger je 14, M* Las 13.25, Frau Haas 13.26, Diamant 
13-20. Frau Dr* Kandier 13, S. Brunner 12,50, Frau Wen- 
graf 12.50* R. Wefflcr 12.50, Ing. L, Eisinger 12.26, M. 
Jletxel A. W-fiß., J* Broll, Ing. F. Fritz, Sch, Der^iS'- 
wie*, L, Lederer je 12, F* Kuhicek 11*90* M. Wirt- 
heim 11*80* Frau Lehlang 11.70. L, Taussig 11*70* Löff 
ler, R Beiger, J. Fröhlich* H- Schneider je 11* K. 
Fischer 10.80* A. Goliitnami* Dr. M. Di^ch« je 10.15, 
Grün* Dom fest* Winmann. Dr* Glaser* M, Meerbaum* 
I* LÖwv, Ing* Forschner* 1. WittaT, M, Bnmse* Ing. O* 
Kubie, T* Mnrfren$tf;m, Eisner* HiräChmann, Pröf. E. 
Hutter* H* Bader, ,4* Donath. Loge Societe* X. Mei¬ 
ner* Ing* F. Weinen L, Mantel* H, Treter* R. Friedl. 

P. Wiirzburg, Dir. K* StisSny* j. Goldschmied, O, 
Karplus, P. Gut freund, O, Ritter* H. Rosenbluth* W* 
Dere^icwirz. F. Soffer* R. Link* Ing* Hindls* Dir* Wol- 
fenMfin. lL Fischl, H* Eisler, Oberbavrat Ing. A* Stei¬ 
ner* Singer. Prof. A* Lembtrruer* (iherkantor H* Mann, 
Knlmer J. Ticho, H. Rauer, Dr, 0, Ticho* H* Keßler, 
Deutsch, L. Sonnenfeli. Groß. O. Blum, Ing. Büchner, 
Fink* M. Freilich, Erima* Knntfeld* Prof* Draßhmatin* 
Händler* Rapp.ipcrt, F* Jetltnf;k, E. Steckclmachcr* Dr, 

K, Huth. L Minku? je 10, Rest u. 10; zus.; 2047.66. 
Pferov: E* Kidka 86, Ing. Baumgartep 76. Lamberg- 
Eiias 62, Dr. Salzer 56, MörkmdC 43,36* G. Arely 40, 
Smolinsky SO. Wulf 27*70* Gärtner 22* Lamm 20, J, 
Feuermann, Sach* je 15. Picker 11.70* O. Arely. Bmuib 
Borger. Eisnef T J. Mandl, W* Mandl, K, Klein, V* 
Kulka, Follak. Rosenberger. W^isrl je 10. Linncr 12, 
10 u. 10 — 30.70; zu?.: 660*40. Schaffa: 8.70, Üh* Hra- 
dBtf* J. Berger 19* A, Löffier 16.40; zu**: 26*40. 

Insgesamt 5596*55. 

Slowakei. 

HIohovec- Dr. Isidor R^sehfeld 260. Jöscf Mflller 7$, 
Pb. Max Goldberger 45. Samu Gtibbtem 40 , Dr. Isidor 
iCettmaiTU 39* VV, WoTlher 33,5Ü* Dr. M. Eiskr, A. Pol- 
Lak je 30. >L Kagtl 28* H. Rorh. R. Quiu- je 25, E. Werl- 
heimer 25. B, Schwarz. I* Woüitzer je 23* H. Rvnaii 
22* J. Grünwabi. Dr. J* Herzog, E. Zweig je 20* H* 
Katz 18* J* Wertheim er 16.60, A. Bergmann 15*40* K, 
Braun, J. Brodv. .1* Dii^chnitz, U. Sie*z!^r je 15* Je- 
schiwah Mierftchi 13. La jo* Herr mann 12. D* Resch- 
bitver 11*50. S. Bauer, I. Drechslsr* H. Eieier, A. Gar- 
donvi. Dir* D, Glück* Dr* A. Gla^s, Ivanovsky* B. Körp- 
ner, Briid. Marmoi^elb. X. Müller, V, Beißmann, Dr, 
M* JLoth. Rrlid. Rotten.-tein. F. Wdnherger, .1* Weile 
herber je 10, Jolan Szold 12.60* K. Müller 30. Rest u. 
10; zu?.: 1433*60. Koklce: Dr. A. Braf 20. I. Wimer 3li. 
M* Rmh lu* K. Jfer&cbmann 1L45, E. Wekz 10*95, B- 
K 0 Ü 1 15. J* Engel Hb X. Gelb 10. G. Engel 10. Rest n* 
10; zus-: 173.60* Siarä Dala: Dr, Tibor Haimos 193 *Kk‘ 
Sander Salzer 8S, J* WoUn^r 14. L* Weis« 22, J. Rei 
chenthal 14*70. M, Quittuer 16, Dr. GyuLa lUidu 80* Dr 
5t. Trebitech 44* ozv. J* Fischer 10.65, K. llaimoe 10* 

L, Schwarcz 45.70,. Dr* Sand. Ragy G(i.60. A* Wolln^r 

15, R, Fischer 20.30, oxv. 11. Wnllner 10.80, 01 v. M 

Knacker 42, Rud. Salzer 50, 1 u. 10; zu^*: 740,85* Tren- 
ein: 200*—. Insgesamt 2548*05* 


Atiaelg: Otto Steiner f* vermieteten TempelsiU 80,—. 
Bodenbach: Reirtg^inn d* Glückwunscbanzeigfira L Teil 
ffi" 8rÜi; Fahnen und Blumen Simohath Thora 125* 
bb* SOG; zue.: 225*—. Brandys: Dr. K. Alter kond* Fa- 
mdie IV esdmann 30.—. Beroun: ,L Tauber 20. \. Weil 
(Büemice) Stk W* Abele* {Sviuare) 40* Brüd* Fisc.nl 
fDostomiee) 10O, Guet, Lewiius 100, Dr* H. Fleiacher 2Ö, 
V$v\- h&filtm kond.: Farn. L?mber 20* M. Reiner 20; 

Komotan: Dr* Böhm dankt Otto Kobn 

fBrlDt j lO.—* Jtndr* Hradec: Wiuner^Katz 40_Saaz: 

Fr. Popper 500, Rieh. Epsirdn 100. *us,; fiOO*—* Prag: 
Dt. F. Gottüeb kond* Ahg* Dr. A- Goldatcin IG. 
Nt mm lg, Jüd* Frauen verein Hoehz, Vodicka 60. Ing. 
R. Aheida 30, 0* K;trpe u* Fr* kond* Fatn* Weidmann 
(Tum) 10; zue,; UÖ*—. Brünn: Glhötwujischajnz* 615* 
Frau Klein an!* Besuch 16. H* Helmer 50. Berth. 
Mmtk 100, Ing, L. Drucker Blumenahlöse f, Frau G. 
KUnger 20* Ing* L. Dnu-k^r 2m, Hel Bader 100* A* 
Dunatb 50, Dr. B. Plasöhkes 20; Frd- 

siadt: Sammlg, K Hoc.hr. Haber—Kornfeld: A. Haber, 
M.-Osfrnu 50, L- u. S* Fink, Dr* W* 11 N* Haber je 30, P. 
Stern, ft* Haber* A. Roknzweig* K. Herz je 20, B* A, 
u* E* 11 nies erlich. Farn* L* Grümpan je 15, P* A, u* F* 
Koritfdd 85, R. Pick, O. Hasfelder, R. Rohitschek, A* 
Schnitzer* S* u* J* Grünspan. L. Ebner. Schiffer je 10, 
4 a 5, Hochz. Cierer™Dr* E* Haae: Dr. J- Cierer 100. 
K* (Dpava) SO, Dr* Goldberger 10; zus.t 490.—* 

Hranice: Verein Ertmnah 200, —* M.-Ostrau: Kran zahl* 
f* EDo Flaum en ha ft: L* Frank. Dr. ZHmanovits, K. 
Schöfer, H* Mayerbof je 20, Dr. R, Beet 10, für Ing. R* 
gleiletBAnn: Ing. Früeher 20, Tdst. Quitt ner, Ing, II. 
Spitzer je 10* für Alfred Schmelz: Fant* Schmelz 50* Fs. 
A* Rnth 29, f, Herrn. Fisch: Farn* Fisch—Popper 20, 
lug* F, Zweigeuthal 10. f* J* Hagnberg: lug. Hayek 20. 
Dr. R, Reer 10. f. Citriüe Grund: Fcrd. Grund 100, 
Mcchz. jakoh^nhn—WeißUtz 225, J. Drenger gr. I* 
Ehrenkranz z. Geb- e* Tochter 10; zu».: 595.—. Podfvin: 
Sa in ni lg. Hagalil 31*35, Sa mm lg. Malutbi Haiair 94.10, 
Familie Artur 11 * Mizzi Neumanrj aut. Barm* L Sohnes 
Karl 20: m*.“ 145*45, Pferov: an]* Abi. Leo Pollak: V r * 
Pdllak 50, Brunner, Blum, Freund* Heklig, Pollak je 20; 
zu&.: 150*—, Üb, Hradiät^: Mik* Kanuer anl, Jnhrz, r, 
Vaters 20, anl. Abi* Josef Köhler spenden s* Freunde 
S* Weil, O* Jelinek, Eisinger, E* Adler, H Berger, A* 
löfflet* Mundi Brimn. Makabi je 10; zus*; 100*—. 2lfn: 
A. Kohn 10*—, Insgesamt 4758.45» 

Slowakei* 

Bratislava: Iifna.E Haimos 500,—. Hlohovec: Jahr zeit* 
spfendeu 30. T^tegfatnniablöee Hbohz. Klein—König 78*30, 
Hodu. Endter—Preßburger 110 T Hochz. fviKtmiy— 
Fuchs 140, Tetegrammablöse Hochzeit Salvemfi— 
Fuchs 201* Barm. Dr. Naumann 30, Joe, Müller 30, Kcu 
jalit^wunsdublt ,, iBe 1S8J50; zns*: S37.80, Kosice: 10 Prc- 
*®ÄI w* T««*Nachmittag- d* Wi«o 43.39. Ing* I. u* T, 
WlnkeUberg gr. z. Barm. Jeh, Steiner 20, ftochz. Ker* 
te^z—Dr. Haimos 205, Hocha* Reichmann—Friedmann 
19, Sammlg. Vertrag Dr* Xeumann 13, desgleichen 10; 
zus*: 301*30, Sp- NovdVes: Spez* folgt 61.-—* Trendfm 
Marieka Herz anL Hochzeit I0Q, Insgesamt 1690*10. 


mark. R. Bushaum, K omm au je 10; m,: 100_Prag: 

Dir, Sigmund Kurz 150, Dr. Ch. ho ff mann 54* Habb* 
Prof* Dr. Sicher Dirigent Maudclik* Dr, E. Degens?, 
Dr* Kestner* Dr* Hob, Ro^hftdd, Goldiriann je 50, Dr. 
Fchx Re sek 40, GroÜmann, Prof, WtakÜL V* Büch ler. 
Ri ebner j© 20, Jak. Heiter 40. Oberkantor Sud* O, 
Steiner je 10, Jul, Seblmko, Scheck je lö, Rttd. Halm 
2t\ 2 k 5* J* Ha im* HeiJpern, Fantl je 10, Ins. Winkler 
Ml ^14.—* Freistad*: üo Beer 10, Dr* Cierer 50, 
:?* link 27* Dr, Teltn]bäum SO, Kreuzwirt 10. 2 h 5: 
^ns*: 137,— Hranice; Ing. Sommer SO* Ing* Weiner 15, 
VlandeHk* Dittersdorf, Haubenstock, Karvinoa, Zwiebel, 
Zlin. J* RißB* L. Baron je Ifl, 1 ti. 10; zus. : 100*—* 
Jägerndorf: Ing, Baar* LcoSchärf. Dr. Groß. Jakob. 
Mai Mammer* Dr. Steinberger je SO, A* DewideL* Dr- 
Eltficr, Fried, Dr. Glaser* M. Jokl* Dir, Spicgler, Dr. 
Steinberger, B. Btiumk L* Beck* Braun* A* Schwun, 
Borocliovitz, Meier. SchMchoT je IO, Dr. Ei.ringer, 
Schmefler w SO* Dr. Mondschein. Dr. Ebid. M. Kbhn* 
Uo Scharf je 25, Anna Bloch* Dr. Wacher je 40, K* 
Groß 50, Dr- Goldberger 35* W, Weiß 15, 2 je 5; tm. r 
610— Podivin; A, Neumann 10, M. Eissuger 20, S, 
Peterselka 10, 1 u* 10; zu^*:; $3*^. M* Ostrau; Leo 
Frank 200* Dr. Kornhlüh, Dir, R^z* Dr. Schnitzer je 
„ 100* Dr* D Rath* E* Mayer* J, RupperL Schein, Dr, 

Winterstem* Dr* H&itner, S* Grcsz, G, Kresla* J* Grau- 
A hard* M. Freud, Dr. Läufer* L. Brenner* D^Män, Dr. 
Ch* Kugel je 50, F, Hnjda 40, J* Reich* E. Graf* E* 
Hoaenbaum, lug. Frischer je 30. Kobn. Frenstär* M* 
Katz, K* RichenWium, Dr* Kulka. S Kramer, S* Willer 
je 25* M* Aufrichtv E. Leitutr* Dr. Weber* Ing* Süsser, 
A* Hupport* M. Bütter, M* Ebel, Dr. S* Wechsler, M* 
G^mindor, H* Bachner* S* Weißlitz, Dr. Fuchs, Doktor 
Spira, J, Fürst je 20* Ing* Freund, J* Taekier, M. Bach- 
ner* I)r. Sch«n T Wiüohnitznr, M. Sohkeinger, Getreuer, 
B. Spitzer, M. H. Löwy* H, Grünberger. O. Pan zu er, 
E* Bock, L- Löwy* 0* Rumpler* H. Wachs, Ing* Sa- 
Lorsky, Ing* Zaitachck* I. Bcrmttui. E* WeLÖliU* M- 
Ba ebner* A, Folk mann je IO. Reet u. J0; 1^40*—. 

Pferov: Wölf 100* Ign- Mandl 60, Pollak 3», Lipnnr* 
Dr* Salzer je 20, Berger* J* Mandl* Moakovie, Dr. 
Taiesky, Picker je 10* l 11 * 10: zu> + : 285.—, Vak Mexe 
ffßt: Josef Berger 100, E, Löw 30. A* Knöpf eimach er, 
J. Kohn* Koritechan je 10; zus*; 150, Insgesamt 499L—, 

Slowakei; 

Hlohovec: Robert Quii-t 250, Ferdinand Fußmann 200* 
Mur, Deutsch, Dr. M. Eiricr* A. Gdrdoni, J. Müller* Dr, 
J, Neumann t Dr* J. Roscn^ld, V, Szold je 50. K. Donat 
H. Katz, J* Weinstein je 30* S. Guldateia, Schulz je 
35* d. Brand* J. Fuchs, H* Szeszler, K. Weiß je 20; zus*: 
1020.—. Rajec: Jak, Eiser 250, D. Löscher* Dr* V, 
Klein je 50 ? Dr. Lipscher* S* Mährer je 20* J* Eiser 15, 
Seiner* E, Holzmanti je 10; zus.: 425,—. Star* üala: 
Dr, Tibor Haimos 160* F. Neu mann 23. L. Schwamz 
59. A. W oll ner 29.50* A* Wollner 12, Rest u 10; zns*; 
328-—, Insgesamt; 1773« 


Aussig: B, Bäuml 19*40. Bodenhach: P. Stümmer 
12*10* Beroun: 4.60, Brüi: 4.40. Prag: J. Fürth 14.40* 
Anna Freund 15; aus.: 29,40* Brünn: Grete Hertzka 
116*25* Suse Hertzka 73. M. Wrigl 24, M, Tutseh 25,40* 
MFC* K, Goldmann 10.40* S. Weber 67. T, Lieber 23, 
D* Rab 15.15. L. Schön gilt 14*50* H. Hirsch mann 51,75, 

R. Singer 40. P* Kulka 20* L. Belhk 65*75* Dr. E. 
Munk 14*85* Neügefcauer 10* E. Relnor 10*45, Ing* Druk- 
ker 20.50, E* Lnhenh^rt 14,70. E. Wm) 61. E* Marku* 
17-70* G* Weißmartdl 10, J. Fried 15, H, Salpeter 10, 

S. Salpeter 10, L. Meißner 20* A. Donat 12 30, 19 u, 10* 
57.05; zua*: 658*75* M. Osfrau: B. Kien 13, Dr. Eber¬ 
sohn 10 * 2 u. 10; zu31.80, Insgesamt: 940.45, 


anl, Ahl. Jona* Strauß s. A, f. Nnrbert-Melßner-G*: 
Weiß, Waldkirehtm. lind* Münch jo 20; tn s*: 40* Üh* 
HradBlS: an], Abi, d* PrÜHklent-Befreicrä T* G* 
Ma^arj-k pp* f. Maearrk-WaW: leri* KultuegemeiMe 
500, Wizo, Ludw. u. Elsa Berger, K* Brunn je 100, 
A, Jelinek, Muudi Brunn, H. Grimm. L* Jelinek* A, 
Weiß, M. Muuk. E. Blau* S* Trost* Dr* St. Berg* Spitz* 
M, Frankl, Dr. Ö, Winter, R, Sträußkr je 50, Dr. E, 
Fürst, E, Fuch5 T M. Grünfeld, E* GMinim* R. Adler, 
S, Weil, Erich Kohn, Dr* J. Berg, V, Morgenstern 90. 
V. Schindler. Cäc. März jo 25* E* Politzer, E. Fleisch- 
maim* I. Klein, L, Lanzer, O. Windhoh. F. Jelllnek, E 
Jdjinok* M. S<ie!eTifried* O* Kfirafflk, W. Kann, J. 
Adler, B. IVajek* I* Braun. Dr* Kahan, Dr, A. Brauner* 
K. Schindler* J, Eh reo zw dg. Klinget, A. Lüffler, 
Fürst, M. Ziegler, B. Schindler, J* Ziegler* E* Tauraig, 
O* Jelinek, V. Lanzer* 0, Braun, R. Zweie:* E. A T ogeL 
Dr. Hirsch. A. Weltzmann. Trtg, Weisz, G* Blum, Werner* 
W T eäßhlüih je 2(t. Oherk. Fuchb. VT> RottenIdd* L* 
Adler, S* Jokl, L Auffärher, D* Grünfeld. E* König, 
J* Eodak, R. Bock. Schlesinger. W. Eisinger, E. Adle: 
je 10. R Höaig 15* 1 u, 10; zus.: 2610.— * 

Insgesamt; 3440,—. 

Slowakei: 

Hlohovec: joKd Müller u. Fr* 259 für Masaryk-Wald 
250.—v Ko§lce: Ostalowakischn Kreisleitung d. Wizo tt* 
1* Ortsgruppen KoSice, Gelnicn, Levoüa, Pre^ov* Sa ■ 
blnov, $p. N^ovd Ves, Sp* Podhradie, Kezmarok*, Vra- 
nov* Bardiov sp, anL Bnm. Jchuda Steiner 10 B. p 
e. Samen; zu?.: 500*—* Insgesamt; 750^-» 

Brief marksn-Abtellung 

80* Ausweis: 312 K£* 

Weitere Sendungen liefen ein von: B. Bondy, Oho- 
tfboF; L. Bdlm&nn, Bi?denbaCh; Anton Felber* Prag: 
Herbert Schiller, Prag; N* Schön ti* Co.* Brünn; A* 
Sattler. Brüx; A* Coaz, Baeel; K. Buchshaum^ Kmnotatm 
Ing, L, Glikmnuis* Aizpute; E, Ortner* Tetscben; Jal- 
dej Sarid, B* Spiegel* Frostejov; J* Roth, Oroska; M* 
Krakowiak, Wapieuno. Allen Einsendern im^erenL herz- 
lieh sinn Dank, W r lr bedauern es sehr, daß die da¬ 
malige Einsenderlbte wieder einmal recht klein aus¬ 
gefallen ist* Wir wollen hoffen, daß dies nur ein Zn* 
fall ist. Gemessen an der imensen Arbeitsleistung, di« 
wir mit der Briefmurkenabteilnng haben, ist doch Ihre 
Arbeit die Marken mit der Schere von den Kuveib- 
zu schneiden und ln einer Schachtel aufziibewahren, 
wirklich nichl Überwältigend. Die meisten scheinen 
aber mir aus A'ergeßlächkeit die Kuvem achtlos in 
rii'n Papierkorb zu werfen. Verfolgen Sie bitte unsere 
Aiirweteo und Sie werden merken* daß Sie Geld Sn den 
Papierkorb werten. — Alle Sendungen wollen gerich¬ 
tet. werden »r: MUDr* Franz Ekstein, Bodenbach a* E-, 
Toplitzßrstraße 29. 

Seit 1. Oktober sind ringegangen: 



5697: 

5698; 

Böhmen: 

3t.049.40 

22*SBl,2o 

Mähr«n u, Hdtlesten; 

16*960.55 

22,983.15 

Rlowakri: 

10.056.65 

13.445*40 

KarpathoruSla nd: 

3.016.80 

15L— 

Bri efm a rk enab teilu n g; 

420*- 

710,— 


62*403.40 

60.279*80 


Cornaus 


Aussig; Dr. Hugo Pick 110, Hauaarim 136* 0, Dub* Dr. 
H. Schneider. Ernat Kohn je 50, Bruno Da^ch 40, Dr* 
O* Stecher* Fritz Hirsch je 30. Louis Schiff 2*L Rabb. 
Dr. ,1* Stößler 20* A, Popper* % Läufer, K. Heller* Dr. 
K. Kohn* Rtib* Kohq, S. Katz. J, Lewin* Käufer, Peters- 
waldj S. fiolub* Leo Kohn* Rert n. 10; zji*.: +172,^ 
B* Lripa: Karl Reintsch 50, H. Heksch 30* A* Schauer 
25. Djr. H. Fried 20, M* Löwy, K. Beck je 10; mi.- 
I 45 t _, Bodenbach: M. Londoner 10.—, Beroun: V. 
LerifUfr 30,—. Brüx: Ed* Pick 25.—* Neuem; Franz 
St rin Paul Stein, Benno Stein. Dr. L. Gold hach, M 

Bloch* S* Epstein, Flaschncrj Pilsen* G, Hei lasch* Neu- 


Slowakd: 

Kollce: diverse n. 10; zu*.: fiMO* 


Bodenbach; Dr. Franz Fjkstein anl* Jahrz. 1 B. a, N- 
s* \ r aters Emanuel Ekstein s* A. im Dr,-Karaif»-G. 50—. 
Leitmeritz: für Dr.-Margiili^-Ha.m: O* Bebusch, S* 
Berger, F* Jakobowicz, H. Werner* Dr. Katz, Thcre- 
sienstAdt, Dr* Idchtmann je 20* Dp. Wolliü 100. Dr, 
M* Lichtner 25, Oberkantor Erzberg 10, Dr. Emil Mar* 
gulie= gr. Pari. D. Wien* Teplitz, z* Barm, !0* ders. 
kond. Farn. Felix Bntek, Teplttz 40; zue.: 305.—* 
Pardubice; f. Masaryk-Wald: Dr* J* Po ln Sek, K. IVerner 
je 20. L* Glück Hb litid. Singer 50. E. Kleinovä-J. 
Brod 20: au»*: 120.—. Brünn: N. Pbcck f, Margu^&- 
Haiü Farn, Weinberger anl. Aid* d. Mutier 3 B. im 
Makabi-Wald; zus.: 210.—* Frefetadt: anl. Abi. des 
Präsideni^BcfTeier? f* M&saryk-Wal I: X. N* 300. Dr. 
Tauber 50; zus*: 350—, Hranice; Alfred Hein 1 B* für 
Cdc.-Hain-Garten. Emu nah I B. im MaaarykAVald; 
ztii: iOO.—* Lripnik: Bmeetine Roseniweig anl. Ge- 
Irürtatag i. Sohnes Dr* Walter Rosen zweig s, A. 3B,—* 
M. Ostrau: Dr.-E,-Kre&ta-Garten: Wlzo irr z. Hoch?, 
Anna Xacher—J. Sinsrer 50.—. Föhn fei ke; M, Hirsch* 
Ivanovice. spetidct anl. Barm, Ferd. Wellner l B. a* N. 
Hendl und Ester Hirsch im Zaitöchek-G. 50.—. TfeSt: 


faltiuteu-BMumf 
Uetksel-tsluuHjd 

VOLKS-VORSCHUSS KASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälotivorskä 14, 

jetzt PRAHA I., Revolufaf t, Palace Kotva. 

Tel. «29-10 


Sehr kulant 
und billig. 


Spezifikation: Büchsen, Hlohovec: Dr* Isidor Rosen' 
fehl 273, Josef Müller 54.59, Pb* Max Goldberger 5t, 
Hch. Bcnan 42.60. M. Nagel 39» E* Wertheimer 37. H, 
Roth 36, S* Gotdslein. Dt. d. Neum&nn je 35, 
Quitt. 34. E* Wollner 30*50, Dr. M* Eisler SO* A. Fob 
lak 25, S. Bauer 21* J. Grünwald 20*50, H, Eisler* B, 
Schwarcz je 30, K* Braun 17.40, G. Klein 17, L Dösch¬ 
nitz 16. A* Bergmann 15.55 H- Sc Öler. L Drechsler, E. 
Zweig je 15, Ö. Hermann 14. G* Dusehinsky 19*95, K* 
WeiS 13.45* Dr* BUmuuifeld IB.SO* S* Bergmann 12* 1. 
WoHitzer U.50, G* Wei&z, N. Ivannrsky je U, Öber- 
R4bbiner M. Fchwart, N, Müller* A* Goldstern. Brüd. 
Wcteborger. Brüd. Rottenstriti, Dr. A. Glaß* Dir* D- 
Glüok, %L Schlesinger, M. Körpner, A. Gardonyi, K* 
Fuchs* Dr. M* Roth, Dr. J* Herzog, R. Kohn je 10, 
B* Eitler IC.45, Beat u. 10, 

Spezifikation, Rajec; Wik Kohn, Dr. I* Lipscher jft 
IS, J. Eiser 15, S* Mähret* C. Attmann je 12, B. Weiß, 
R* Leimdörfer, Dr. V, Klein je IO, W* Steiner 20, S. 
Telek 11; zus.: 136.—. 

Spezilikalion, Sp> Kova Vea: *T. Hercz 10, Wwr. 
Lippner 21.60, A. Kleinherger 20* M. Roth 10, 
M. Mnrgcnbcs?er 25,85* El. Mnrirenbesser 20*60, J* 
Follak 25, Dr. L. Popper 23* A. Schvartz 15. Dr. A* 
Gegyi 21, J* Pollak 14*20, Dr, Singer 14*60, Dr, Glücks¬ 
mann IO, Wwe, Rosenthal 10, F. Stein 14. Dr A* Beck 
10* MITDt. Beck 14. Dr. Schwartz IO* Dr. Elfenbein 
46 25, M Berger 15, A* Rauchwerger 19. A* Friedmann 
21*50, Wwe. Wittmann 23.20, Kornhau^er 10* J* Zinn 
11 , B* Weilz 20, Steiner 15, Rest n* 10. — Landapende: 
J. Fröhlich 25. S. Friedhof 15, — Baum spenden: J* 
Löffler. Dr. E* Löffler* Ing. P, Rusnyak je 50, Samm¬ 
lung Trauerfeier 3fesaryk 50. 

Spezifikation« Brünn, Büchsen; Dr* Preis, J. Trank! 

Schindel manu* J* Kon reich. Hanak, Nmimann je 10, 
Aimv Beer 70.25 Di Tau? 20, Wollirur 30. F* Wenter 
11.35* B. Müller 12*15, Dr* Fritb 15, 10 n* 10 — 51*75; 
zus*; 270.50. 


Religions- und ftcbriischlehrer, Achtung! 

■wb map 

JWil? LANNQAR“ 

ein hebrüiPches Tut erricht rimch in tschechisch fr 
und iteutschcr Sprache. tteHtn: f-x sifh im Drucke* 
Die erste Lieferung bereite ci schienen und 
ist gegen VoreiuSfindÜng von 3 Kc in Briefmar¬ 
ken zu bestehen bei Rabfebier Dr. B* Farkas, 
Bodenbach a. E. 929* 


Cp®» 




ptesfi: Kthbuz Achduth 20*—* Panlubice: Eiutrag. 
Dr Pollftk) lug- K* Bergmann. J. U- B- Brod* L Eng- 
iän !er je 50* Dt* II. Mautner* Hugo Hoch, Irma Hoch. 
O Klein, R* Hoch je 20* Emnvy Klein 30* V* Tumovska* 
F. Ooldötrin ie 10: tm.\ 300-— Prag: Eintrag. 

Einer Ich Hoffm^nn anl. s* 50* Gehurte^gCr 2m, Ing 
Oskar Archer manu gr. Ing* E. Hoffmann 20. (Eintrag 
31, Fiat-hl s* A ) Farn. M. Ft'Hil uni. Jahrz. M. Hschl 26: 
*il£, : 2040.—, M.-östrau; fEintmsr* J* Bucnihaiini b, A.l 
Dr* H. HcbnitTiT 50*—* Imge-aml 2410,—, 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN; 

Asch, AüSaiSi Bodenbach- Böhmisch Budwri» Braliriava, Braunau. Brünn, Erft*» Fmwaldau, 
Frriiek Mtetek Gablonz a H., Grabitz- Hobent-ibc Id«Uf Jäsrerndurf* Karlsbad KnuiErluhof 
a E,* Lcitmeritz. Marienbad- Mähr 0»*tfau, MShrtech Schnobere Neu ibachetei Olmüu. Par- 
dubicot PBeen PioarSioVi Reicbenberg. Rnmburg Saaz. Teolitz Schönau* TrauLenau, Ironnan. 

Warnsdorf- ZwittÄU* 

Expölliurent Prag XII. und Prag VIII* 

Zucker -Abteilungen: Präs, Bratislava, Olmöiz. Troppau. 


Junger Mann 

mit ^lutura* deutsch, fechrsch, slo^kisch* 
hebräisch, ungarisch, Maschinenschreiben, 
2 Jahre Xotariatspmxis, erfahren in Xaeh- 
hilfe-Unterricht* 

sucht Anstellung« 

Anfragen unt, „Bescheiden^ a* d* Selbstwehr* 


Steppdecken 

mit Watra und Wo^finiiing^Dailftefl- 
decken in aolider A u a f ü b r ü o g 
Rascheste tjmarh^rmi* von Decken 
Montagen tron Dekoratlonspölstem 

Einzige Dec^nfabrik in Prag I T tltnf*nie 1 tl/ 


Seile ID 


,, i*?iSE 


Nr. U 


itemuMrijer: Verein .Todifjiib - Rwlakienr: Dr Hans Lidttwitz* — Druck; ßeinr* Mcrcy Sohn. Präs Di* Be«fH*un* der 7<l|* 

Uiogimaikun nufdc ^ oß der Püü il IV4---rnphi-n ürohf io-, ia Prajr unt^r Kr. MS'l H ^ ^7^° Fm hedakUoni^ 

a k ichiuü Miit wo da IS Üin, - Tötepkon 02630* Po£t3chedt' Konto Nr, 4 j, 0S3 and bd,37£. 





















































